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Edgar Hummelsheim,

Hauptgeschäftsführer der

Handwerkskammer

Schwerin.

Ihre Meinung unter E-Mail 

e.hummelsheim@hwk-schwerin.de

Die Metropolregion Hamburg ist ein be-
eindruckendes Gebilde, das von gewach-
senen Wirtschaftsstrukturen getragen wird: 
von der Millionenstadt Hamburg und 
17 Landkreisen sowie zwei kreisfreien 
Städten in den drei benachbarten Bundes-
ländern Schleswig-Holstein, Niedersachsen 
und Mecklenburg-Vorpommern.

Die Metropolregion erstreckt sich von 
Helgoland bis nach Westmecklenburg, von 
Neumünster im Norden bis vor die Tore  
von Bremen und Hannover im Süden. Die 
fünf Millionen Einwohner erwirtschaften 
zusammen immerhin ein Bruttoinlandspro-
dukt von jährlich 166,6 Milliarden Euro. 

Damit zählt die Metropolregion zu einer 
der drei stärksten in Deutschland, zu den 
wichtigsten in Europa, vereint als einzige 
alte und neue Bundesländer und sie hat das 
Zeug zur Weltmarke. Umso erstaunlicher ist 
es, dass diese bedeutende Wirtschaftsregion 
in der Wahrnehmung ihrer Bewohner noch 
kaum vorkommt. 

Mit der im Juni 2013 gegründeten Initi-
ative „Pro Metropolregion“ wollen Kam-
mern und Sozialpartner dafür sorgen, dass 
die Anliegen und Bedürfnisse von Hand-
werk, Industrie und Handel im gemein-
samen Wirtschaftsraum Beachtung finden 
und zu mehr Nutzen für alle Beteiligten 
führen. Denkbar wäre zum Beispiel, dass 
der Energiebedarf der Metropole Hamburg  
verstärkt durch das Umland bedient werden 
könnte. Für entsprechende Projekte von 
Kommunen, die durch die Metropolregion 
gefördert werden, ist auch das Handwerk 
gefragt. Was bisher eher eine Behörden- 
und Regierungsveranstaltung war, soll in 
Zukunft Angelegenheit aller Bürger und 
vor allem der Betriebe werden.

Der Norden macht sich stark
Mit Hilfe der Online-Umfrage „Wo 

drückt der Schuh?“ können Sie und Ihre 
Mitarbeiter noch bis zum 8. Dezember 
2013 anonym Ihre Alltagsprobleme mit 
der Metropolregion in ca. fünf Minuten 
einspeisen und Verbesserungsvorschläge 
unterbreiten. 

Nutzen Sie dafür die Internetadresse 
http://umfrage.pro-metropolregion-
hh.de/ beziehungsweise den untenstehen-
den QR-Code und mischen Sie sich kräftig 
ein. Wir freuen uns über Reaktionen aus 
allen Teilen der jeweiligen Kammerbezirke.
Konkret geht es dabei um verwaltungsbe-
dingte Erschwernisse Ihres Handwerker- 
und Bürgeralltags in der Metropolregion. 
Straßenverkehr, Öffentlicher Nahverkehr, 
Schule und Berufsschule sowie Um- und 
Abmeldungen, Anträge und Behördenange-
legenheiten werden ebenfalls angesprochen.

Die Metropolregion ist eine Gemein-
schaftsveranstaltung, in der Kern und Um-
land trotz aller Unterschiede nur miteinan-
der erfolgreich sein können. Dies hat auch 
der Erste Bürgermeister der Freien und 
Hansestadt Hamburg, Olaf Scholz, kürzlich 
auf einer Veranstaltung im Bildungszen-
trum der Handwerkskammer Schwerin 
nachdrücklich bekräftigt.

Machen wir was daraus – gemeinsam!

Ihr

Mit diesem QR-Code gelangen 

Sie zur Online-Umfrage 

„Wo drückt der Schuh“. Code mit 

Smartphone scannen und direkt 

zur Seite gelangen. 
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Wenn alles so ist, wie Sie es 
gern haben, sorgen wir dafür, 
dass alles so bleibt, wie es ist.

Sie haben schon viel erreicht. Dafür haben 

Sie hart gearbeitet. Aber haben Sie auch  

alles getan, um das Erreichte zu schützen? 

Damit Sie Ihren Lebensstandard ganz ent-

spannt genießen können, brauchen Sie jetzt 

Sicherheit. Die Sicherheit, dass Ihr Leben 

und das Ihrer Lieben auch dann lebenswert 

bleibt, wenn tatsächlich mal etwas Unvor-

hergesehenes passieren sollte. Lassen Sie 

uns darüber reden, damit wirklich alles so 

bleibt, wie es ist.

Infos unter (0231) 1 35-79 97 oder 

www.signal-iduna.de
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Liebe Leserin, lieber Leser,

Zimtsterne, helles Licht, warme Wohnung: Das haben 
die Handwerker gemacht. Während die Politiker reden 
und nach der Bundestagswahl immer noch verhandeln: 
Zeit, es sich jetzt einmal gemütlich zu machen und 
eine Pause einzulegen.

Wir wünschen Ihnen, Ihren Mitarbeitern und Familien 
ein frohes, besinnliches Weihnachtsfest. Starten
Sie gut ins neue Jahr! 

Ihre NordHandwerk-Redaktion

die leasing-Falle
Zugegeben, Kfz-Leasing hat einige Vorteile, gerade auch 
für Unternehmer. Aber schnell kann es auch zu einer 
finanziellen Falle werden. Denn Leasingverträge können 
nicht gekündigt werden. Worauf Sie beim Kfz-Leasing 
achten sollten, erfahren Sie in unserem Blickpunkt. 
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Beim ersten „Entdecker-Praktikum“ der Imagekampagne 

des Handwerks packte der Hamburger Abiturient Constantin 

Sinowski bei den Kfz-Mechatronikern von McLaren mit an.

Ordentlich Gas gegeben wurde beim ersten 
„Entdecker-Praktikum“ der bundesweiten 

Imagekampagne. Drei Tage verbrachte Constantin 
Sinowski, Abiturient aus Hamburg, mit dem Team 
von McLaren Deutschland. An der Seite erfahrener 
Handwerker brachte er die Motoren auf Hochtouren.

Los ging es für den 19-Jährigen im Frankfurter 
Hauptquartier von „Dörr Motorsport“, dem weltweit 
einzigen McLaren-Händler mit eigenem Rennsport-
team. Danach ging es direkt weiter an den Nürburg-
ring. Hier wartete jede Mange Handwerks-Action: Bo-
xenstopp üben, Fahrer-Setups konfigurieren und selbst 
eine Testfahrt als Beifahrer im Rennwagen erleben – 
für den jungen Hamburger eine einmalige Erfahrung: 
„Es war beeindruckend, zu sehen, wie viel Technik und 
Analyse zu den Aufgaben eines Kfz-Mechatronikers 
gehören“, sagt Constantin Sinowski. „Und an der 
Seite eines Top-Rennfahrers mit 280 km/h über die 

Nordschleife zu fahren, war einfach atemberaubend.“
Am dritten Tag ging es beim 250-Meilen-Rennen 

aufregend weiter. Der Sieg wurde am Ende knapp 
verpasst.  McLaren hatte trotzdem einen echten Ge-
winner im Team: „Das Entdecker-Praktikum war auf 
jeden Fall eine saustarke Erfahrung“, freute sich der 
Hamburger. Dass das Handwerk solche spannenden 
Arbeitsplätze bietet, hätte er nicht erwartet.<< pm 

 Gerade läuft die Bewerbungsfrist für das dritte 
Entdecker-Praktikum. Mit den Profis von Canyon 
Bicycles geht’s zum „Pure Cycling“-Festival nach 
Koblenz. Die Bewerbungsfrist endet am 15. Dezem-
ber. Infos/Bewerbung unter www.handwerk.de.
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Entdecker-Praktikant Constantin Sinowski aus Hamburg.

Wir bedanken uns bei den Lesern, den Werbekunden 

und bei der Redaktion des NordHandwerk 

und wünschen allen ein

friedliches
Weihnachtsfest

www.fk-medien.de
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Engagierte Auszubildende in den Betrieb zu bekommen, wird 
nicht leichter. Die gute Nachricht: Die Wahrscheinlichkeit, dass 
der neue Lehrling es mit seiner Ausbildung und dem Lehrbetrieb 
ernst meint, wird immer höher. Bei einer vom Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB) beauftragten Umfrage gaben vier von fünf 
Ausbildungsanfängern, die 2012 die Schule verlassen hatten, an, 
eine Lehre im angestrebten Beruf gefunden zu haben. Nur vier 
Prozent sagten, ihre Ausbil-
dung entspräche nicht ihrem 
Wunschberuf.

Ausschlaggebend für die-
se positive Entwicklung ist, 
dass die Jugendlichen häufig 
mehrere Zusagen für Lehr-
stellen bekommen, also aus-
wählen können. Laut BIBB 
haben dabei Hauptschulab-
solventen mehr Stellen in 
Aussicht als Jugendliche 
mit mittlerem Bildungsab-
schluss.<< tm

BIBB-Schulabgängerbefragung 2012

Die meisten erlernen Wunschberuf

Erneuerbare-Energien-Gesetz

Druck auf die neue Regierung steigt

Im kommenden Jahr steigen die 
Stromkosten durch die Erhöhung 
der EEG-Umlage von 5,28 Cent 
auf 6,24 Cent pro Kilowattstunde. 
Der auf der neuen Bundesregierung 
lastende Reformdruck ist gewaltig. 
Einerseits haben sich seit der Jahr-

tausendwende trotz Überangebots 
die von den Kunden zu zahlenden 
Strompreise mehr als verdoppelt. 
Andererseits werden die Großab-
nehmern gewährten Vergünstigungen 
als zunehmend inakzeptabel emp-
funden.<< tm

Gesundheitsförderung

Jeder Vierte nutzt  
Angebote im Betrieb

Der Zentralverband des Deutschen Baugewerbes (ZDB) 
und die Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt 
(IG Bau) fordern von der neuen Bundesregierung 
eine Korrektur der HwO-Novelle. Die 2004 in Kraft 
getretene Änderung der Handwerksordnung habe im 
Fliesen-, Platten- und Mosaiklegerhandwerk einen 
„gnadenlosen Unterbietungswettlauf“ in Gang gesetzt, 
heißt es in einer gemeinsamen Presseerklärung.

Durch den Wegfall der Meisterpflicht für Fliesen-
leger kann sich seit 2004 jedermann in dem Gewerk 
selbstständig machen. Die Anzahl der Betriebe hat 
sich seither beinahe versechsfacht, während die Zahl 
der bestandenen Meisterprüfungen pro Jahr von 550 
auf mittlerweile knapp 100 zurückgegangen ist. „Die 

Qualität in dem einstigen Vorzeige-Handwerk ist 
drastisch gesunken, die Ausbildungsleistung einge-
brochen“, beklagen Fachverband und Gewerkschaft.

Besondere Sorge bereitet die Vielzahl der unge-
lernten Einmann-Betriebe. „Sie bilden das Einfallstor 
für Illegalität am Bau. Sie erhalten die Zulassung im 
Fliesenlegerhandwerk, treten aber als Kolonnen auf 
Baustellen auf und verrichten eine Vielzahl von Tä-
tigkeiten anderer Gewerke, was zu Schäden weit über 
das eigentliche Fliesenlegerhandwerk hinaus führt“, 
sagte ZDB-Präsident Hans-Hartwig Loewenstein. Der 
einfachste Weg, dieser dramatischen Entwicklung zu 
begegnen, sei die Rückkehr zur Meisterpflicht im 
Fliesen-, Platten- und Mosaiklegerhandwerk.<< tm

Sonderschau auf der IHM in München

Gesucht: innovative Betriebe 
aus Norddeutschland

Innovative Handwerksbetriebe 
können ihre Entwicklungen 
auf der Internationalen Hand-
werksmesse in München (12.–
18. März 2014) im Rahmen 
der Sonderschau „Innovation 
gewinnt“ vorstellen.  Für die 
ausgewählten Betriebe ist die 
Messebeteiligung kostenfrei.

Teilnehmende Betriebe wer-
den der GHM von den Hand-
werkskammern vorgeschlagen. 
Wer sich für eine Teilnahme an 
der Sonderschau interessiert, 
sollte sich möglichst schnell mit 
den Ansprechpartnern seiner 
Kammer in Verbindung setzen. Das sind in aller Regel 
die Beauftragten für Innovation und Technologie.<< tm

www.handwerk.inter.de

INTER QualiMed®

Die ausgezeichnete 
Kranken versicherung 
für alle Lebensphasen

Garantierte Leistungen – bedarfsgerecht 
und fl exibel:

  Sie wählen Basis-, Exklusiv- 
oder Premiumschutz

  Sie wählen 300, 
 600 oder 1.200 
 Euro Selbstbehalt

  Sie können Wechsel-
 möglichkeiten nutzen

  Attraktive Beitragsrückerstattung

So begleitet Sie INTER QualiMed® ein 
Leben lang!

Neugierig? Bitte informieren Sie sich im 
Internet:
www.handwerk.inter.de
Oder rufen Sie uns an: 0621 427-427.
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Dr. Markus Merk
Partner der INTER

INTER Versicherungsgruppe
Handwerker Beratung
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DURCHSCHNITTLICHE KOSTEN PRO KILOWATTSTUNDE STROM IN CENT

Haushalte¹ Industrie²

2000
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2006

2009

2012
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13,94 Ct

17,19

19,46

23,21

25,89

28,73

6,05 Ct

7,98

11,53

11,40

14,33

14,87

Innovation aus der Oberpfalz: Der 

Herd-Butler, entwickelt von der 

Schreinerei Manfred Philipp

ZDB und IG Bau fordern Meisterpflicht für Fliesenleger

Gnadenloser Unterbietungswettlauf

Acht von zehn Beschäftigten in Deutsch-
land halten Gesundheitsförderung am Ar-
beitsplatz für wichtig. Bereits jeder vierte 
Arbeitnehmer hat schon einmal an einer 
betrieblichen Maßnahme teilgenommen. 
Das zumindest hat eine repräsentative Um-
frage des AOK-Bundesverbandes unter 
1.000 Beschäftigten herausgefunden. 

Mit Blick auf die Betriebsgrößen sind 
allerdings Unterschiede feststellbar. Aus 
Mitarbeitersicht engagiert sich die Hälfte 
der Betriebe mit mehr als 50 Beschäfti-
gen für das Wohl ihres Personal. Bei den 
kleinen Unternehmen mit weniger als 
50 Beschäftigten sollen es dagegen 
weit weniger sein. Nur 35 Prozent 
gaben an, dass in ihrem Betrieb 
etwas für die Gesundheit getan 
werde.<< tm Fo
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Zufriedene Mitarbeiter sind nicht automa-

tisch treue und leistungsfähige Mitarbeiter. 

Ein paar Anregungen, wie sich die Bindung 

des Teams an den Betrieb stärken lässt.

Betriebsklima – Das Betriebsklima 

ist Chefsache. Gefragt ist ein 

verbindlicher, glaubwürdiger, koopera-

tiver Führungsstil. Meinungen werden 

nicht nur zugelassen, sondern wertge-

schätzt. Regelmäßige Teambespre-

chungen unterstreichen diesen Anspruch. 

Transparenz bezüglich der wirtschaftli-

chen Situation des Betriebs gibt 

Sicherheit, schafft Vertrauen und schärft 

das Verantwortungsgefühl. Manche 

Meister „haben ein Händchen“ für den 

Umgang mit ihren Leuten. Für alle 

anderen bieten Kammern und Innungen 

entsprechende Fortbildungskurse an.

Arbeitsplatz – Die Ausstattung des 

Arbeitsplatzes hat großen Einfluss 

auf die Bindung des Arbeitnehmers an die 

Firma. Werkzeuge und Maschinen sollten 

sowohl funktional als auch hinsichtlich 

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 

auf dem neuesten Stand sein. Eine 

ansprechende Gestaltung der Betriebsräu-

me und die Einrichtung von Sozialräumen 

stärken das Teamplaying. 

Arbeitsleben/Privatleben – An-

satzpunkte, die sogenannte 

Work-Life-Balance zu verbessern, gibt es 

viele. Hierzu gehören die Unterstützung 

des Arbeitnehmers bei der Kinderbetreu-

ung, die flexible Gestaltung des 

Arbeitsortes und der Arbeitszeit sowie 

eine verlässliche Urlaubsplanung.

Arbeitszeitkonten – Gleitzeit- oder 

Langzeitarbeitskonten sind bei 

Arbeitnehmern sehr beliebt. Sie 

gestatten eine flexiblere Freizeitplanung. 

Dem Arbeitgeber bieten sie mehr 

Beweglichkeit bei der Personalsteuerung. 

Qualifizierung  – Gute Leute 

wollen besser werden. Chefs, die 

die Weiterbildungsbegeisterung ihrer 

Mannschaft aktiv unterstützen, punkten. 

Geschehen kann das zum Beispiel durch 

Hinweise auf Kursangebote, durch die 

Übernahme von Kursgebühren oder die 

Bereitschaft, Mitarbeiter während der 

Qualifikation freizustellen.<< tm

:: MITARBEITERBINDUNG – 5 TIPPS

Prima Aussichten
Arbeit macht Spaß, zufrieden und glücklich. Mehr noch: Die Deutschen  

werden immer glücklicher. Die meisten Glücklichen leben in Schleswig-Holstein  

und Hamburg. Das alles ist nicht leicht zu glauben, darf aber als gesicherte  

wissenschaftliche Erkenntnis gelten.

liche Faktoren und Lebensbereiche. Als 
wichtigste gelten in der wissenschaftlichen 
Diskussion gemeinhin Familie, Freizeit, 
Gesundheit und zunehmend auch die 
Arbeitszufriedenheit. 

Das ist eigentlich nicht überraschend, 
verbringen doch die meisten Menschen 
einen großen Teil ihrer Lebenszeit mit 
Erwerbsarbeit. Gleichwohl ist es insofern 
spektakulär, als durch die Jahrhunderte hin-
durch Arbeit als notwendiges Übel, auch 

als unschicklich, aber vor allem als dem 
Leben gegenüberstehend begriffen wurde. 

Glück und Berufsorientierung
Arbeit als Anspruch auf  Selbstverwirkli-
chung ist ein Phänomen der postindustri-
ellen Dienstleistungsgesellschaft. Er mag 
bisweilen ins Groteske übersteigert worden 
sein. Trotzdem: Wer sich verwirklichen will, 
muss nicht nur ahnen, was an Talenten in 
ihm schlummert. Er muss darüber hinaus 

einen Überblick haben, welche Angebote 
der Arbeitsmarkt bereithält. Laut einer 
Studie des  internationalen Personal-
dienstleisters Kelly Services ist fast jeder 
siebte Deutsche sicher, den falschen Beruf 
gelernt zu haben. Ein gutes Zeugnis für 
die Berufsorientierung ist das nicht.   

Wie dem auch sei. Empirische Unter-
suchungen belegen: Wirklich unzufrieden 
ist im Allgemeinen nicht der Beschäftigte. 
Die geringste Lebenszufriedenheit spüren 
zu Beginn des 21. Jahrhunderts vielmehr 
die Arbeitslosen. So dürfte denn auch 
das Klagen der Mitarbeiter am Mon-
tagmorgen vor dem Kaffeeautomaten in 
der Werkhalle mehr ritualisierte Remi-
niszenz sein, als ehrlicher Ausdruck der 
Gemütslage zu Wochenbeginn. 

Bemerkenswert ist auch, dass es unter 
den Selbstständigen prozentual weniger 
Hochzufriedene gibt als unter den ab-
hängig Beschäftigten. 

Wissenschaftler und Friseure
In der vom Roman Herzog Institut ver-
öffentlichten Untersuchung „Glücks-
faktor Arbeit. Was bestimmt unsere Le-
benszufriedenheit“ haben die Autoren 
Michael Neumann und Jörg Schmidt 
den Grad der Lebenszufriedenheit mit 
dem ausgeübten Beruf in Beziehung 
gesetzt. Es zeigt sich, dass der Beruf ein 
wichtiges Kriterium ist. Besonders viele 
Hochzufriedene gibt es unter den Wis-
senschaftlern und wissenschaftlichen 
Lehrkräften (60 bzw. 56 Prozent). Die 
wenigsten finden sich in Landwirt-

Anfang November erschien, beglei-
tet von großer Medienresonanz, der 

„Glücksatlas 2013“ der Deutschen Post. 
Etwas später gab es im Fernsehen die re-
spektable ARD-Themenwoche „Zum 
Glück“. Ist es da nötig, den Gegenstand 
auch noch in den Mittelpunkt der Nord-
Handwerk Dezemberausgabe zu stellen? 

Nötig nicht, aber angemessen, finden 
wir. Schließlich ist in drei Wochen Weih-
nachten, in viereinhalb Silvester. Wahr-
scheinlich gibt es im Jahreskalender keine 
besseren Tage, zufrieden zu sein, den Grad 
der eigenen Lebenszufriedenheit zu bi-
lanzieren und einander Glück zu wün-
schen – zumindest, sofern man sich nicht 
dem Buddhismus verbunden fühlt. 

Die glücklichsten Deutschen
Glück wohnt in unterschiedlicher Kon-
zentration an vielen Orten, aber längst 
nicht an allen. Laut Glücksatlas 2013, des-
sen Datenbasis das „Sozio-oekonomische 
Panel“ (SOEP) des Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforschung bildet, sind die 
Schleswig-Holsteiner die glücklichsten 
Deutschen. Der „Zufriedenheitswert“ 
des Landes zwischen den Meeren liegt 
erstmals höher als in Hamburg und dem 
nördlichen Niedersachsen. Westdeutschland 
bildet das Mittelfeld. Im hinteren Drittel 
des Regionen-Rankings bewegen sich die 
ostdeutschen Länder. Schlusslicht ist Bran-
denburg. Im europäischen Vergleich konnte 
sich Deutschland in den vergangenen Jah-
ren deutlich nach vorn schieben: von Platz 
15 (2006) auf den aktuell achten Platz. 

Den Grad des persönlichen Glücks, der 
Zufriedenheit, bestimmen unterschied- Fo
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schaft und Fischerei (28,8 Prozent). 
Überdurchschnittlich zufrieden sind 
Friseure und andere personenbezogene 
Dienstleister (51,2 Prozent). Das übrige 
Handwerk und verwandte Berufe be-
legen in puncto Zufriedenheit einen 
mittleren Rang.

Entfaltung und Begegnung
Die wenigsten Menschen arbeiten allein, 
um ihren Lebensunterhalt zu sichern.  
Zumindest nicht in den modernen 
Dienstleistungsgesellschaften. Arbeit be-
deutet vielmehr gesellschaftliche Teilhabe, 
soziales Ansehen, persönliche Entfaltung, 
Sinn, Synchronisierung des Lebens und 
vieles mehr. 

Nicht nur in Zeiten des Fachkräf-
temangels muss ein idealer Arbeitsplatz 
diese Vielzahl individuell unterschiedlich 
gewichteter Ansprüche bedienen kön-
nen. Hierzu gehören ein zugewandtes  
Arbeitsklima genauso wie gute Arbeits-
bedingungen, Chancen auf berufliche 
Entwicklung und faire Entlohnung. Es 
soll dabei nicht unerwähnt bleiben, dass 
monetäre Anreize eher nachrangig sind. 
Die allgemeine Arbeitszufriedenheit ver-
mögen sie nicht nachhaltig zu stärken.

Alles zu theoretisch? Stimmt. Deshalb 
haben wir mit zwei Handwerkern, ei-
ner Hamburger Auszubildenden im Fri-
seurhandwerk und einem erfolgreichen 
Unternehmer aus dem „glücklichen 
Schleswig-Holstein“, über das Thema 
gesprochen. Was wir dabei zu hören be-
kamen, steht auf den Folgeseiten.<< tm

 Literaturtipps zum Weiterlesen:
• M. Wolf, Arbeitszufriedenheit und 

Mitarbeiterbindung im Handwerk. 
Veröffentlichung des Ludwig-Fröh-
ler-Instituts, München 2012 (Down-
load unter www.lfi-muenchen.de),

• M. Neumann/J. Schmidt, Glücksfak-
tor Arbeit. Was bestimmt unsere  
Lebenszufriedenheit, Veröff. des Ro-
man Herzog Instituts, 2013. (Down-
load: www.romanherzoginstitut.de),

• B. Raffelhüschen/R. Köcher, 
Glücks atlas 2013. Deutsche Post, 
München 2013,

• B. S. Frey/C. Frey Marti, Glück. Die 
Sicht der Ökonomie, Zürich 2010.

HOCHZUFRIEDENE NACH ERWERBSSTATUS*

Quelle: SOEP 2011/Roman Herzog Institut*Im Jahr 2010, in Prozent

Abhängig vollzeitbeschäftigt

Abhängig teilzeitbeschäftigt

Selbstständig

Geringfügig o. unregelmäßig besch.

Nicht erwerbstätig

Arbeitslos

48,3 %

51,1

48,0

43,2

51,3

21,6
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Krones jobwear GmbH
Eißendorfer Straße 76
21073  Hamburgwww.krones-jobwear.de

Mobil: +49 (0)173 60 93 270
Tel: +49 (0)40 28 51 96 25
Fax: +49 (0)40 28 51 97 00

Krones jobwear GmbH bietet Berufskleidung 
- vomT-Shirt bis zur Latzhose 
- für den Maurer bis zum Zimmermann 
- von der Praxis bis ins Hotel 
- individuell gestaltet oder aus dem Katalog

Kleidung vonTricorp, Kansas, Fristads, De Berkel 
und Krones jobwear Eigenproduktion

Robini Kochkollektion

Praxis- und 
Pfl egedienstkleidung

Wenn jemand in Schleswig-Holstein 
lebt – dem laut Glücksatlas 2013 

glücklichsten aller Bundesländer –, Un-
ternehmer ist, mit seinem Unternehmen 
viel unternimmt und darin erfolgreich ist, 
darf man ihm hohe Arbeitszufriedenheit 
unterstellen. Christian Peter Andresen ist 
so jemand. 

Der gelernte Elektriker und studier-
te Elektro-Ingenieur ist Chef der Firma 
Chr.P.Andresen in Niebüll. Geschäftsfelder 
sind Elektroinstallationen, Beleuchtungs-
anlagen, Starkstromanlagen, Netzwerke 
für Daten und Kommunikationstechnik, 
EIB-Anlagen und Sicherheitstechnik. Der 
Familienbetrieb schaut zurück auf eine 
über 120-jährige Geschichte. 

Chef in vierter Generation
1990 ist Andresen in die Geschäftsführung 
eingetreten. Seit dem Ausscheiden des Va-
ters zehn Jahre später ist er alleiniger Ge-
schäftsführer. Er strukturiert den Betrieb 
um, trennt sich vom Elektrofachgeschäft, 
konzentriert sich ganz auf das Handwerk 
und bringt die Firma so konsequent auf  
Wachstumskurs. 

In den ersten zehn Jahren unter neu-
er Führung wird die Stammbelegschaft 
von 25 auf über 40 Leute erweitert. 2010 
wächst das CPA-Team durch die Über-
nahme der Firma Elektro-Bau Sylt noch 
einmal. Heute beschäftigt Christian Peter 

Andresen 60 Mitarbeiter, unter ihnen zwölf  
Auszubildende. Die Firma hat sich prächtig 
entwickelt. 

„Natürlich“, sagt Andresen, „bin ich zu-
frieden.“ Nur Arbeitszufriedenheit wolle er 
das nicht nennen. Zufriedenheit sei nicht 
teilbar. Man könne nicht im Betrieb zu-
frieden sein, zu Hause aber kreuzunglück-
lich, weil etwa der Partner kein Verständnis 
aufbringt für die Anforderungen, die der 
Job stellt. „Zufrieden wird man, wenn 
man einen Bezug zum Leben, zur Arbeit 
herstellen kann und das gesamte Umfeld 
stimmt.“ Ist das gegeben, lasse sich mitein-
ander erfolgreich arbeiten.

Der Betrieb ist mehr als Geldverdie-
nen. Christian Peter Andresen hat diesen 
Satz von seinem Vater oft gehört. Er ist so 
etwas wie das Leitmotiv der Unterneh-
menskultur. „Auf unserer Arbeitskleidung 
steht CPA-Team. Ich möchte, dass wir 
das ‚Team‘ im Namen auch leben. Die 
Mitarbeiter wollen das auch. Sie wollen 
Identifikation, wollen sich als Team erleben. 
Bei uns klappt das. Dadurch wird der Er-
folg des Unternehmens zum persönlichen 
Erfolg. Das macht selbstbewusst und stolz“. 

Andresen sagt, seine Mitarbeiter seien 
Teil seines sozialen Umfelds. Deshalb liege 
ihm ihre Zufriedenheit am Herzen. Er sagt 
aber auch, dass er nicht als Gutmensch 
missverstanden werden wolle. „Wir haben 
sehr anspruchsvolle Kunden. Sie erwarten 
nicht nur erstklassige Arbeit, sondern auch 
einen souveränen Auftritt. Jeder Einzelne 
repräsentiert vor Ort das Unternehmen.  
Zufriedenheit ist also nicht nur Selbst-
zweck. Sie formt das Image der Firma und 
ist damit wettbewerbsrelevant.“

Zufriedenheit als Wettbewerbsvorteil
Ein Geheimrezept für ein gutes Betriebs-
klima hat Andresen nicht. Ansprechbar sein, 
fördern, Probleme lösen und vor allem 
die Familien mit einbeziehen: Das seien 
wichtige Ansatzpunkte. 

Vor sechs Wochen feierten die Niebül-
ler die Einweihung des Erweiterungsbaus 
ihrer Firma. An einem Sonntagmittag. 
Fast alle kamen und brachten ihre Fami-
lien mit. In ein paar Wochen steht eine 
große Weihnachtsfeier an. Nicht, weil der 
Chef besinnliches 
Beisammensein 
angeordnet hat, 
sondern die Be-
legschaft es wollte. 
Vermutlich wer-
den wieder alle 
mitfeiern.<< tm

„Zufriedenheit ist nicht nur 
Selbstzweck. Sie formt das 
Image der Firma und ist  

damit wettbewerbsrelevant.“

Der Betrieb ist mehr als Geldverdienen  Erfolg schafft 

keine Zufriedenheit. Zufriedenheit ist seine Voraussetzung, meint Handwerksunternehmer  

Christian Peter Andresen. Entscheidend für den Erfolg ist das positive Miteinander im Betrieb.
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Elektroingenieur und Handwerksunternehmer

Christion Peter Andresen aus Niebüll.
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Beratung vor Ort · schnelle Verfügbarkeit
Baustellenheizung Öl / Gas / Elektro
komfortable Event- und Zeltbeheizungen  
Notfallwärme · kpl. Brennstoffversorgung

Tel.: 040/538 79 800 · Fax 040/538 60 95
www.hinsch-info.de

Mietwärme
Mietlüfter
Bautrockner

Hinsch_Mietwärme_ab_Jun12.indd   1 15.05.12   13:57

Porgesring 12, 22113 Hamburg
Tel. 040/73 36 07-0, Fax 73 36 07 22

www.hansabaustahl.de

Schnellbauhalle
•  Höhen 2,6 – 4,8 m komplett verzinkt 
•  Kein teures Fundament notwendig 
•  Jederzeit erweiterbar
•  Montagezeit 1 Tag Schon ab

€ 7.995,–24 m2, Höhe 3,0 m

BOS

Es gibt Termine, von denen man vor-
her weiß, das wird zäh. Nach Mög-

lichkeit versucht der Redakteur, sie zu mei-
den. Andere Termine machen neugierig, um 
später die in sie gesetzten Erwartungen zu 
erfüllen oder nicht. Und dann gibt es wieder 
andere Termine. Solche, die Begegnungen 
werden, weil der Mensch gegenüber nicht 
nur sagt, was es zu sagen gibt, sondern mit 
seiner Persönlichkeit beeindruckt. 

Donnerstag, Mitte November, 18 Uhr. 
Gespräch mit Visagistin und Friseur-Azubi 
Julia Lückemann im Salon Peter Polzer 
am Hamburger Gänsemarkt, einer Top-
Adresse seiner Zunft. Die junge Frau hat 
2011 Abitur gemacht. Jetzt ist sie im drit-
ten Lehrjahr. Auskunft soll sie geben, wie 
zufrieden eine Abiturientin im Friseur-
handwerk werden kann. Die Skala reicht 
von 1 bis 10. „13“, sagt sie und strahlt 
über das offene Gesicht. „Ich bin mehr als 
zufrieden, ich bin glücklich. Besser geht 
es nicht.“

Besser geht es nicht
Zu ihrem Traumberuf fand die Hambur-
gerin eher zufällig. 2011, wenige Monate 
vor der Schulentlassung, besuchte sie als 
Kundin ihren heutigen Ausbildungsbetrieb. 
Eine Damenfrisur dauert. Genug Zeit, um 
sich mit ihrer Friseurin über deren Beruf 
zu unterhalten. „Sie hat mich ,angefixt‘“, 
sagt Julia Lückemann. „Als sie fertig und 
ich hübsch war, bin ich sofort zu Thomas 
Wolff, dem Inhaber, gegangen und habe 
gefragt, ob ich ein Praktikum machen kön-
ne.“ Zwei Wochen später unterschrieb sie 
ihren Ausbildungsvertrag. 

Julia Lückemann könnte Fremdsprachen 
studieren oder Industriekauffrau werden 
oder Ergotherapeutin oder Polarforscherin. 
Warum wird sie Friseurin? 
Falsche Frage und der ein-
zige Moment während des 
90-minütigen Gesprächs, 
in dem sich die Augen der 
humorvollen Frau leicht 
zusammenziehen. „Das“, 
sagt sie, „ist das einzige, 

„Ständig muss ich mich 
rechtfertigen. Das ist  

das Einzige, was mich an 
dem Beruf nervt.“

was mich an meinem Beruf nervt. Stän-
dig muss ich mich rechtfertigen. Als ich 
im Gymnasium erzählte, dass ich Friseurin 
werde, fragte mich der Lehrkörper, ‚Julia, 
warum schmeißt du dein Leben weg?‘. 
Wenn ich neue Leute kennenlerne, enden 
gute Gespräche oft, nachdem ich meinen 
Beruf genannt habe. Im schlimmsten Fall 
wird mir ein Beratungsgespräch aufge-
nötigt. Da bin ich froh, keine Hautärztin 
zu sein.“

Alle Möglichkeiten
Zweiter Versuch. Warum Friseurin? „Weil 
mir das Spaß macht und ich dafür ein 
Händchen habe“, sagt Julia Lückemann und 
dann mit wachsender Begeisterung: „Weil 
ich in einem absolut professionellen Team 
mit super Chef arbeite und in einem Salon, 
der alle Möglichkeiten bietet. Weil der Be-
ruf kreativ, technisch und vor allem in der 
Beratung sehr anspruchsvoll ist. Glückliche 
Kunden sind unglaublich motivierend.“ Erst 
in der Ausbildung habe sie erlebt, wie sich 
Leistung und Erfolg anfühlten. 

„Ich bin im Salon und in der Berufs-
schule eine richtige Streberin. Nur Einsen 
auf dem Zeugnis“, sagt sie lächelnd.

Ihre Zwischenprüfung hat Julia Lücke-
mann mit „sehr gut“ bestanden. Im Februar 
wird sie ihre Gesellenprüfung ablegen. Und 
was folgt? „Weitermachen und Erfahrungen 
sammeln, ist doch klar“, sagt sie. „Ein Jahr 
London oder New York ist mein Traum. 
Danach ganz sicher die Meisterschule und 

Selbstständigkeit. Wer weiß, 
vielleicht übernehme ich ir-
gendwann hier den Salon.“ 

Das klingt ein bisschen 
übermütig und sehr am-
bitioniert. Aber zuzutrau-
en ist es ihr. Ganz be-
stimmt.<< tm

Ich bin eine Streberin  Julia Lückemann ist 

ehrgeizig. Seit zwei Jahren und drei Monaten. In der Schule mogelte sie 

sich durch. Bis zum Abitur. Heute brennt sie für ihren Traumberuf.

Julia Lückemann aus Hamburg,

Auszubildende im Friseurhandwerk.
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HanDwerksInteressen :: politik

ZDH in kürZe

„Kalte Progression“ stoppen
Das Handwerk erwartet von der neuen 

Bundesregierung den einstieg in den ab-

bau der „kalten Progression“. Dies müsse in 

die koalitionsvereinbarung aufgenommen 

werden, sagte Otto kentzler, Präsident des 

Zentralverbands 

des Deutschen 

Handwerks (ZDH) 

in Berlin. 

Laut anfang 

november vor-

gelegter Steu-

erschätzung 

nimmt der Fiskus im laufenden Jahr 5,3 Mrd. 

euro, bis 2017 insgesamt 17 Mrd. mehr ein als 

noch im Mai erwartet. Die rückgabe der durch 

die kalte Progression erzielten Mehreinnah-

men sei notwendig und haushaltspolitisch 

möglich. Zudem erinnerte kentzler die Politik 

an die Zusage aus der vergangenen Legisla-

turperiode, einen Bericht über die wirkungen 

der kalten Progression vorzulegen.<< tm

Hohe Ausbildungsbereitschaft
Im sechsten Jahr in Folge gibt es auf dem 

Lehrstellenmarkt mehr unbesetzte ausbil-

dungsplätze als unversorgte Bewerber. „Die 

ausbildungsbereitschaft der kleinen und 

mittleren Betriebe des Handwerks ist nach 

wie vor hoch“, betonte ZDH-Generalsekretär 

Holger schwannecke in einem statement 

gegenüber der Deutschen Handwerkszeitung. 

so wurden allein in den Lehrstellenbörsen 

der Handwerkskammern zu Beginn des neu-

en ausbildungsjahres 2013/14 am stichtag 31. 

august 17.000 freie lehrstellen gemeldet. 

2.000 mehr als im Vorjahr.<< pm/tm

Rentenbeitrag senken
ZDH-Generalsekretär Holger schwannecke hat 

die Bundesregierung aufgefordert, den Bei-

trag zur rentenversicherung zum 1. Januar 

2014 von 18,9 auf 18,3 prozent zu senken. 

Da rücklage der rentenversicherung den 

schwellenwert von 1,5 Monatsausgaben 

deutlich überschreitet, sei sie hierzu nach 

geltender Gesetzeslage verpflichtet. 

allem anschein nach haben sich CDU und 

sPD darauf verständigt, die Beitragssenkung 

per Gesetzgebungsverfahren zu verhindern 

und stattdessen die renten von Geringver-

dienern aufzustocken.<< tm

Nicht bis zur letzten 
Minute warten
Im Februar 2014 wird der einheitliche euro-Zahlungsverkehrsraum 

wirklichkeit. sePa kommt. aber kommen die Betriebe auch mit? 

ein Gespräch mit Bundesbank-Vorstand Carl-Ludwig thiele und 

Holger schwannecke, Generalsekretär des Zentralverbands des 

Deutschen Handwerks.

Wie sind vor allem die kleinen und mittleren 
Unternehmen des Handwerks inzwischen auf 
die SEPA-Umstellung vorbereitet? 

Holger Schwannecke  Die Sensibilität 
für das Thema SEPA und Kenntnisse der 
damit verbundenen Umstellungen sind 
deutlich gestiegen.

Carl-Ludwig Thiele  Ich stimme zu, 
möchte jedoch betonen, dass Sensibilität 
nicht ausreicht. Einigen Unternehmen 
scheint die Dringlichkeit leider immer 

noch nicht voll-
ends bewusst zu 
sein. Denn teilwei-
se scheinen man-
che Unternehmen 
fälschlicherweise 
anzunehmen, SEPA 
betreffe nur grenz-
überschreitende 
Zahlungen. SEPA 
gilt auch für inlän-

dische Zahlungen und die machen in der 
Regel den Großteil der Zahlungen eines 
Unternehmens aus.

Wo können die Unternehmen sich informieren, 
was noch zu tun ist? 

Thiele  Erster und wichtigster An-
sprechpartner bei der SEPA-Umstellung ist 
die Hausbank. Auch die Bundesbank stellt 
Informationen zu SEPA zur Verfügung, 
beispielsweise auf www.sepadeutschland.de.

Schwannecke  Die Betriebsberater der 
Handwerkskammern und die einschlä-
gigen Informationskanäle der Fachver-
bände des Handwerks stehen ebenfalls 
zur Verfügung. Darüber hinaus lohnt sich 

der Blick ins Internet, gerade auch auf die 
Seiten der Verlage unserer Handwerks-
zeitungen. 

Wissen die Unternehmen, dass sie ihre Ge-
schäftspapiere und eventuell auch die im Be-
trieb genutzte Software anpassen müssen? 
Wird der Aufwand vielleicht unterschätzt? 

Schwannecke  
Wenn alle zum 
gleichen Zeitpunkt 
umstellen wollen, 
sind Engpässe un-
vermeidlich. Daher 
informieren die 
Handwerksorganisa-
tionen jetzt so inten-
siv und umfänglich 
über dieses Thema. 
Wir empfehlen, sich eine Checkliste zu er-
stellen und diese unverzüglich abzuarbeiten.

Thiele  Das verbleibende Zeitfenster für 
die SEPA-Umstellung wird immer kleiner. 
Daher appelliere ich an alle, die Umstel-
lung so schnell wie möglich anzugehen. 

Was ist mit den Betrieben, die im Februar 
noch Rechnungen oder Überweisungsträger 
ohne internationale Banknummer ausstellen? 

Schwannecke  In der Tat müssen Un-
ternehmen Probleme im Zahlungsverkehr 
fürchten, wenn die neuen Kontokenn-
zahlen auf Rechnungen, Geschäftsbrie-
fen und Überweisungsformularen nicht 
vermerkt sind.

Thiele  Sollten Unternehmen unzu-

Erste Ansprechpartner für Betriebe zu allen Fragen 
im Zusammenhang mit der SEPA-Umstellung sind 
die Hausbanken.

Zahlreiche Informationen gibt es auch im Inter-
net. Besonders empfehlenswert:

• www.sepadeutschland.de,
• www.sepa-wissen.de.

Der Zentralverband des Deutschen Handwerks 
bietet außerdem einen Infoflyer zum Thema als 
kostenlosen Download auf seinem Internetportal 
an (www.zdh.de).

:: INFORMATIONEN ZU SEPA

reichend auf die SEPA-Umstellung vor-
bereitet sein, können falsch oder verspätet 
abgewickelte Zahlungen im Extremfall in 
Unternehmen zu Liquiditätsengpässen 
führen. Im Übrigen nicht nur bei den-
jenigen, die bei der SEPA-Umstellung 
hinterherhinken, sondern auch bei deren 
Geschäftspartnern oder Kunden.

Warum ist es so wichtig, rechtzeitig auf SEPA 
umzustellen?

Schwannecke  Zum 1. Februar 2014 
muss alles rundlaufen, damit Überwei-
sungen und Lastschriften weiter ohne 
Brüche erfolgen können. Die Umstellung 
braucht daher einen hinreichenden Vorlauf.

Thiele  Unternehmen dürfen nicht 
bis zur letzten Minute warten. Denn je 
nach Bedeutung der Lastschrift für das 
jeweilige Unternehmen kann der Umstel-
lungsaufwand gewaltig sein. Nicht nur die 
Software muss neu ausgerichtet werden. 
Auch Prozessabläufe müssen angepasst 
werden. All das kostet Zeit und sollte 
bedacht werden.

Gibt es Unternehmen in Deutschland, die 
sich nicht mit SEPA beschäftigen müssen?

Schwannecke  In Deutschland gelten 
die neuen SEPA-Zahlverfahren für alle 
Unternehmen, Organisationen und Ver-
eine sowie für Privatpersonen, die über 
ein Konto verfügen oder Zahlungen unbar 
auf ein Konto leisten wollen.Fo
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Wird es möglicherweise doch noch einmal eine 
Übergangsfrist geben?

Thiele  Bis zum 1. Februar 2014 muss 
die Umstellung in Unternehmen vollzo-
gen sein. Dies ist Gesetz und wird auch 
nicht geändert. Es gibt keinen „Plan B“! 
Lediglich für Privatkunden gilt bis 1. 
Februar 2016 noch eine Übergangsfrist. 
Während dieser Übergangsfrist können 
die Kreditinstitute Privatpersonen an-
bieten, Kontonummer und Bankleitzahl 
sicher und kostenlos in IBAN und BIC zu 
konvertieren, sodass Privatpersonen vorü-
bergehend noch die Kontonummer und 
Bankleitzahl für Inlandsüberweisungen 
nutzen können. Weiterhin besteht eine 
Ausnahmeregelung für das Elektronische 
Lastschriftverfahren (ELV) bis zum 1. Fe-
bruar 2016. 

Warum betrifft SEPA auch den inländischen 
Zahlungsverkehr? 

Thiele  Ein Parallelbetrieb von nati-
onalen und europäischen Verfahren für 

Überweisungen und Lastschriften, wie er 
derzeit noch besteht, ist aus betriebs- und 
volkswirtschaftlicher Sicht äußerst ineffi-
zient. Mit SEPA werden Überweisungen 
und Lastschriften in ganz Europa technisch 
einheitlich und damit schnell abgewickelt. 
Zahlungsaufträge werden umgehend aus-
geführt und spätestens am nächsten Tag 
dem Konto des Zahlungsempfängers gut-
geschrieben. Dies schafft einen enormen 
Liquiditätsvorsprung für Unternehmen. 
SEPA ist insgesamt ein weiterer Schritt auf 
dem Weg zu einem funktionierenden eu-
ropäischen Binnenmarkt und ein wichtiger 
Beitrag zur globalen Wettbewerbsfähigkeit 
von Europa.

Rechnen Sie zum 1. Februar 2014 mit tech-
nischen Umstellungsschwierigkeiten?

Schwannecke  Mit rechtzeitiger Um-
stellung in Unternehmen und Finanzin-
stituten könnte SEPA ohne nennenswerte 
Probleme eingeführt werden. Allerdings 
hören wir aus Unternehmerkreisen, dass 
die konkrete Befassung mit den Umset-
zungsmaßnahmen durchaus mit Hinder-
nissen verbunden ist. Denn je näher der 
Termin rückt, umso bedeutender wird 
die Lösung von Detailproblemen und 
Einzelfragen, zu der die Unternehmen 
rechtsverbindliche Aussagen seitens der 
Kreditwirtschaft benötigen. Doch gerade 
hierzu häufen sich Beschwerden unserer 
Betriebe.

Thiele  Bei einem technischen Groß-
projekt wie der SEPA-Umstellung lassen 
sich Reibungsverluste leider selten vermei-
den. Doch eine Kumulation in einem so 
großen Ausmaß, dass es zu nachhaltigen 
volkswirtschaftlichen Schäden kommt, 
halte ich für Schwarzmalerei.<< pm

*Das ungekürzte Interview lesen Sie auf www.nord-handwerk.de.

Bundesbank-Vorstand 

Carl-Ludwig Thiele.

ZDH-Generalsekretär 

Holger Schwannecke.

„Bis zum 1. Februar 2014 
muss die Umstellung 

vollzogen sein. Dies ist 
Gesetz und wird auch nicht 

geändert. Es gibt keinen 
Plan B! Lediglich für 

Privatkunden gilt noch 
eine Übergangsfrist.“

Carl-Ludwig Thiele, Vorstandsmitglied  

der Deutschen Bundesbank.
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e as
eingliedern

ausgliedern
statt

Verein zur Förderung 
der Betrieblichen 
Eingliederung im 
Handwerk e.V.

Aktionsbündnis SH 
Inklusive Jobs
Frage: Wie finde ich motivierte Mitarbeiter?
 
Antwort: Denken Sie dabei auch an die 
Beschäftigung von Menschen mit einer 
Schwerbehinderung! Rufen Sie unsere 
Fachberater/in an!
 
Im Handwerkskammerbezirk Flensburg: 
Uwe Narkus, Tel.: 0481 82861442
Im Handwerkskammerbezirk Lübeck: 
Birgit Trapp, Tel.: 04521 7756859

Kontakt: Ilensee 4, 24837 Schleswig, Telefon: 04621 960099
www.esa-sh.de

Die Arbeit wird getragen von den Kreishandwerkerschaften in Schleswig-Holstein

esa-Projektbüro
Frage: Mein Mitarbeiter ist länger krank bzw. 
schwerbehindert - wie verhalte ich mich richtig? 
 
Antwort: Bei Krankheitsfällen über sechs 
Wochen Dauer hilft das Betriebliche Einglie- 
derungsmanagement. Wir beraten Sie auch, 
wenn bei Ihrem Mitarbeiter eine Schwerbehin- 
derung anerkannt wurde. Rufen Sie uns an! 

Kontakt: Klaus Leuchter 
Tel.: 04621 960099

Kooperationspartner:

Handwerker-Fonds Suchtkrankheit e.V.
www.handwerker-fonds.de

Fördernde Mitglieder

• Bürgschaftsbank Schleswig-Holstein

• IHR Rehabilitations-Dienst GmbH

• Hanseatische FW-Unfallkasse Nord

• Schleswiger Volksbank eG

• Signal Iduna

Gefördert durch das
Ministerium für Soziales, 

Gesundheit, Familie und Gleichstellung 
des Landes Schleswig-Holstein

Mitglied im:

weniger lehrstellenangebote als 2013

Gefährdet: die Leistungsfähigkeit des dualen Systems
Mit wachsender sorge betrachten arbeitsmarktexperten die entwicklung am Lehrstellenmarkt. nicht nur die  

Bewerberzahlen sinken. auch das Interesse der Betriebe an der Berufsausbildung droht nachzugeben. 

Der Lehrstellenmarkt in Deutschland 
zeigt sich insgesamt in guter Verfassung. 
Seine positive Entwicklung gerät aber 
zunehmend in Gefahr. Darauf weist das 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
hin. Denn ausbildungsinteressierte Be-
triebe und Jugendliche finden immer 
häufiger nicht zueinander. Dieser Trend 
der vergangenen Jahre setze sich un-
vermindert fort. Zwar ist die Zahl der 
Ausbildungsstellenbewerber geringfügig 
zurückgegangen. Trotzdem waren zum 
Stichtag 30. September noch deutlich 
mehr Jugendliche als im Vorjahr auf Lehr-
stellensuche. 

Besondere Sorge bereitet den Bonner 
Wissenschaftlern der Umstand, dass die 
Betriebe weniger Lehrstellen als zuvor 
angeboten haben, gleichzeitig die Zahl der 
unbesetzt gebliebenen Ausbildungsstellen 
aber anzog. „Es ist leider zu befürchten, 
dass sich die betroffenen Unternehmen 
enttäuscht vom Ausbildungsmarkt zurück-
ziehen und auf Seiten der Jugendlichen 
die Zahl der Altbewerber wieder steigt“, 
sagte Friedrich Hubert Esser, Präsident 
des Bundesinstituts für Berufsbildung. „Es 

besteht dringender Handlungsbedarf, um 
diese Entwicklung aufzuhalten.“ 

Gefordert seien die Selbstorganisationen 
der Wirtschaft. Sie müssten ihre Bemü-
hungen intensivieren, wieder mehr Be-
triebe für die Ausbildung zu gewinnen. 
Ein weiterer Rückgang der Ausbildungsbe-
triebe gefährde die Leistungsfähigkeit des 
dualen Systems. Mit den Wirtschaftsorga-
nisationen und Sozialpartnern im Rücken  
würden die Unternehmen auch mutiger 
werden, leistungsschwächeren Bewerbern 
Chancen zu geben.

Berufsorientierung stärken
Gleichzeitig mahnt das BIBB, die Berufs-
orientierung der Jugendlichen zu stärken, 
ihnen die Vielfalt der beruflichen Mög-
lichkeiten aufzuzeigen und die regionale 
Mobilität zu fördern. Dabei muss der An-
spruch weiterhin sein, die Ausbildungs-
reife der Schulabgänger sicherzustellen. 
„Unzureichende Eingangsvoraussetzungen 
der Jugendlichen sind auch eine nicht zu 
unterschätzende Ursache dafür, dass sich 
Betriebe aus der Ausbildung zurückzie-
hen“, so BIBB-Präsident Esser.<< tm

Auf heftigen Widerspruch der Handwerks-
organisation ist die Aufforderung von EU-
Binnenmarktkommissar Michel Barnier 
gestoßen, die Mitgliedstaaten sollten die 
Beschränkungen für den Zugang zu be-
stimmten Berufen überprüfen und gege-
benenfalls abschaffen. Zu viele Auflagen 
hinderten angeblich daran, sich in anderen 
Ländern der Europäischen Union selbst-
ständig zu machen. 

Kritiker fürchten eine massive Schwä-
chung des dualen Ausbildungssystems und 

der handwerklichen Meisterpflicht, sollte 
die Kommission mit ihren Forderungen 
durchdringen.  „Die EU-Kommission 
widerspricht sich selbst, wenn sie auf der 
einen Seite die duale Berufsausbildung 
als vorbildlich in der wissensbasierten 
Gesellschaft preist, gleichzeitig aber eine 
Berufsregulierung, die ausschließlich auf 
Qualifikation setzt, am liebsten abbauen 
möchte“, kommentierte Andreas Katschke, 
Hauptgeschäftsführer der Handwerkskam-
mer Lübeck.<< tm

eu-kommission will Berufszugangsregeln überprüfen

Sorge um das nationale Qualifizierungssystem
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22 Ausbildung gibt Impulse 
 für die Region
 Zentrale Einschreibungsfeier 
 in Schleswig

26 Gut zu wissen
 Informationstag für Existenz- 
 gründer

 Weitere Themen

23 Qualität der Lehrlinge sinkt
 Obermeistertagung in 
 Harrislee

24 Viel Handwerk zum Anfassen
 17. Berufsinformationsbörse 
 in Rendsburg

28 Ehrgeiz bewahren –  
 Meistertitel anstreben
 VR-Bank ehrt Nachwuchs

30 Hoffnungsträger von morgen
 Siegerehrung in Husum

32 Identitätsstiftender 
 Wirtschaftsfaktor
 Bundespreis für Handwerk in 
 der Denkmalpflege

33 Auf dem neuesten Stand
 Sachverständigentagung 
 in Flensburg

Mit der Unterschrift wird die Zugehörigkeit zum Handwerk besiegelt (Foto oben). Kreishandwerksmeister 

Rolf Hansen gratulierte zu einer guten Berufswahl (kl. Foto rechts oben). Engagement und gute Leistungen 

zahlen sich aus. Die NOSPA-Medaillengewinner mit ihren Ausbildern (kl. Foto rechts unten).

Zentrale Einschreibungsfeier in Husum

Das Handwerk – 
eine gute Wahl
Das Handwerk baut auf den Nachwuchs. Nirgends wird 

dies deutlicher als bei Einschreibungsfeiern. Über 200 neue 

Lehrlinge begrüßte die Kreishandwerkerschaft Nordfriesland-

Süd bei ihrer dritten zentralen Einschreibungsfeier in Husum 

in ihren Reihen. 

In keinem anderen Wirtschaftsbereich 
wird der Start in eine berufliche Aus-

bildung in dieser Art und Weise zelebriert. 
Auf den zentralen Einschreibungsfeiern 
der Kreishandwerkerschaften werden die 
Auszubildenden offiziell in die Handwerks-
familie aufgenommen. Diesmal war es die 
Kreishandwerkerschaft (KH) Nordfriesland-
Süd, die in Husum zum dritten Mal im 
NordseeCongressCentrum feierte.

Kreishandwerksmeister Rolf Hansen 
war erfreut über die große Resonanz. Ne-
ben den über 200 Lehrlingen und deren 
Ausbildern waren auch viele Familien 
und Freunde in das CongressCentrum 
gekommen. Er betonte, dass die Lehrlinge 
die richtige Berufsentscheidung getroffen 
hätten: „Nach der Schule haben Euch ver-
schiedene Wege offen gestanden. Ihr seid 
am Ende durch die Tür gegangen, über 
der ‚Handwerk‘ stand. Ihr habt Euch für 
die richtige Tür entschieden.“ 

Kammerpräsident Eberhard Jürgensen 
wertete die Einschreibungsfeier als „wich-
tiges Signal“ an die zukünftigen Nach-
wuchskräfte des Handwerks. „Es ist ein 
Zeichen dafür, dass man Euch braucht, 
dass man Euch zukünftig nach Kräften 
fördern möchte und dass man Euch mög-
lichst behalten und weiterbeschäftigen 
möchte.“ Auch Jürgensen betonte, dass die 
Wahl eines Handwerksberufes die beste 

Entscheidung gewesen sei. „Ihr als neue 
Lehrlinge besitzt unglaublich gute Chan-
cen, die eigene berufliche Karriere auf 
den Weg zu bringen.“ Den Lehrlingen 
würden sich nun beste Perspektiven und 
Entwicklungsmöglichkeiten bieten, „die 
auch den Vergleich mit anderen Ausbil-
dungsgängen oder gar mit einem Studium 
nicht zu scheuen brauchen“.

Besondere Eigenschaften
Einen ganz besonderen Dank erhielt das 
Handwerk auch vom Landrat des Kreises 
Nordfriesland, Dieter Harrsen. „Ich muss 
mich einmal ganz ausdrücklich beim 
Handwerk bedanken. Das Handwerk prägt 
den Kreis wie kaum ein anderer Wirt-
schaftszweig. Und darüber hinaus verzeich-
net das Handwerk bei uns in Nordfriesland 
auch die höchste Ausbildungsquote.“

Dann verwies er auf eine weitere wich-
tige Eigenschaft des Handwerks. „Junge 
Menschen unterscheiden sich hinsichtlich 
ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten.“ Und 
damit seien sie im Handwerk besonders 
gut aufgehoben, betonte Harrsen. „Letzt-
endlich ist es ja wichtig, dass die Beleg-
schaft eines Betriebes als Team funktioniert. 
Dies gilt im besonderen Maße für Hand-
werksbetriebe. Und da ist es sogar von 
Vorteil, wenn unterschiedliche Fertigkeiten 
und Fähigkeiten vorhanden sind.“

Auch der Direktor des Regionalen 
Bildungszentrums in Husum, Michael 
Kwauka, gratulierte zum Lehrvertrag in 
einem aus seiner Sicht „besonderen“ Wirt-
schaftsbereich. „Das Handwerk ist nicht 
nur ein verlässlicher Partner beim Thema 
Ausbildung. Die Betriebe des Handwerks 
gehen auch verantwortlich mit ihren Mit-
arbeitern um. Man wird zukünftig Ihre Ar-
beitskraft schätzen. Und vor allen Dingen 
wird der Mensch im Handwerk nicht nur 
als Kostenfaktor gesehen.“ 

Jugendhandwerksmedaille verliehen
Drei junge Nachwuchshandwerker, die 
bereits ihre Lehre absolviert haben und 
durch gute Leistungen in der Abschluss-
prüfung, aber auch durch Persönlichkeit 
und Engagement während der Ausbildung 
überzeugt haben, wurden im Anschluss mit 
der Jugendhandwerksmedaille der Nord-
Ostsee-Sparkasse (NOSPA) ausgezeichnet. 

NOSPA-Vertreter Olaf Küter betonte bei 
der Ehrung, dass man absichtlich nicht 
nur auf die Noten geschaut habe. „Das 
Gesamtpaket muss stimmen. In unserer 
Gesellschaft darf es nicht nur auf nackte 
Noten ankommen.“ 

Dreimal wurde daraufhin die NOSPA-
Jugendhandwerksmedaille in Gold verlie-
hen. Über den 1. Preis, der mit 750 Euro 
dotiert ist, durfte sich die Maler- und La-
ckiererin Svenja Dostal freuen, die beim 
Theodor-Schäfer-Berufsbildungswerk in 
Husum ausgebildet wurde. Der zweite, 
mit 500 Euro dotierte Preis, ging an den 
Kraftfahrzeugmechatroniker Nikolai Tank 
aus Viöl, der seine Lehre beim Autohaus 
Hans Carstens in Breklum absolvierte. Die 
dritte Medaille – dotiert mit 250 Euro – 
erhielt der Tischler Tobias Schedler aus 
Bordelum. Er machte seine Ausbildung 
in der Tischlerei Ingo Hansen und Rainer 
Hansen in Osterohrstedt.<< ah Fo
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Zentrale Einschreibungsfeier in Schleswig

Ausbildung gibt Impulse für die Region
Im Schleswiger Dom begrüßte die Kreishandwerkerschaft Schleswig die neuen Lehrlinge des 

Jahres 2013. Die 367 neuen Lehrverträge bedeuteten ein Plus von zwölf Prozent gegenüber dem Vorjahr. 

Ein klares Signal für die gesellschaftliche Verantwortung, die das Handwerk in der Region übernimmt.

„Was man im Handwerk schafft, hat 
bleibenden Wert.“ Mit dieser Fest-

stellung begrüßte Schleswigs Kreishand-
werksmeister Hans-Christian Langner die 
zahlreichen Gäste der Einschreibungsfeier 
im Schleswiger Dom. Langner betonte, dass 
es vielfältige Unterschiede zwischen dem 
Handwerk und anderen Wirtschaftsbereichen 
gebe. Dies gelte besonders für den Umgang 
mit neuen Lehrlingen, da nirgendwo der 
Nachwuchs in dieser Form begrüßt werde.

Der Kreishandwerksmeister lobte au-
ßerdem „die anhaltend hohe Ausbildungs-
bereitschaft“, die Schleswig-Holstein im 
bundesweiten Vergleich immer eine Spit-
zenposition sichere. Den Ausbildungsbe-
trieben zollte er großen Dank, dass sie 
den jungen Menschen der Region eine 
Perspektive bieten würden. Außerdem 
seien auch die weiteren beruflichen Ent-
faltungsmöglichkeiten im Handwerk der-

zeit exzellent. „Mit Ihrem Engagement 
geben Sie der gesamten Region wichtige 
Impulse“, sagte Langner.

Der Präsident des Verbandes Handwerk 
Schleswig-Holstein e.V., Ulrich Mietschke, 
freute sich ebenfalls, dass die neuen Lehrlinge 
„den Weg zur Wirtschaftsmacht von neben-
an“ gefunden haben. Er begrüßte, dass im 
Rahmen einer Einschreibungsfeier auch die 
Innungsbesten geehrt würden. „Dies ist eine 
Anerkennung Ihrer Leistung und gleichzei-
tig Motivation für die neuen Lehrlinge.“

Landrat Dr. Wolfgang Buschmann legte 
den neuen Lehrlingen nahe, durch Zuhören 
und Nachfragen möglichst viel während 
der Ausbildung für sich selbst zu gewinnen. 
„Aber denken Sie immer daran. Erfolg kennt 
keinen Automatismus. Sie müssen auch in 
Zukunft flexibel und motiviert bleiben.“

Einen Schritt mehr haben schon die In-
nungsbesten des Prüfungsjahres 2013 hinter 

sich, die sich zum großen Teil auch noch 
beim Praktischen Leistungswettbewerb auf 
Landesebene unter den ersten drei platziert 
hatten. Sie erhielten Präsente und Geldge-
schenke. Eine Ehrung, die auch den neuen 
Lehrlingen zeigte, dass Leistung sich lohnt. 

Traditionell werden auch verdiente 
Handwerksmeister ausgezeichnet. Kam-
merpräsident Eberhard Jürgensen zeichnete 
Tischlermeister Ernst-Otto Albrecht aus 
Klappholz, den Metallbauermeister Hel-
mut Thiesen aus Bergenhusen sowie den 
Tischlermeister Gerhard Hansen aus Groß 
Rüde mit dem Goldenen Meisterbrief der 
Handwerkskammer Flensburg aus. 

Für die symbolische Einschreibung ka-
men dann 13 junge Damen und Herren 
in klassischer Berufskleidung auf die Büh-
ne. Sie trugen sich stellvertretend für die 
neuen Lehrlinge in das Lehrlingsbuch der 
Kreishandwerkerschaft ein.<< ah

Obermeister tagten in Harrislee

Qualität der 
Lehrlinge sinkt
Das Übungsgelände und die 

Ausbildungseinrichtung der 

Landesfeuerwehrschule 

in Harrislee war diesmal Ort 

der Herbsttagung der 

Kreishandwerkerschaft Flensburg 

Stadt und Land. 

Den Auftakt zum Treffen der Obermeister 
der Kreishandwerkerschaft (KH) Flensburg 
Stadt und Land machte die Besichtigung des 
Übungsgeländes der Landesfeuerwehrschule. 
Kay Andersen, Dezernatsleiter „Technik“, 
erklärte den Innungsvertretern beim Rund-
gang die verschiedenen Übungsstationen, die 
neben der Brandabwehr auch den Katastro-
phenschutz beinhalten. Am Schulstandort 
war es dann Oliver Lederle, Leiter der Lan-
desfeuerwehrschule, der über die Struktur 
der Berufs- und freiwilligen Feuerwehren 
im Land berichtete und spezielle Informa-
tionen zur Schule und deren Aufgaben gab. 

Kreishandwerksmeister Albert Albertsen 
sprach von einer „echten Partnerschaft“, 
die das Handwerk und die Feuerwehren 
auszeichne, und er berichtete von einem 
Modell einer engen Kooperation der Ju-
gendfeuerwehren mit dem Handwerk in 
Hamburg. Hier gebe es Überlegungen, dies 
auch auf das Land Schleswig-Holstein zu 
übertragen. 

Auf der anschließenden Obermeister-
tagung spiegelten die Innungsberichte 
positive, aber auch nachdenklich stim-
mende Entwicklungen wider. Erfreulich 
bewerteten die Bau- und Ausbaugewerbe 
die momentane konjunkturelle Situation. 
Allerdings sorgte der jüngste Orkan auch 
dafür, dass viele Aufträge nicht abgearbeitet 
werden konnten, wofür nicht alle Kunden 
Verständnis hätten, so Dachdecker-Ober-
meister Heiko Oehlert.

Mit Ausnahme der Friseur-Innung be-
richteten die Obermeister über relativ 
konstante Betriebszahlen. Beim Thema 
Ausbildung zeigten sich dagegen Unter-
schiede: Während die Bau- und Ausbauge-
werke von konstanten Zahlen berichteten, 
waren diese bei der Tischler-Innung leicht 
rückläufig.

Deutlich weniger Lehrlinge ließen sich 
derzeit im Friseurhandwerk finden, so 
Obermeister Bernd Hanemann. Zudem 
werde die Ausbildungsarbeit durch die 
hohe Quote an Abbrechern erschwert. Ein 
deutliches Plus von 30 Prozent bei den 
Lehrlingen verzeichneten die Schornstein-
feger im Kammerbezirk. Generell – und das 
war eine allgemeine Beobachtung – sinke 
tendenziell die Qualität der Lehrlinge. 

In seinem Bericht zeigte sich Kreishand-
werksmeister Albert Albertsen über die 
„stabile Konjunktur“ und die „Zuversicht“ 
erfreut, mit der das Handwerk laut Kon-
junkturumfrage dem Jahr 2014 entgegen-
sehe. Daneben berichtete Albertsen über 
die Aktivitäten des Klimapakts Flensburg, 
dem auch die KH angehört. Und er wagte 
auch einen Blick auf das kommende Jahr, 
seinem letzten als Kreishandwerksmeister. 
„Ich werde deshalb auch den Handwer-
kerfrühschoppen im Januar nutzen, eine 
Rückschau auf 27 Jahre Handwerkerfrüh-
schoppen zu machen. Sie ahnen gar nicht, 
wie viele Dinge und Themen sich in all 
der Zeit wiederholt haben.“<< ah

Kreishandwerksmeister Albert Albersten (r.) bedankt 

sich bei Dezernatsleiter Kay Andersen (Foto oben) 

für die Führung durch Gebäude, die Trainingsräu-

me und über das Freigelände (Foto unten).

Kreishandwerksmeister 

Hans-Christian Langner (Mitte)

bei der traditionellen Ehrung 

der Innungsbesten.
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Der Vorteil bei der Vorstellung der 
Handwerksberufe lag vor allem darin, dass 
in den Lehrwerkstätten der KH viele Be-
rufsbilder in der Praxis vorgestellt werden 
konnten. Darunter die verschiedenen Bau-
berufe, der Beruf des Anlagenmechanikers, 
des Friseurs, des Tischlers, die Kraftfahr-
zeugberufe und andere mehr. 

Was von den Schülerinnen und Schü-
lern als besonders authentisch bei dieser 
Berufsinformationsbörse wahrgenommen 
wurde, waren die Erfahrungsberichte der 
Lehrlinge aus den verschiedenen Ausbil-
dungsberufen. Sie standen in den verschie-
denen Werkstätten Rede und Antwort.

Insgesamt fiel das Fazit der 17. Auflage 
der BiB positiv aus. Die Ausbildungsmei-
ster, aber auch die Ausbildungsberater 
lobten das offenkundige Interesse der Ju-
gendlichen. „In jedem Fall waren in die-
sem Jahr die Schülerinnen und Schüler 
wieder ähnlich gut vorbereitet wie in den 
Jahren zuvor. Zum Teil hat man auch ein 
wirkliches Interesse an Handwerksberufen 
verspürt“, stellte Hans-Hermann Lausen, 
Ausbildungsberater der Handwerkskammer 
Flensburg, fest.<< ah

Sprechtage der Betriebsberater

KH Nordfriesland-Nord 
in Niebüll
am 5.12.2013 und 2.1.2014, 
jeweils 8.30–12 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 04661 96650

KH Nordfriesland-Süd 
in Husum
am 12.12.2013 und 9.1.2014, 
jeweils 13–16.30 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 04841 89380

KH Schleswig 
in Schleswig
am 10.12.2013 und 14.1.2014,
jeweils 9.30–16 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 04621 96000

KH Rendsburg-Eckernförde 
in Rendsburg
am 11.12.2013 und 8.1.2014,
jeweils 9.30–16 Uhr, 
Anmeldung:
Tel.: 04331 27047

KH Heide 
(im BTZ Heide)
für Betriebe aus Nord-Dithmarschen
am 3.12.2013 und 7.1.2014,
jeweils 9.30–16 Uhr,

für Betriebe aus Süd-Dithmarschen
am 18.12.2013 und 15.1.2014,
jeweils 9.30–16 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 0481 8566-36 oder -37

Es ist eine telefonische Anmel-
dung bei der zuständigen Kreishand-
werkerschaft erforderlich.

 Weitere Informationen:
Handwerkskammer Flensburg,  
Antje Gimm, 
Tel.: 0461 866-132, 
E-Mail: 
a.gimm@hwk-flensburg.de.<<

:: KAMMERSERVICE
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17. Berufsinformationsbörse in Rendsburg

Viel Handwerk zum Anfassen
„Finde Deinen Beruf – nutze Deine Chance!“ lautete das Motto der 

diesjährigen Berufsinformationsbörse in Rendsburg. Das Ziel: Schü-

lerinnen und Schüler aus dem Kreis für eine duale Berufsausbildung 

zu begeistern. Rund 2.000 junge Besucher nutzten diese Chance. 

Die Veranstalter der Berufsinfor-
mationsbörse (BiB) in Rendsburg 

folgten auch in diesem Jahr dem be-
währten Konzept. Zwei Tage lang be-
suchten die Schülerinnen und Schüler 
die Informationsstände im Autohaus 
Süverkrup & Ahrendt sowie die Werk-
stätten der gegenüberliegenden Berufs-
bildungsstätte der Kreishandwerkerschaft 
(KH) Rendsburg-Eckernförde, in de-
nen eine Vielzahl handwerklicher Berufe 
vorgestellt wurden. Am dritten Tag, dem 
sogenannten „Familientag“, bestand für 
die Jugendlichen wieder die Möglichkeit, 
gemeinsam mit den Eltern vertiefende 
Gespräche mit Ausbildern zu führen, 
um sich über die Perspektiven in den 
verschiedenen Ausbildungsberufen zu 
informieren. 

Das Handwerk stellt, neben zahlreichen 
kaufmännischen und anderen Ausbildungs-
berufen, einen besonderen Schwerpunkt 
der BiB dar. „Wir betreiben jedes Jahr 
einen sehr großen Aufwand, um junge 
Menschen für das Handwerk zu gewin-
nen“, sagt Horst Trüpschuch, Leiter der 
Berufsbildungsstätte der KH. Die Kreis-
handwerkerschaft ist gemeinsam mit dem 
Unternehmensverband Mittelholstein e.V., 
den Wirtschaftsjunioren Rendsburg, der 
Agentur für Arbeit, dem Schulamt und 
dem Berufsbildungszentrum am Nord-
Ostsee-Kanal Mitorganisator der Veranstal-
tung. „Als Handwerksvertreter bemühen 
wir uns, neben der Aufklärungsarbeit zu 
einzelnen Berufen auch auf die guten Auf-
stiegschancen in unserem Wirtschaftsbe-
reich hinzuweisen“, betonte Trüpschuch. 

Nutzfahrzeugzentrum Kiel
Schmidt & Hoffmann GmbH
Hamburger Chaussee 163 · 24113 Kiel
Tel. 04 31 / 6 49 88 - 0 · vw-nfzkiel.de

 z.B. Transporter  Kastenwagen, 2,0 l TDI, 62 kW

   Preisvorteil bis 5.000,– €1

1 Bei Auslieferung bis 31.12.2013. Preisvorteil gegenüber UVP des Herstellers für 

   ein vergleichbares Fahrzeug. Abbildung Symbolfoto.

Weitere Modelle und Ausstattungen jetzt
verfügbar. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Jetzt noch Top-
Konditionen sichern
bis Ende 20131!
Wir haben groß eingekauft, damit Sie viel sparen.

Bis Ende des Jahres erhalten Sie bei unseren vorrätigen

Transportern attraktive Preisvorteile.
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 31.12.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL
23554 Lübeck
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 51/3 00 93 60

23730 Neustadt
Auto Hagen, Wolfgang Hagen e.K.
Tel.: 0 45 61/92 40

24119 Kiel-Kronshagen
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 31/54 63 40

24223 Schwentinental (am Ost-
seepark) • Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 07/8 23 10

24321 Lütjenburg
Autohaus Gehrmann
Tel.: 0 43 81/83 44

24536 Neumünster
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 21/85 16 70

24558 Henstedt-Ulzburg
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 93/76 23 90

24568 Kaltenkirchen
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 91/95 36 90

24784 Westerrönfeld
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 31/8 44 80

24850 Schuby
Autohaus Pahl GmbH
Tel.: 0 46 21/9 45 30

24941 Flensburg
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 61/5 09 09 80

25524 Itzehoe
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 48 21/88 83 30

25746 Heide
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 81/42 11 40

25842 Langenhorn
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 46 72/77 33 11

51-HGW_Fleet_180x116-4c-QQ.indd   1 05.11.13   12:13

Die Handwerkskammer Flensburg 
bietet im Januar 2014 folgendes 
Seminar an:

Bauvertragsrecht

Der Einheitspreisvertrag
Termin: Do., 30.1.2014
9–12.30 Uhr, Preis: 80 €

Der Kaufvertrag im Rahmen 
des Bauvertrags
Termin: Do., 30.1.2014
13–16.30 Uhr, Preis: 80 €

Es ist eine schriftliche Anmeldung 
erforderlich. 

  Weitere Informationen: 
Anke Clausen, 
Tel.: 0461 866-191, 
E-Mail: 
a.clausen@hwk-flensburg.de.<<

:: FORTBILDUNG

Informationstag für Existenzgründer

Gut zu wissen
Zum Thema „Ich mach mich selbstständig“ hatte das „Info Netz 

Existenzgründung“ in die Flensburger Handwerkskammer geladen. 

Selbstständigkeit ist im Handwerk ein wich-
tiges Thema. Da wundert es nicht, dass rund 
150 Interessierte die Gelegenheit nutzten, 
um sich auf dem Informationstag für Exis- 
tenzgründer in der Handwerkskammer 
Flensburg ausführlich zu informieren. An 
den Beratungsständen, im persönlichen Ge-
spräch und in Vorträgen zu speziellen The-
men des Sich-selbstständig-Machens boten 
sich den Teilnehmern alle relevanten Fakten 
zum Thema. Besondere Aufmerksamkeit 
erhielten drei Existenzgründer, die über ihre 
Geschäftsidee und die ersten Schritte in die 
Selbstständigkeit berichteten. Sie sprachen 
auch über Probleme und wie diese gelöst 
werden konnten.

Handwerkskammerhauptgeschäftsführer 
Udo Hansen betonte die Bedeutung des Exis- 
tenzgründertages. „Hier sind heute alle rele- 
vanten Ansprechpartner zum Thema Existenz- 

gründung versammelt. Von den Förderein-
richtungen des Landes über die Kammern bis 
hin zu Steuerberatern und Kreditinstituten. 
Nutzen Sie diese Chance.“ 

Veranstaltet wurde der Tag vom Beratungs- 
netzwerk „Info Netz Existenzgründung“, zu 
dem die Handwerkskammer, die Industrie- 
und Handelskammer, die Agentur für Arbeit, 
die Jobcenter, die Beratungsstelle Frau & Beruf, 
die Wirtschaftsakademie Schleswig-Holstein 
sowie die Wirtschafts- und Regionalentwick- 
lungsgesellschaft Flensburg/Schleswig zählen. 

„Insgesamt habe ich einen guten Eindruck 
von den Besuchern erhalten, es gab viele in-
teressante Gespräche an den verschiedenen 
Ständen, und ich bin mir auch sicher, dass 
vielen der Besucher auch konkret weiter-
geholfen werden konnte“, schilderte der 
Kammer-Betriebsberater Sönke Wellhausen 
seine Eindrücke.<< ah

1+2   

Im persönlichen Gespräch mit Fachleuten 

  informierten sich die Teilnehmer des 

  Existenzgründertages.

3    

Dipl.-Ing. Gerhard Wittke von der KartenWerft 

   GmbH sprach über seine Erfahrungen 

   auf dem Weg in die Selbstständigkeit. 

1 2

3
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:: GLÜCKWUNSCH

Ehrenurkunde in Silber
• Tischlermeister Peter Hansen 

in Lürschau
• Fotografenmeisterin Helga Schulz 

in Heide
• Oberstudienrat Hauke Berendes 

in Hattstedt
• Oberstudienrat Horst-Michael Böhm 

in Hamweddel
• Verkäuferin im Bäckerhandwerk 

Ingeburg Ohlsen in Stolk

Ehrenurkunde in Bronze
• Friseurin Britta Obenaus in Handewitt
• Maurermeister Ingo Hansen 

in Sollerup

Goldener Meisterbrief
• Sattlermeister Hans-Heinrich Jekat 

in Heide

40-jähriges Arbeitsjubiläum
• Fleischergeselle Johann Bielenberg 

bei Siegfried Dalesch Schlachterei 
und Viehhandel KG in Bergenhusen

• Kälteanlagenbauer Helmut Hansen bei 
Joh. Storm GmbH & Co. KG Heizung- 

Sanitär-Kühlung in Rendsburg

30-jähriges Arbeitsjubiläum
• Metallbauer Bernd Eisfeld bei 

Georg Nielsen Metallbau GmbH 
in Westerland

25-jähriges Arbeitsjubiläum
• Kraftfahrzeugelektriker  

Helge Asmussen bei Klaus + Co. 
NAS Nutzfahrzeuge GmbH & Co. 
KG in Flensburg

• Tischlergeselle Dirk Bock bei 
Tischlermeister Jörg-Peter Böhrnsen 
in Rendsburg

• Zentralheizungs- und Lüftungsbauer 
Max Laedke bei Petersen Haustechnik 
GmbH in Kappeln

• Kraftfahrzeugmechaniker Bernd Runge 
bei Autohaus Ohms GmbH & Co. 
KG in Gettorf

• Maurergeselle Andreas Scheel bei 
Axel Bahnsen Bau-GmbH in Bredstedt

25-jähriges Bestehen des Betriebes
• Maurermeister Ingo Hansen 

in Sollerup.<<

Bankenvertreter Andreas Schlüter (li.) und Kreishandwerksmeister Thomas Wriedt (r.) mit den diesjährigen 

Preisträgern.
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VR-Bank ehrt Nachwuchs

Ehrgeiz bewahren – 
Meistertitel anstreben

Leistung soll sich bekanntlich lohnen. Das 
hat sich auch die VR-Bank für den Kreis 
Rendsburg auf ihre Fahnen geschrieben 
und unterstützt seit Jahren junge Hand-
werker mit dem „Junghandwerker-Preis“. 
In Osterrönfeld wurden im Herbst zum 
19. Mal die besten Prüflinge ausgezeich-
net.

Bank-Bereichsleiter Andreas Schlü-
ter freute sich über viele bekannte Ge-
sichter. „Das spricht eindeutig für die gute 
Ausbildungsarbeit in Ihren Betrieben.“ 
Aufgrund des demographischen Wandels 
sieht Schlüter beim Thema Ausbildung 
einen immer härteren Wettbewerb auf 
die Betriebe zukommen. „Um die besten 
Köpfe zu bekommen, müssen sich die 
Betriebe für Bewerber noch interessanter 
machen.“ 

Den Preisträgern prophezeite er: „Ei-
nige werden eine zweite Ausbildung ma-
chen, andere den Meistertitel anstreben.“ 
Für diejenigen, die die Meisterprüfung 
zum Ziel haben, bot die Bank neben 
der ausgelobten Geldprämie gleich ein 
zinsloses und gebührenfreies Darlehen 
in Höhe von bis zu 5.000 Euro an. „Ich 
hoffe, dass Sie von dem Angebot Ge-
brauch machen. Bleiben Sie in jedem 
Fall so ehrgeizig, wie bisher.“ 

Kreishandwerksmeister Thomas Wriedt 
zeigte sich sowohl stolz auf die Leistung 
des Nachwuchses als auch die gute Aus-
bildungsarbeit der Betriebe. „Unter 265 
Prüflingen waren Sie die Besten. Das ist 
ein herausragendes Ergebnis“, sagte er. 
Er dankte abschließend der VR-Bank für 
deren vorbildliches Engagement.

Die Preisträger: Kfz-Mechatronikerin 
Hanah Stankuweit, Fleischerin Jasmin 
Heitbrink, Maler- und Lackiererin Sina 
Kossek, Friseurin Sonja Staack, Zimmerer 
Henning Langeloh, Anlagenmechaniker 
Alexander Berg, Mechaniker für Karosse-
rieinstandhaltungstechnik Tobias Bleifuß, 
die Metallbauer Sven Boysen und Lennart 
Mohr, Tischler Matthias Eickstädt sowie 
Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker 
Thore Matthies.<< ah

Bau-Innung Flensburg Stadt und 
Land

Die Mitgliederversammlung der Bau-Innung Flens-
burg Stadt und Land, Sitz Flensburg, hat in ihrer 
Sitzung am 28.10.2013 die Gebührensatzung wie 
folgt geändert:

§ 1 Unverändert

§ 2 Unverändert

§ 3

Die Neufassung der Gebührensatzung tritt am 
1. Januar 2014 in Kraft. Beschlossen von der 
Innungsversammlung am 28.10.2013.

Anlage I  unverändert

Anlage II

Die Prüfungsgebühren betragen für

1. Zwischenprüfungsgebühren für Lehrlinge vor den 
Innungsprüfungsausschüssen

 a. für Lehrlinge von Innungsmitgliedern 
 85,00 €, zzgl. Materialkosten
 b. für Lehrlinge von Nichtinnungsmitgliedern 
 170,00 €, zzgl. Materialkosten

2. Gesellenprüfungsgebühren für Lehrlinge vor den 
Innungsprüfungsausschüssen

 a) für Lehrlinge von Innungsmitgliedern 
 133,00 €, zzgl. Materialkosten
 b) für Lehrlinge von Nichtinnungsmitgliedern 
 266,00 €, zzgl. Materialkosten

3. Zwischenprüfungsgebühren für Lehrlinge vor den 
Innungsprüfungsausschüssen (2-jährige Ausbil-
dung zum Facharbeiter)

 a) für Lehrlinge von Innungsmitgliedern 
 85,00 €, zzgl. Materialkosten
 b) für Lehrlinge von Nichtinnungsmitgliedern 
 170,00 €, zzgl. Materialkosten 

4. Abschlussprüfungsgebühren für Lehrlinge vor den 
Innungsprüfungsausschüssen (2-jährige Ausbildung 
zum Facharbeiter)

 a) für Lehrlinge von Innungsmitgliedern 
 133,00 €, zzgl. Materialkosten
 b) für Lehrlinge von Nichtinnungsmitgliedern  
 266,00 €, zzgl. Materialkosten

Anlage III

Sonstige Gebühren

a. Unverändert

b.  Die Gebühr für die Betreuung der Lehrlinge des 
Bau-Handwerks beträgt 8,50 € monatlich. Die 
Gebühr ist vom jeweiligen Ausbildungsbetrieb zu 
tragen. Die Gebühr für die Betreuung von Aus-
zubildenden in Innungsbetrieben ist mit dem 
jeweiligen Innungsbeitrag abgegolten.

Flensburg, 28.10.2013

Hans-Henning Hansen – Obermeister –
Petra Schenkluhn – Geschäftsführerin –

Änderung der Gebührensatzung

Die Mitgliederversammlung der Innung für das 
Sanitär-, Heizungs- und Klempnerhandwerk 
Flensburg Stadt und Land, Sitz Flensburg, beschließt 
in Ihrer Sitzung am 5.11.2013 eine Änderung der 
Gebührensatzung wie folgt:

§ 1

Die Innung erhebt die nachfolgend unter Anlage I 
bis VI aufgeführten Gebühren.

§ 2

Für Lehrlinge werden von dem Lehrbetrieb für die 
Inanspruchnahme der von der Innung zur Förde-
rung, Betreuung und Prüfung der Auszubildenden 
unterhaltenen Einrichtungen die in der Anlage I bis 
IV festgelegten Gebühren erhoben.

Die Gebühren decken den personellen Aufwand 
der Innung für die angebotenen Leistungen. Soweit 
von Innungsmitgliedern keine oder ermäßigte 
Gebühren erhoben werden, erfolgt der Ausgleich 
der nicht über die Gebühren abgedeckten Kosten 
aus dem allgemeinen Beitragsaufkommen der 
Innung.

§ 3

Die Änderung der Gebührensatzung tritt am 
1. Januar 2014 in Kraft. Beschlossen von der 
Innungsversammlung am 5.11.2013.

Anlage I
Die Gebühr für eine Entscheidung über die vor- 
zeitige Zulassung zur Gesellen-/Abschlussprüfung 
beträgt
 31,00 €.

Anlage II

Die Prüfungsgebühren betragen für die

• Zwischenprüfung für Lehrlinge vor dem In-
nungsprüfungsausschuss: 
 225,00 €, zzgl. Materialkosten

• Gesellenprüfung Teil I und Teil II für Lehrlinge 
vor dem Innungsprüfungsausschuss: 
 365,00 €, zzgl. Materialkosten.

Anlage III

Sonstige Gebühren

Die Gebühr für die Einberufung und die Tätigkeit 
des Ausschusses für Lehrlingsstreitigkeiten beträgt 
600,00 €. Die Gebühr ist vom jeweiligen Aus-
bildungsbetrieb zu tragen, unabhängig davon, 
ob der Ausschuss auf Antrag des Lehrlings oder 
des Ausbildungsbetriebes tätig geworden ist. Die 
Gebühr für die Einberufung des Ausschusses bei 
Lehrlingsstreitigkeiten, die Ausbildungsverhält-
nisse bei Innungsbetrieben betreffen, ist mit dem 
jeweiligen Innungsbeitrag abgegolten.

Die Gebühr für die Betreuung der Lehrlinge 
des Sanitär-, Heizungs- und Klempnerhandwerk 
beträgt 8,50 € monatlich. Die Gebühr ist vom je-
weiligen Ausbildungsbetrieb zu tragen. (Die Gebühr 
für die Betreuung von Auszubildenden in Innungs-
betrieben, ist mit dem jeweiligen Innungsbeitrag 
abgegolten.)

Flensburg, 5.11.2013

Albert Albertsen – Obermeister –
Petra Schenkluhn – Geschäftsführerin –

Bekanntmachungen der 
Handwerkskammer Flensburg

- Rechtsvorschriften für die Fortbildungsprüfung 
zum/zur Gebäudeenergieberater/-in (HWK)  

- Prüfungsordnung der Handwerkskammer 
Flensburg für die Durchführung von Fortbil-
dungsprüfungen im Bereich der Handwerks-
ordnung (FPO I) 

- Prüfungsordnung der Handwerkskammer 
Flensburg für die Durchführung von Fortbil-
dungsprüfungen im Bereich des Berufsbil-
dungsgesetzes (FPO II) 

Die drei oben aufgeführten Rechtsvorschrif-
ten bzw. Prüfungsordnungen wurden mit 
Schreiben vom 17. Oktober 2013 vom Ministerium 
für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Technologie des 
Landes Schleswig-Holstein genehmigt und treten 
am 3. Dezember 2013 in Kraft.

Den genauen Wortlaut der Rechtsvorschriften 
bzw. der Prüfungsordnungen finden Sie unter: 
www.hwk-flensburg.de/ueber-uns/rechtsgrund-
lagen.

:: AMTLICHES
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„Wenn Segelmacher – dann Meister“: 
So lautet das Motto von 13 Nach-

wuchskräften des Segelmacherhandwerks, 
die an einem bundesweit einmaligen Schu-
lungsangebot des Maritimen Kompetenz-
zentrums der Berufsbildungsstätte in Tra-
vemünde auf dem Priwall teilgenommen 
haben. Das Ziel der 22- bis 53-jährigen 
Teilnehmer aus Bayern, Hamburg, Meck-
lenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen: die Meisterprüfung. 

Einer von ihnen ist Benjamin Kowalski 
aus Kiel. Für den 25-jährigen Segelmacher 
steht fest: „Wenn man ins Handwerk geht, 
dann macht man die Ausbildung bis zum 
Schluss. Das heißt für mich Meisterprü-
fung.“ Sein Kollege Malte Nickels (22) aus 
Flensburg ergänzt: „Für mich gehört die 
Meisterprüfung im Segelmacherhandwerk 
einfach dazu. Mein Vater ist selbst Segel-
machermeister. Bei uns in der Familie gibt 
es über die Meisterprüfung, im Gegensatz 
zur Politik, keine Diskussion.“ 

Zum Hintergrund: Seit der Novellierung 
der Handwerksordnung im Jahr 2004 ist 
die Meisterprüfung im Segelmacherhand-
werk nicht mehr Voraussetzung für eine 
Selbstständigkeit in diesem traditionellen 
Handwerksberuf. Umso erstaunlicher ist 
das große Interesse an dem Meistervor-
bereitungslehrgang des Maritimen Kom-
petenzzentrums. Das freut auch Thomas 
Baehr, den Leiter der Berufsbildungsstätte 
Travemünde: „Wir freuen uns, dass wir 
für diese engagierten jungen Segelmacher 
wieder einen interessanten und intensiven 
Lehrgang zusammenstellen konnten.“

Insgesamt drei Meistervorbereitungs-
lehrgänge im Segelmacherhandwerk gab es 
in den letzten sechs Jahren im Maritimen 
Kompetenzzentrum. Dabei wurden in den 
jeweils 130 Unterrichtsstunden zahlreiche 
Spezialthemen behandelt.

„Mit unseren hochkarätigen Refe-
renten aus den Herstellerfirmen können 
wir eine besondere inhaltliche Qualität 
im Lehrgang darstellen“, sagt Eckart El-
sig, Segelmachermeister aus Neustadt und 
Koordinator des Vorbereitungslehrgangs. 
Gerade im Segelmacherhandwerk sei die 
Verzahnung zwischen Industrie und Hand-
werk besonders wichtig. 

„Ohne diesen Kurs hätte sich keiner 
von uns zur Meisterprüfung angemeldet. 
Aber der Meister muss schon sein“, sagt 
Henry Bassmann aus Heiligenhafen. Der 
Meisterbrief sei immer noch ein Quali-
tätssiegel und die Kunden fühlten sich bei 
einem Segelmachermeister einfach besser 
aufgehoben.<< grü

 Unsere Themen

29 Mercedes-Karosserie für die 
 Ausbildung
 Berufsbildungsstätte 
 Travemünde erhält Dauerleihgabe

22 Führungskräfte von morgen
 Technischer Betriebswirt

 Weitere Themen

24 Praktikumsbörse ist online
 Neues Angebot

26 Frühzeitig aktiv werden
 Kooperation von Betrieben 
 und Schulen

27 Neues aus Europa
 Serie

30 Hoffnungsträger von morgen
 Siegerehrung in Husum

32 Identitätsstiftender 
 Wirtschaftsfaktor
 Bundespreis für Handwerk in 
 der Denkmalpflege

33 Auf dem neuesten Stand
 Sachverständigentagung 
 in Flensburg

1   

Profitieren von einem Stipendium der Hand- 

  werkskammern: Henry Bassmann aus Heili- 

  genhafen und Olaf Madecki aus Flensburg.

2   

Für jeden Segelmacher unerlässlich: Nähma- 

  schinentechnik. Segelmachermeister Eckart 

  Elsig schult den Nachwuchs.

3   

Nächstes Ziel ist die Meisterprüfung: die  

  Klasse von 2013.

4   

Intensiver Lehrgang für engagierte Segel- 

  macher: die Meistervorbereitung im 

  Maritimen Kompetenzzentrum.

Schulungsangebot der Berufsbildungsstätte Travemünde

Wenn Segelmacher – 
dann Meister
Segelmacher: ein Handwerksberuf mit Tradition und Zukunft. 

Das haben 13 Nachwuchskräfte in einem bundesweit einmaligen 

Vorbereitungslehrgang gezeigt. Ihr Ziel: die Meisterprüfung.

4

3

2

1
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Technischer Betriebswirt

Führungskräfte von morgen
Im Oktober startete in Lübeck ein neuer Ausbildungsgang 

zum Technischen Betriebswirt. Seit 2006 gibt es diese 

erfolgreiche Zusatzqualifikation für leistungsstarke Lehrlinge, 

die auch zunehmend für Studienabbrecher interessant wird.

Nach dem Abi das Studium: Wie die 
meisten seiner Freunde entschied sich 

auch Marco Ketelsen nach erfolgreich be-
standenem Abitur an die Uni zu gehen. 
Im Herbst 2012 begann der 22-Jährige aus 
Henstedt-Ulzburg sein Studium im Fach 
Elektrotechnik in Kiel. Doch nach nur 
einem Semester war Schluss. „Zu theore-
tisch“, urteilt Ketelsen über seinen kurzen 
Zwischenstopp an der Uni.

Das Ende seiner Akademikerkarriere war 
zugleich der Beginn seiner Handwerker-
laufbahn. Denn für Marco Ketelsen stand 
fest, dass er lieber praktisch arbeiten wollte, 
als nur Theorie zu pauken. Er bewarb sich 
erfolgreich bei der Firma Elektro Bollmann 
in Ellerau um einen Ausbildungsplatz zum 
Elektroniker. Jetzt ist der motivierte junge 

Mann im ersten Lehrjahr und kann sich gut 
vorstellen, auch einmal Führungsaufgaben 
im Betrieb zu übernehmen. 

Deshalb stellt er sich seit kurzem ei-
ner neuen Herausforderung: Im Oktober 
begann er im Fortbildungszentrum der 
Handwerkskammer Lübeck eine vier-
jährige Ausbildung zum Technischen Be-
triebswirt. Dabei handelt es sich um eine 
Zusatzqualifikation für Lehrlinge mit gutem 
Realschulabschluss, Abitur oder Fachabi-
tur, die sie gezielt auf die Übernahme von 
Führungsaufgaben in einem Handwerks-
betrieb vorbereitet. Die Ausbildung zum 
Technischen Betriebswirt erfolgt parallel zur 
Erstausbildung im Handwerksbetrieb. Sie 
wird von Seiten des Ausbildungsbetriebes 
mitfinanziert.

„Wir wollen hier die Führungskräfte von 
morgen ausbilden“, sagt Simon Hofmann, 
Leiter des Fortbildungszentrums Lübeck, 
über das Ausbildungskonzept. Die brau-
che das Handwerk dringend angesichts des 
Fachkräftemangels. Und auch angesichts der 
Altersstruktur bei den derzeitigen Betriebs-
inhabern. Allein im schleswig-holsteinischen 
Handwerk suchen rund 7.000 Betriebe in 
den nächsten Jahren einen Nachfolger.

Insgesamt 13 Handwerkslehrlinge aus 
Schleswig-Holstein haben im Herbst die 
Ausbildung zum Technischen Betriebswirt 
begonnen. Vor ihnen liegt ein hohes Ar-
beitspensum: Rund 1.300 Stunden Betriebs- 
und Volkswirtschaftslehre, Finanzwirtschaft, 
Recht sowie Personal- und Unternehmens-
führung stehen in den nächsten vier Jahren 
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Hinweis

Beilage zur Vollversammlungswahl

Die Vollversammlung ist das höchste 
Beschlussgremium der Handwerkskam-
mer Lübeck und besteht aus 36 gewähl-
ten Mitgliedern, davon 24 selbstständige 
Handwerker und Inhaber von Betrieben 
des handwerksähnlichen Gewerbes sowie 
zwölf Arbeitnehmervertreter, die in solchen 
Betrieben beschäftigt sind. Die Mitglieder 
der Vollversammlung sind die Vertreter des 
im gesamten Bezirk der Handwerkskammer 
Lübeck ansässigen Handwerks, sozusagen das 
„Parlament“ aller selbstständigen Handwer-
ker, deren Mitarbeiter und Auszubildenden.

Im Frühjahr 2014 läuft die Amtszeit der 
Vollversammlung ab und für die Amtszeit 
von fünf Jahren werden neue Mitglieder 
gewählt. Der Ablauf der Vollversammlungs-
wahlen ist in der Wahlordnung für die 

Wahlen der Handwerkskammern (Anlage 
C des Gesetzes zur Ordnung des Hand-
werks – HwO) geregelt. Der Vorstand der 
Handwerkskammer Lübeck hat gemäß § 1 
der Wahlordnung als Wahltag für die Wahlen 
der Mitglieder der Vollversammlung der 
Handwerkskammer Lübeck Sonntag, 23. 
März 2014, Abstimmungszeit von 9 bis 17 
Uhr, festgesetzt. 

Weitere Informationen zur Vollversamm-
lungswahl entnehmen Sie bitte dem ak-
tuellen Beihefter zur Dezember-Ausgabe. 
In den amtlichen Bekanntmachungen der 
Handwerkskammer Lübeck finden Sie un-
ter anderem die Bekanntgabe des Wahllei-
ters und des Wahltermins, die Bekanntgabe 
des Wahlausschusses sowie den offiziellen 
Wahlaufruf des Wahlleiters.<< grü

Die Handwerkskammer Lübeck wählt im Frühjahr 2014 eine neue 

Vollversammlung. Alle Informationen dazu enthält ein Beihefter in dieser 

Ausgabe.

Vom Hörsaal in die Praxis: Ex-Student Marco Ketelsen.

auf dem Programm. Am Ende der Aus-
bildung erwerben die Teilnehmer dann 
zwei Abschlüsse, den Gesellenbrief und 
den Technischen Betriebswirt. Weitere 
Vorteile: Sie absolvieren im Rahmen des 
Technischen Betriebswirts die Ausbilder- 
eignungsprüfung und bekommen nach 
erfolgreichem Abschluss die Teile III und 
IV der Meisterprüfung anerkannt.

Simon Hofmann beschreibt das als Win- 
win-Situation für Lehrlinge und Betriebe: 
„Mit dem Technischen Betriebswirt bieten 
wir jungen motivierten Auszubildenden 
ein attraktives Weiterbildungsangebot an. 
Gleichzeitig unterstützen wir Handwerks-
betriebe, die ihre künftigen Führungskräf-
te oder potenziellen Betriebsnachfolger 
selbst ausbilden und eng an das eigene 
Unternehmen binden wollen.“

Der Ausbildungsgang ist daher auch spe-
ziell auf die Bedürfnisse von kleinen und 
mittleren Unternehmen zugeschnitten. 
Rund die Hälfte der Teilnehmer kommt aus 
Familienunternehmen, die eine anstehende 
Betriebsübergabe an die nächste Generation 
vorbereiten wollen. Der Anteil von Teilneh- 
mern wie Marco Ketelsen, die bereits ein 
Studium abgebrochen haben, hat in jüngster 
Vergangenheit zugenommen. „Das Interes- 
se an einer Karriere im Handwerk als Alter- 
native zum Studium steigt nicht zuletzt des- 
halb, weil wir ein attraktives Weiterbildungs- 
angebot haben“, ist sich Simon Hofmann 
sicher.<< sch

  Weitere Informationen:
www.hwk-luebeck.de/ausbildung/
technischer-betriebswirt.html.Simon Hofmann (re.) begrüßte im Oktober die neuen Teilnehmer des Ausbildungsgangs Technischer Betriebswirt.
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Glasermeister Michael Schulze ist Lan-
desinnungsmeister der Glaser-Innung 
Schleswig-Holstein und Inhaber der Gla-
serei Mews + Sohn in Lübeck. Er unter-
stützt die Imagekampagne des deutschen 
Handwerks seit ihrem Start im Jahr 2010. 
„Auf die Kampagne wird man überall 
angesprochen“, sagt Michael Schulze und 
betont, dass in den vergangenen Jahren 
dank der Kampagne bereits eine Menge 
für das Handwerk erreicht wurde.

„Man muss nur einmal daran zurückdenken, 
wie gering die Bekanntheit von Handwerksbe-
rufen noch kurz vor dem Start der Kampagne 
bei den Jugendlichen war. Da ist seit 2010 
schon einiges in Bewegung geraten. Die Viel-
seitigkeit des Handwerks steht im Fokus und 
auch die Wertigkeit des Handwerks wird mit 
der Kampagne deutlich gesteigert. Ich bin mir 
sicher, dass wir dadurch leichter junge Leute für 
das Handwerk interessieren können.“ << sch

Michael Schulze, Glasermeister und Landesinnungs-

meister der Glaser-Innung Schleswig-Holstein.

Serie

Ich mache mit, weil ...

Einschreibungsfeier in Lübeck

Selbstbewusstsein tanken 

Über 250 neue Lehrlinge schrieben sich Anfang November in der Lübecker 

Hansehalle symbolisch in die Einschreibelisten der 23 Innungen ein und 

feierten ihren Eintritt ins Berufsleben.

Mit der Einschreibung begibt sich der 
junge Handwerkslehrling in die Obhut 
der Innung und verpflichtet sich, alles 
zu tun, um die Lehre erfolgreich zu ab-
solvieren. Das ist Tradition, und Lübecks 
Kreishandwerksmeister Carsten Groth 
betonte, man werde diesen jahrhunder-
tealten Brauch auch künftig beibehalten. 
Groth begrüßte die jungen Menschen „in 
der Handwerkerfamilie“ und betonte, dass 
das Handwerk sich weiterhin für den de-
mografischen Wandel wappnen müsse. Im 
Hinblick auf die neuen Auszubildenden 
erklärte er: „Sie sind unsere Waffe gegen 
den Fachkräftemangel.“

Der Fachkräftemangel machte auch 
Lübecks Wirtschaftssenator Sven Schind-
ler (SPD) Sorgen. „Es gehen mehr Hand-
werker in Ruhestand, als neue nach-
kommen“, betonte der Politiker. Der 
Wirtschaft dürfe kein junger Mensch 
„durch die Lappen gehen“. Nach An-
sicht Schindlers müssen sich alle, die ihre 
Ausbildung im Handwerk jetzt beginnen, 

keine Sorgen um ihre berufliche Zukunft 
machen.

Dies bestätigte auch Andreas Katschke, 
Hauptgeschäftsführer der Handwerks-
kammer Lübeck. Er rief den 250 Auszu-
bildenden zu: „Tanken Sie Wissen, tanken 
Sie Selbstbewusstsein.“ Wer dies tue und 
sich zum Könner entwickle, könne der 
Gesellenprüfung entspannt entgegense-
hen. Katschke zeigte sich erfreut, dass die 
Kieler Landesregierung zugesagt hat, die 
überbetriebliche Lehrlingsunterweisung 
für die Jahre 2014 bis 2021 finanziell wei-
ter zu fördern.

Dies griff der Kieler Wirtschaftsstaats-
sekretär Frank Nägele in seiner Festan-
sprache auf und hob die Bedeutung des 
dualen Ausbildungssystems hervor: „Das 
duale System macht uns stark.“ An die 
Auszubildenden appellierte er, alle ihre 
Talente in die Waagschale zu werfen, um 
die Fähigkeit zu entwickeln, im Team zu 
spielen. „Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich 
nie ducken“, sagte Nägele.<< grü/pm

Mehr als ein symbolischer Akt: die Einschreibung der jungen Lehrlinge vor geöffneter Innungslade.
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Neues Angebot

Praktikumsbörse ist 
online

Seit kurzem steht allen Mitgliedsbetrieben 
der Handwerkskammer Lübeck auf der 
Internetseite www.hwk-luebeck.de eine 
Praktikumsbörse zur Verfügung. Dort 
können Betriebe gezielt Praktikums- 
plätze für Schülerinnen und Schüler 
anbieten. Die Praktikumsbörse sei eine 
wichtige Ergänzung der bereits häu-
fig genutzten Lehrstellenbörse, erklärt 
Kammer-Mitarbeiter Jan Gerthenrich, 
der die Börse betreut. „Praktika sind 
für Schüler und Betriebe wichtig und 
sinnvoll. Die Jugendlichen erhalten einen 
Einblick in die Berufswelt und Betriebe 
können potenzielle Auszubildende früh-
zeitig und unverbindlich kennenlernen. 
Mit der Praktikumsbörse möchten wir 
sowohl den Betrieben bei der Suche 
nach Praktikanten als auch den Schülern 
bei der richtigen Berufswahl behilflich 
sein“, so Gerthenrich.

Betriebe können ihre freien Prakti-
kumsplätze über ein Onlineformular 
unter www.hwk-luebeck.de eintragen. 
Nach Freischaltung durch die Hand-
werkskammer wird das Praktikumsan-
gebot dann sowohl auf der Internetseite 
der Kammer veröffentlicht als auch in 
der App „Lehrstellenradar“. Ein zu-
sätzlicher Vorteil, denn die App nutzen 
immer mehr Jugendliche zur mobilen 
Suche nach freien Praktikumsplätzen 
und Lehrstellen.<< sch

  Hier können Betriebe ihre 
Praktikumsplätze 
veröffentlichen:
www.hwk-lue-
beck.de/prakti-

kumsboerse. Nutzfahrzeugzentrum Kiel
Schmidt & Hoffmann GmbH
Hamburger Chaussee 163 · 24113 Kiel
Tel. 04 31 / 6 49 88 - 0 · vw-nfzkiel.de

 z.B. Transporter  Kastenwagen, 2,0 l TDI, 62 kW

   Preisvorteil bis 5.000,– €1

1 Bei Auslieferung bis 31.12.2013. Preisvorteil gegenüber UVP des Herstellers für 

   ein vergleichbares Fahrzeug. Abbildung Symbolfoto.

Weitere Modelle und Ausstattungen jetzt
verfügbar. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Jetzt noch Top-
Konditionen sichern
bis Ende 20131!
Wir haben groß eingekauft, damit Sie viel sparen.

Bis Ende des Jahres erhalten Sie bei unseren vorrätigen

Transportern attraktive Preisvorteile.
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In den Schulen sitzen die Nach-
wuchskräfte von morgen. Ein inte-

ressanter Beruf und sicherer Arbeitsplatz 
steht bei den meisten Schülern hoch im 
Kurs – welche Berufe es gibt und was sich 
hinter ihnen verbirgt, wissen jedoch die 
wenigsten. „Im Gegenteil. Oft überwiegen 
sogar Vorurteile und völlig falsche Vorstel-
lungen“, sagt Christine Baer, Geschäftsfüh-
rerin und Ausbilderin im Friseurbetrieb 
Coiffeur Bernd in Timmendorfer Strand. Sie 
hat zunehmend Schwierigkeiten, geeignete 
Auszubildende zu finden. Daher möchte sie 
nun neue Wege bei der Nachwuchssuche 
gehen. Durch die Kooperation mit einer 
örtlichen Schule will sie frühzeitig Kontakt 
zu Schülern aufbauen, Interesse für ihren 

Beruf wecken und auch mit Vorurteilen 
aufräumen. 

Unterstützung erhält Christine Baer von 
Torben Flohr, Fachberater Schule-Betrieb 
bei der Handwerkskammer Lübeck. Er 
bringt kooperationsinteressierte Hand-
werksbetriebe und Schulen zusammen. 
„Schüler müssen besser und vor allem 
rechtzeitig auf die Anforderungen in der 
Wirtschaft vorbereitet werden und ihre Be-
rufswahlkompetenz verbessern. Das funk-
tioniert aber nur, wenn sie während ihrer 
Schulzeit echte Betriebe kennenlernen und 
wirklich einmal einen Einblick in deren 
Arbeit erhalten“, erläutert Flohr. Der Vorteil 
für die Betriebe liegt auf der Hand. „Sie 
erhalten frühzeitig Kontakt zu potenziellen 

Auszubildenden, denen sie ihren Betrieb 
und ihre Ausbildungsberufe hautnah vor-
stellen können“, so Flohr.

Für den Friseurbetrieb Coiffeur Bernd 
fand Torben Flohr in der Grund- und Re-
gionalschule Timmendorfer Strand den 
passenden Partner. Im Oktober wurde die 
Kooperation offiziell unterzeichnet, für die 
nächsten Monate plant Christine Baer nun 
Betriebsbesuche oder auch einen Tag der 
offenen Tür für die Schüler.

Schulleiter Hans-Georg Rath findet die 
Zusammenarbeit mit örtlichen Betrieben sehr 
wichtig. „Die Vorstellungen der Schüler von 
der Arbeitswelt sind mit der Realität leider al-
les andere als deckungsgleich. Umso wichtiger 
ist, dass sie Berufe praktisch erleben“, er-
zählt Rath. Er hofft, dass noch viel mehr 
Betriebe die Zusammenarbeit mit Schulen 
als Chance sehen, um früh an zukünftige 
Nachwuchskräfte heranzutreten.<< sch

  Kontakt Fachberatung 
Schule-Betrieb:
Torben Flohr, Tel.: 0451 1506-251, 
E-Mail: tflohr@hwk-luebeck.de.

Kooperation von Betrieben und Schulen

Frühzeitig aktiv werden

Der frühe Vogel fängt den Wurm. Das gilt auch für die 

Nachwuchswerbung. Warum also nicht in Sachen Berufsorientierung 

mit Schulen zusammenarbeiten? Die Fachberatung Schule-Betrieb 

hat bereits mehr als 800 solcher Kooperationen in Schleswig- 

Holstein auf den Weg gebracht.

Unternehmerfrauen im Handwerk 
knüpfen Verbindungen nach Estland

Als „Vorhut“ für die Unternehmerfrauen im 

Handwerk war Angela Gläser zu 

Besuch in Estland, um erste Kontakte 

für die Durchführung eines zweiwöchigen 

Lehrlingsaustauschs im Frühjahr 2014 (März/

April, der genaue Termin wird 

noch festgelegt) aufzubauen. Parallel 

wird ein Austausch auf Unternehmer-

frauen-Ebene geplant. Es werden 

insbesondere noch Interessenten aus dem 

Holz-Bereich (Tischler, Zimmerer) gesucht.

  Nähere Infos: 

Angela Gläser (Projektkoordination Estland), 

E-Mail: nonnaangela@gmx.de.

Letzte Chance für ein Stipendium

Das Poolprojekt „Moin Europa!“ der HWK 

Lübeck hat bis Ende April 2014 noch sechs 

Stipendienplätze zu vergeben. Wer bis 

dahin noch ein dreiwöchiges Praktikum 

in Europa absolvieren möchte, sollte jetzt 

zugreifen.

  Weitere Infos: 

Nina Voigt, Tel.: 0451 1506-265.

Die internationalen Projekte werden durch 

zahlreiche nationale und internationale 

Programme gefördert.

   Infos zu allen Projekten inkl. Förderhin-

weise: www.internationaleprojekte.de.<<

:: Serie – Neues aus Europa
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 31.12.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL
23554 Lübeck
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 51/3 00 93 60

23730 Neustadt
Auto Hagen, Wolfgang Hagen e.K.
Tel.: 0 45 61/92 40

24119 Kiel-Kronshagen
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 31/54 63 40

24223 Schwentinental (am Ost-
seepark) • Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 07/8 23 10

24321 Lütjenburg
Autohaus Gehrmann
Tel.: 0 43 81/83 44

24536 Neumünster
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 21/85 16 70

24558 Henstedt-Ulzburg
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 93/76 23 90

24568 Kaltenkirchen
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 91/95 36 90

24784 Westerrönfeld
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 31/8 44 80

24850 Schuby
Autohaus Pahl GmbH
Tel.: 0 46 21/9 45 30

24941 Flensburg
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 61/5 09 09 80

25524 Itzehoe
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 48 21/88 83 30

25746 Heide
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 81/42 11 40

25842 Langenhorn
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 46 72/77 33 11

51-HGW_Fleet_180x116-4c-QQ.indd   1 05.11.13   12:13

Kooperieren zukünftig (v. li.): Barbara Becker,  

Kreishandwerkerschaft Ostholstein, Schulleiter 

Hans-Georg Rath, Grund- und Regionalschule 

Timmendorfer Strand, Christine Baer, Geschäfts-

führerin Friseur Bernd Schumann GmbH, Reinhard 

Huth, Schulbeauftragter für Berufsorientierung 

sowie Kammermitarbeiter Torben Flohr.
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Fortbildungszentrum Lübeck

Betriebswirt/in (HWK)
Vollzeit: ab 13.1.14, Mo–Fr 8.30– 
14.45 Uhr, 600 U-Std., 4.190 €
Teilzeit in Kiel: ab 7.3.14, Fr 16–20.15 
+ Sa 9–15 Uhr, 520 U-Std., 3.390 €

Visagistic Basics
9.–16.12.13, Mo 8–16.30 Uhr, 16 Zeit-
Std. 270 €

Meistervorbereitungslehrgänge
Maurer und Betonbauer I + II
seit 1.11.13, Fr 16–21.15 + 
Sa 8.30–15.30 Uhr, 
800 U-Std., 5.950 €
Zimmerer I + II
seit 1.11.13, Fr 16–21.15 + Sa 8.30–
15.30 Uhr, 800 U-Std., 5.950 €
Maurer und Betonbauer I + II Vollzeit
ab 18.2.14, Di–Sa 8 U-Std. täglich, 
1.000 U-Std., 7.050 €
Zimmerer I + II Vollzeit
ab 18.2.14, Di–Sa 8 U-Std. täglich, 
1.000 U-Std., 7.050 €
Tischler I + II
ab 28.2.14, Fr 16–21 + Sa 8–13 Uhr, 
800 U-Std., 6.200 €

  Information und Anmeldung:
Fortbildungszentrum der Handwerks-
kammer Lübeck, 
Juliane Wiesenhütter, 
Tel.: 0451 38887-710, 
Nadire Aslan-Tut, 
Tel.: 0451 38887-711, 
E-Mail: fbz@hwk-luebeck.de

Berufsbildungsstätte Travemünde

Meistervorbereitungslehrgang
Kfz-Techniker I
7.4.– 2.5.2014, Mo–Fr 8–16 Uhr + evtl. 
Sa, 180 U-Std., nur für FR Karosserie-
technik 2.000 €, zzgl. Prüfungsgeb. 
340 € und Klausurkosten 130 €

 Information und Anmeldung:
Berufsbildungsstätte Travemünde,
Manuela Melz, Tel.: 04502 887-360, 
E-Mail: mmelz@hwk-luebeck.de

Berufsbildungsstätte Kiel

Gemeinsam mit der Kreishandwer-
kerschaft Kiel:
Meistervorbereitungslehrgang 
Friseur I–IV Vollzeit
7.1.–28.4.14, Di–Fr 8–16.30 +  
Sa 8–15 Uhr, 760 U-Std., 4.590 €, zzgl. 
Prüfungsgebühr

 Information und Anmeldung: 
Berufsbildungsstätte Kiel, 
Anett Eckholz, Tel.: 0431 533332-511,
E-Mail: aeckholz@hwk-luebeck.de

Berufsbildungsstätte Elmshorn

AU-Prüflehrgang Pkw
lfd. auf Anfrage, ab 8 Uhr, 1–2 Tage, 
169/338 €
Nicole Klopp, Tel.: 04121 4739-611

Meistervorbereitungslehrgänge
Zimmerer I + II
ab Jan 14, Mo + Di 18.30–21.30 Uhr 
+ Sa 8–13 Uhr, 800 U-Std., 5.950 €
Maler und Lackierer I + II
ab Jan 14, Mo, Di + Fr 18–21.15 Uhr, 
720 U-Std., 5.990 €

Vorbereitung auf die Schweißerprüfung
lfd. auf Anfrage

  Information und Anmeldung:
Berufsbildungsstätte Elmshorn, 
Holger Hester, Tel.: 04121 4739-612, 
E-Mail: bbe@hwk-luebeck.de.

Kreishandwerkerschaft Lübeck

Meistervorbereitungslehrgang III + IV
13.1.–14.3.14, Mo–Fr 8–15 Uhr, 
330 U-Std., 1.470 € inkl. Lehrmittel 

  Information und Anmeldung:
Kreishandwerkerschaft Lübeck, 
Herr Starbusch, Tel.: 0451 38959-15, 
E-Mail: info@khs-luebeck.de

Friseur-Innung Lübeck

Meistervorbereitungslehrgang
Friseure I–V – berufsbegleitend
8.1.–28.5.15, Mo 9–16.45 + 
Mi 18.30–21 Uhr, 600 U-Std., 3.200 €

 Information und Anmeldung: 
Friseur-Innung Lübeck, 
Herr Kley, Tel.: 0451 38959-01,
E-Mail: info@khs-luebeck.de.<<

Tipp des Monats

Für Friseure: Vollzeit-
Meistervorbereitung 

Preis: 4.590 € zzgl. Prüfungskosten 
(zzt. 1.166 €).<<

  Weitere Infos:
Anett Eckholz, Tel.: 0431 53332-511,  
E-Mail: aeckholz@hwl-luebeck.de.

Einen Meistervorbereitungskurs (Teile 
I–IV) für Friseure bietet die Berufsbil-
dungsstätte Kiel gemeinsam mit der 
Kreishandwerkerschaft Kiel an. Die 
Fortbildung startet am 7. Januar 2014 
und umfasst die Bereiche Fachpraxis 
und Fachtheorie (400 h), Wirtschaft 
und Recht sowie Berufs- und Ar-
beitspädagogik. Mit dem Meisterbrief 
eröffnen sich neue berufliche Mög-
lichkeiten wie eine Abteilungsleitung 
oder Existenzgründung.

Termin: 7.1.–28.4.2014, Di–Fr 
8–16.30 + Sa 8–15 Uhr.

:: FORTBILDUNG

Berufsbildungsstätte Travemünde

Mercedes-Karosserie für 
die Ausbildung

Mit der Dauerleihgabe einer Rohkarosserie unterstützt die 

Mercedes-Benz Niederlassung Lübeck der Daimler AG die Ausbildung 

des Kfz-Mechatroniker-Nachwuchses auf dem Priwall.

Für Schulungszwecke war sie bereits 
weltweit unterwegs. Jetzt wird sie in der 
Berufsbildungsstätte Travemünde in der 
überbetrieblichen Lehrlingsausbildung 
und in der Meistervorbereitung zum 
Einsatz kommen: die hochwertige Roh-
karosserie einer Mercedes-Benz S-Klasse.

Im November wurde die Karosserie, 
die als Dauerleihgabe von der Mercedes-
Benz Niederlassung Lübeck der Daimler 
AG der Berufsbildungsstätte zur Verfü-
gung gestellt wird, durch Björn Moraw, 
Serviceleiter der Mercedes-Benz Nieder-
lassung Lübeck, offiziell übergeben. Jens 
Giese, Leiter des Kfz-Kompetenzzen-
trums der Berufsbildungsstätte Travemün-
de, freute sich über den Neuzugang: „Wir 
sind stets bemüht, unsere Ausbildung mit 

modernsten Fahrzeugen durchzuführen. 
Mit der Dauerleihgabe der Mercedes-Ka-
rosserie können wir unseren Lehrlingen 
nun ein weiteres interessantes Modell für 
die Ausbildung präsentieren.“ Denn er ist 
sich sicher, dass dadurch auch der Spaß 
am Lernen weiter steigt. Insbesondere 
für Schulungen in der Ausbeultechnik, 
der Teilereparatur und der Fahrzeugver- 
messung wird der Mercedes genutzt 
werden. 

Jährlich besuchen rund 970 Kfz-Lehr-
linge die Grund- und Fachstufenlehrgänge 
der überbetrieblichen Lehrlingsunterwei-
sung in der Berufsbildungsstätte Trave-
münde. Hinzu kommen im Jahr zwischen 
30 und 40 Meisterschüler und aktuell 
16 Servicetechniker-Schüler.<< sch

EU-Abgeordnete in Elmshorn

Regionalförderung 
zum Anfassen

Die Berufsbildungsstätte Elmshorn 
(BBST) war eine der Anlaufstellen, als 
Vertreter aus Brüssel, Berlin, Kiel und der 
Region drei mit EU-, Landes- und Bun-
desmitteln geförderte Projekte im Kreis 
Pinneberg besuchten. Die außergewöhn-
lichen Projekte werden im Rahmen des 
Zukunftsprogramms Wirtschaft gefördert. 

Die EU-Abgeordneten Ulrike Rodust, 
Britta Reimers und Reimer Böge sowie die 
Landtagsabgeordneten Angelika Beer und 
Barbara Ostmeier informierten sich auf Ein- 
ladung des Regionalbeirats Südwest des 
Zukunftsprogramms Wirtschaft über die 
Arbeit der Projektträger vor Ort. Auf dem 
Programm stand zunächst die Besichti-
gung der BBST Elmshorn.

Diese wurde in den letzten Jahren 
bereits zweimal mit Mitteln aus dem Zu-
kunftsprogramm Wirtschaft unterstützt. 
2009 gab es rund 106.000 Euro und 2012 
sogar etwa 177.000 Euro für die Moder-
nisierung und Ergänzung der Ausstattung 
der Werkstätten sowie Baumaßnahmen 
zur Substanzverbesserung der BBST 
Elmshorn.

Die Vertreter aus der Europäischen 
Kommission zeigten sich beeindruckt. 
„Der Kreis Pinneberg zeigt, wie erfolg-
reiche Projektförderung aussieht“, so 
Janos Schmied, Programmmanager für 
Deutschland und die Niederlande der 
Generaldirektion Regio bei der Euro-
päischen Kommission.<< grü

Die EU-Abgeordneten Reimer Böge (li.) und Britta 

Reimers bei ihrem Besuch in der BBST Elmshorn.
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Übergabe an die Berufsbildungsstätte Travemünde (v. li.): Björn Moraw, Thorsten Wiechmann und Mark 

Wisotzki von der Mercedes-Benz Niederlassung Lübeck mit Kammermitarbeiter Jens Giese.
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Siegerehrung in Husum

Hoffnungsträger 
von morgen

Die besten 57 Nachwuchshandwerkerinnen und 

-handwerker des Jahres 2013 wurden bei der landesweiten 

Siegerehrung im Leistungswettbewerb des Deutschen 

Handwerks im NordseeCongressCentrum in Husum 

ausgezeichnet.

Flensburgs Kammerpräsident Eberhard Jürgensen zeigte sich vor den 
400 Gästen, die zur Landessiegerehrung im Leistungswettbewerb 

des Deutschen Handwerks nach Husum gekommen waren, erfreut über 
den leistungsstarken Berufsnachwuchs. „Auf Ihnen ruhen in der Tat große 
Hoffnung im Handwerk. Sie haben mit viel Talent und dem nötigen 
Leistungswillen bereits während der Lehrzeit unter Beweis gestellt, dass 
Sie das Zeug haben, im Handwerk viel zu erreichen.“ Dabei gab er seiner 
Hoffnung Ausdruck, dass die Landessiegerinnen und Landessieger „die 
klar vorgezeichneten nächsten Karriereschritte im Handwerk machen 
werden“. Es würden sich ausgezeichnete Perspektiven bieten, „die den 
Vergleich zu anderen Ausbildungsgängen oder auch zu einem Studium 
nicht zu scheuen brauchen. Sie sind unsere Hoffnungsträger von morgen.“

Von Seiten der Landesregierung gratulierte Staatssekretär Dirk 
Loßack aus dem Ministerium für Bildung und Wissenschaft den Nach-

wuchshandwerkern zum Erfolg. Er betonte dabei auch 
die Rolle des Dualpartners Berufsschule mit seinen 

Lehrkräften. „Es gehört zu den vornehmsten Auf-
gaben in jeder Gesellschaft, Sorge dafür zu tragen, 
dass junge Leute Zukunftsperspektiven haben“, 
sagte Loßack. Gerade für junge Leute sei es wichtig, 
dass sie spüren, dass die Gesellschaft sie begleitet und 
ihre Talente fördert. In diesem Punkt leistet das Handwerk 
Vorbildliches. „Das Handwerk setzt auf Zukunft! Und das ist 

gut so!“, lautete sein Fazit.
Angesichts der Herausforderungen des demografischen 

Wandels und des aufkommenden Fachkräftemangels sei eine 
solche Veranstaltung das richtige Signal für Aufbruchstimmung. 
„Das Land braucht diese Zuversicht. Ebenso wie wir das Engage- 

ment der Betriebe für eine stabile Fachkräfteversorgung brauchen.“ 
Loßack betonte ausdrücklich, dass sich die Leistungsfähigkeit eines 

Bildungssystems nicht darin zeige, dass möglichst jeder ein akademisches 

Studium absolviere. Er sagte:„Die berufliche Bildung 
ist das Flaggschiff unseres Bildungssystems. Sie ist die 
beste Vorbeugung gegen Jugendarbeitslosigkeit und 
sie hat eine Lernkultur, die weit über das hinausgeht, 
was wir sonst von der klassischen Schule kennen.“ 

In Husum konnte man sich ein gutes Bild über die 
Leistungsfähigkeit der dort ausgezeichneten Junghand- 
werkerinnen und Junghandwerker machen. Eine Viel- 
zahl der preisgekrönten Gesellenstücke und Arbeits-
proben waren im CongressCentrum ausgestellt 
und ernteten die bewundernden Blicke der Gäste. 

Neben der Ehrung der 1. Landessiegerinnen 
und der 1. Landessieger, die sich mit diesem Er-
folg auch für die in naher Zukunft anstehenden 
Bundesvergleichswettkämpfe qualifiziert haben, 
gab es weitere Auszeichnungen. Als verdiente 

ehrenamtliche Mitglieder der Prüfungsausschüs-
se zeichnete die Handwerkskammer Flensburg 

die Fotografenmeisterin Helga Schulz aus Heide, 
den Tischlermeister Peter Hansen aus Lürschau, den 

Oberstudienrat Hauke Berendes aus Hattstedt und den 
Oberstudienrat Horst-Michael Böhm aus Hamweddel mit 
Ehrenurkunden und Silbernen Ehrennadeln aus. Die Ehren-
urkunde mit der Bronzenen Ehrennadel erhielt die Friseurin 

Britta Obenaus aus Handewitt.<< ah

  Die Liste der diesjährigen Ersten, Zweiten 
und Dritten Landessieger im Praktischen 
Leistungswettbewerb finden Sie im Internet 
unter www.hwk-flensburg.de bzw. www.
hwk-luebeck.de.

    

Moderator Benedikt Stubendorff 

    (li.) im Gespräch mit Staatssekretär 

           Dirk Loßack (Mitte) und Kammer- 

           präsident Eberhard Jürgensen.

2-5   

Die Ehrung der Landessiegerinnen 

  und Landessieger auf der großen 

  Bühne (v. oben nach unten): die 

           Maler- und Lackiererin Diana 

           Ahmling, der Zimmerer Nick von 

           Allwörden, die Kosmetikerin 

           Anna-Sophie Kruse und die 

           Modistin Anika Brügmann.
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Sachverständige tragen eine große 
Verantwortung. Wer sich vor Gericht 

oder bei Privatgutachten über „Waren, Leis-
tungen und Preise von Handwerkern“ äu-
ßert, braucht das entsprechende Know-how 
und muss immer auf dem neusten Stand 
bleiben. Regelmäßige Fortbildungen sind 
daher selbstverständlich. 

Um die Experten aus den un-
terschiedlichen Gewerken 
bei ihrer Tätigkeit zu 
unterstützen, bieten 
die Handwerkskam-
mern Flensburg und 
Lübeck regelmäßig 
ihren insgesamt 217 
öffentlich bestellten 
und vereidigten Sach-
verständigen Gelegenheit 
zum Informationsaustausch. 
Erstmalig haben die beiden Bestellungs-
körperschaften nun eine 2-tägige In-
formationsveranstaltung organisiert, um 
über die aktuellen Entwicklungen im 
Sachverständigenwesen zu informieren.

Mit Erfolg: Über 60 Sachverständige 
beider Kammern waren der Einladung 
nach Flensburg gefolgt, um den Vorträ-
gen erfahrener Referenten im Sachver-
ständigenwesen zu lauschen. Den Anfang 
machte Rechtsanwältin Katharina Bleutge 
vom Institut für Sachverständigenwesen 
e.V. aus Köln. Sie spann in ihrem Vortrag 
den Bogen von Haftungsfragen über Wer-
bung bis hin zum Ortstermin oder der 
Ablehnung wegen Befangenheit. 

Viel Beifall gab es auch für den lau-
nigen und humorvollen Vortrag von Vol-
ker Buchlow. Der Vorsitzende Richter 
vom OLG Naumburg wusste die Sach-

verständigen mit seinen vielen Anekdoten 
und Geschichten aus dem Gerichtsalltag 
zu begeistern. Natürlich gab es auch Ant-
wort auf die Frage „Was erwarten die 
Richter von einem Sachverständigen?“.

Am zweiten Tag 
berichtete Klaus 
Schmitz vom 
Zentralverband 
des Deutschen 
H a n d w e r k s 

über die seit dem 
1. August 2013 gel-

tenden Änderungen im 
Justizvergütungs- und -entschä-
digungsgesetz (JVEG). Hand-

werkskammern, Fachverbände und 
Spitzenorganisationen des Handwerks 

hatten sich in den vergangenen Mona-
ten nachhaltig dafür eingesetzt, dass die 
handwerklichen Sachverständigen auch 
weiterhin für ihre Tätigkeit eine adäquate 
Vergütung erhalten. An den Honorar-
sätzen des JVEG hat sich dann im Ge-
setzgebungsverfahren jedoch nichts mehr 
geändert. 

Dennoch konnten die Sachverständigen 
so manchen Tipp mit nach Hause nehmen, 
wie man sich am besten mit den Kosten-
beamten der Gerichte auseinandersetzt. 
Im nächsten Jahr findet die landeswei-
te Informationsveranstaltung in Lübeck 
statt.<< grü

  Alle Sachverständigen von A 
wie Augenoptiker bis Z wie Zimmerer 
finden Sie im Internet unter: 
www.hwk-luebeck.de/Sachverständi-
gendatenbank oder www.hwk-flens-
burg.de/Sachverständigendatenbank.

Änderungen oder Neuerungen 
von Rechtsvorschriften

Innungen
Herzogtum Lauenburg / Schleswig-Holstein 
• Innung des Ofen- und Luftheizungsbauer-

handwerks Schleswig-Holstein, Sitz Ratzeburg 
– Satzungsänderung (1.12.2013)

Kiel
• Kraftfahrzeuginnung Kiel, Sitz Kiel – Gebüh-

renänderung (26.6.2013)

Die ausführlichen Neuerungen/Änderungen 
von Rechtsvorschriften finden Sie unter 
www.hwk-luebeck.de/amtliches.

:: AMTLICHES

Rechtsanwältin Katharina Bleutge informierte 

unter anderem über Haftungsfragen.

Volker Buchloh beantwortete die Frage, was Rich-

ter von Sachverständigen erwarten.

Klaus Schmitz vom Zentralverband des Deutschen 

Handwerks nahm sich des Themas Vergütung an. 

Sachverständigenwesen

Auf dem neuesten Stand

Die schleswig-holsteinischen Handwerkskammern haben für ihre 

öffentlich bestellten und vereidigten Sachverständigen erstmals 

eine zweitägige Tagung veranstaltet. Mit Erfolg: Über 60 Sachver-

ständige kamen nach Flensburg, um sich über aktuelle Entwick-

lungen im Sachverständigenwesen zu informieren.

Bundespreis für Handwerk in der Denkmalpflege

Identitätsstiftender 
Wirtschaftsfaktor
Mit dem „Bundespreis für Handwerk in der Denkmalpflege“ 

wurden in diesem Jahr in Kiel vier Denkmaleigentümer und 

22 Handwerksbetriebe aus Schleswig Holstein ausgezeichnet. 

Zum dritten Mal nach 1995 und 2005 
wurde der „Bundespreis für Handwerk 

in der Denkmalpflege“ in Schleswig-Holstein 
ausgeschrieben. Der von der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz (DSD) ge-
meinsam mit dem Zentralverband 
des Deutschen Handwerks (ZDH) 
gestiftete Preis wird jährlich in 
zwei Bundesländern an private 
Eigentümer verliehen, die bei 
der Bewahrung ihres Denkmals 
in Zusammenarbeit mit dem 
örtlichen Handwerk Herausra-
gendes geleistet haben. Die an 
den Restaurierungsmaßnahmen 
beteiligten Betriebe werden mit 
Urkunden ausgezeichnet. Für 
die Denkmaleigentümer sind 
15.000 Euro pro Bundesland an 
Preisgeld vorgesehen.

Der schleswig-holsteinische Innenmi-
nister Andreas Breitner bezeichnete die 
Denkmalpflege als eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. „Wir brauchen das 

bürgerschaftliche Engagement 
und die Leidenschaft, Bewah-
renswertes zu erhalten“, sagte 
er in der Kieler Kunsthalle. Der 
Bundespreis sei ein wichtiger Im-
puls für private Denkmaleigen- 
tümer und qualifizierte Hand-
werksbetriebe, gemeinsam das 
kulturelle Erbe zu erhalten. In 
der Denkmalpflege gehe es um 
Investitionen in eine lebenswerte 
Zukunft, die auch die Identifika-
tion mit der Region ermögliche. 
„Bei diesem Preis gewinnen Auf-
tragnehmer und Auftraggeber“, 
erklärte Breitner.

Holger Schwannecke, der ZDH-Gene-
ralsekretär, würdigte das Engagement der 
Preisträger und das der Handwerker, deren 
Fachwissen und handwerkliches Können 
maßgeblich zum Gelingen der Restaurie- 
rungsmaßnahmen beigetragen haben. „Ohne 
den Einsatz von privaten Denkmaleigen-
tümern wäre Denkmalpflege nicht zu be-
wältigen. Einen großen Anteil daran hat das 
Handwerk, das mit der Restaurierung des 
baulichen Kulturerbes eine wichtige ge-
sellschaftliche Verantwortung übernimmt“, 
sagte Schwannecke. Und so ganz nebenbei 
habe Denkmalpflege für die Wertschöp-
fung in der Region eine große Bedeutung. 
„Denkmalschutz löst häufig ein Vielfaches 
an weiteren Investitionen aus. Das wird 
häufig unterschätzt“, stellte er fest.

Die Preisträger 2013 
Die beiden ersten, mit je 5.000 Euro do-
tierten Preise, gingen an die Eigentümer-
gemeinschaft Ulrich Büning, Jörg Haufe 
und Nicola Petereit für die umfassende 
Sanierung eines historischen Dielenhauses 
in Lübeck sowie an Sabine und Wolfgang 
Groß für die Rettung und zeitgemäße 
Umgestaltung des ehemaligen Wasserturms 
der Marineschule in Flensburg.

Den dritten Preis erhielten die Schles-
wig-Holsteinische Gesellschaft für Ju-
gendeinrichtungen e.V. für die schritt-
weise Instandsetzung und Sanierung des 
historischen Mausoleums auf dem Gelände 
der Jugendbildungs- und Begegnungsstätte 
Schloss Noer sowie Dagmar Simon. Letz-
tere für die qualitätsvolle Umnutzung eines 
bereits in den 1990er Jahren grundlegend 
instand gesetzten Bürgerhauses in Lübeck 
zu einem kleinen, dem historischen Bau 
angemessenen Hotel. Beide Preisträger 
erhielten dafür jeweils 2.500 Euro.

Handwerkerpreise erhielten die Zimmerei 
Steen GmbH aus Helmstorf für die au-
thentische Sanierung eines Bohlenspei-
chers in Barsbek und Schmiedemeister 
Kurt Lange aus Bredeneek für die Sanie-
rung zweier gusseiserner Veranden eines 
Bauernhauses in Ahrensbök.<< ah

Hinweis: Fotos und weitere Infos zu den 
Gewinnern finden Sie auf S.38.

Innenminister Andreas Breitner 

überreicht eine Ehrenurkunde an 

Zimmerermeister Christian Schäfer 

aus Eckernförde.

„Denkmalschutz 
löst häufig ein 
Vielfaches an 

weiteren 
Investitionen aus.“
Holger Schwannecke
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Dänemark

RUT-Meldung bereits bei 
Material-Anlieferung
Wer als ausländisches Unternehmen 
Dienstleistungen in Dänemark ausführt, 
muss dies im RUT-Register melden. Die 
Anlieferung des Materials gilt bereits als 
Bestandteil der Dienstleistung. Dies gilt 
auch dann, wenn die Ausführung der Ar-
beiten erst einige Tage später beginnt. 
Wird die Anlieferung des Materials von 
anderen Mitarbeitern ausgeführt, als von 
denen, die die Montagearbeiten überneh-
men, ist für die Anlieferung eine geson-
derte RUT-Meldung einzureichen.<<
 Quelle: www.virk.dk/rut 

Europa

Einheitlicher Zahlungsbefehl

In allen EU-Mitgliedsstaaten mit Aus-
nahme Dänemarks können unbestrittene 
Geldforderungen gegen Unternehmen mit 
dem europaweit einheitlichen Zahlungsbe-
fehl schneller als über das grenzüberschrei- 
tende Mahnverfahren eingetrieben werden. 
Der Gläubiger beantragt den Zahlungsbe- 
fehl grundsätzlich beim Gericht des Staates, 
in dem der Schuldner seinen Sitz hat. Das 
Antragsformular gibt es in allen Amtsspra-
chen der EU, so dass es auch ohne Fremd-
sprachkenntnisse ausgefüllt werden kann. 
Reagiert der Schuldner innerhalb von 30 
Tagen nicht, erklärt das Gericht den euro- 
päischen Zahlungsbefehl für vollstreckbar 
und der Titel ist in der gesamten EU ohne 
weitere Formalitäten zwangsweise durch-
setzbar. Eine Umschreibung als europäi- 
scher Vollstreckungstitel ist nicht nötig. Legt 
der Antragsgegner Einspruch ein, kommt es 
im Aufenthaltsstaat des Schuldners zum 
Zivilprozess.<<

Weitere Infos zu allen Auslandsgeschäften: 
Handwerkskammer Lübeck
Sybille Kujath, Tel.: 0451 1506-278,
E-Mail: skujath@hwk-luebeck.de
Handwerkskammer Flensburg 
Anna Griet Hansen, Tel.: 0461 866-197,
E-Mail: a.hansen@hwk-flensburg.de.

:: AUWI-TICKER

Fachkräfte-Initiative

Zukunft im Norden

Ein breites Bündnis im Norden will die Zukunft von kleinen und mittleren 

Unternehmen sichern und die bis 2030 drohende Fachkräftelücke von rund 

100.000 Menschen schließen.

Mit der Verabschiedung eine Pakets von 
132 Einzelmaßnahmen haben das Land 
Schleswig-Holstein und seine Bündnis-
partner, darunter auch die Handwerks-
kammern Flensburg und Lübeck, die vor 
einem Jahr ins Leben gerufene Fachkräfte- 
Initiative „Zukunft im Norden“ mit 
einem konkreten Maßnahmenkatalog 
ausgestattet. „Vertreter von landesweit 47 
verschiedenen Institutionen haben wäh-
rend des letzten Jahres das Gerüst dafür ge-
baut. Fünf Handlungsfelder sind dabei für 
uns leitend, um die in Schleswig-Holstein 
bis 2030 drohende Fachkräftelücke von 
insgesamt rund 100.000 Menschen schlie-
ßen zu können“, sagte Wirtschaftsminister 
Reinhard Meyer bei der Unterzeichnung 
des Strategiepapiers Ende Oktober 2013 
in Kiel.

Neben verschiedenen Landesministe-
rien sind an der Fachkräfte-Initiative die 
Wirtschaftsverbände, die Arbeitsagentur, 
Gewerkschaften, die kommunalen Lan-
desverbände, die Landesrektorenkonferenz 
und die Kammern beteiligt.

Horst Kruse, Präsident der Handwerks-
kammer Schleswig-Holstein, erklärte an-
lässlich der Unterzeichnung des Bündnisses: 
„Das Handwerk versucht, dem einsetzenden 
Fachkräftemangel mit unterschiedlichen 
Maßnahmen zu begegnen. Schon seit Jah-
ren bemühen wir uns um qualifizierten 
Nachwuchs. Weiterhin unterstützen wir 
junge Mütter und Väter dabei, trotz Kin-
derbetreuung eine Ausbildung in Teilzeit 
zu durchlaufen. Wir bringen Schulabgän-
ger mit einem schwachen Hauptschulab-
schluss direkt in Ausbildung oder wir helfen 
Flüchtlingen, die in Schleswig-Holstein 
leben, bei der Aufnahme einer Ausbildung 
oder Arbeit. Wir werben an Schulen für eine 
Ausbildung im Handwerk und beraten ganz 
aktuell Studienabbrecher über berufliche 
Alternativen im Handwerk.“

Die zu erwartende Fachkräftelücke im 
Land von rund 100.000 Menschen im Jahr 
2030 war im Auftrag der Fachkräfte-Initia-
tive vom Institut für quantitative Marktfor-
schung & statistische Datenanalyse, analytix 
GmbH, prognostiziert worden.<< grü
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regionales aus Hamburg

 Unsere Themen

26 Bestnoten quer durch die Bank
 Ehrung für 72 Hamburger  
 Landessiegerinnen und -sieger
 

22 Vision klimaneutraler Stadtteil 
 Bauausstellung IBA beschert  
 Elbinseln Entwicklungssprung

 Weitere Themen

24 Guter Dinge in den Winter
 Konjunktur zeigt sich stabil

27 Zum Aschura-Fest arbeitsfrei
 Neue Feiertagsregelung

28 Volle Kraft für gute Leute
 Lüüd-Serie: Ausblick auf 2014
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Meisterfeier in St. Michaelis

Auf bestem Weg 
zum Unternehmer
Diesen Auftritt in der Hauptkirche St. Michaelis hatten sich die 

530 frisch gekürten Meisterinnen und Meister des Hamburger 

Handwerks verdient: Ein Einzug wie bei den Olympischen  

Spielen versetzte die große Schar der Gäste in Begeisterung.

Nach Gewerken aufgeteilt zogen die  
446 Meister und 84 Meisterinnen, 

so viele wie seit Jahren nicht mehr, durch 
das Mittelschiff in die Kirche ein – zu den 
treibenden Rhythmen der „Men in Blech“, 
die die Feier mit erfrischender Blasmusik 
bereicherten. 27 Schilder im Design der 
Imagekampagne des Handwerks wiesen 
die einzelnen Gewerke aus. Hinter dem 
der Kfz-Techniker folgten 70 junge Meister 
(und eine Meisterin), zu zweit waren dage-
gen die Damenschneiderinnen. Alle haben 
ihre Prüfung zwischen August 2012 und 
Juli 2013 abgeschlossen. „Eine so fröhliche 
Prozession – das geht in die Geschichte 

des Michels ein!“, freute sich Hauptpastor 
Alexander Röder über das Bild. 

Der glückliche Moment war allerdings 
nicht zu haben ohne vorangegangene An-
strengung. Über 820 Stunden hatte sich 
beispielsweise Virginia Kress am Elbcampus 
auf die Meisterprüfung im Friseurhand-
werk vorbereitet – und liegt damit nicht 
einmal an der Spitze: Bei Zahntechnikern 
sind es 1.300 Stunden. Schließlich muss 
nicht nur fachlich in Praxis und Theorie die 
Meisterschaft nachgewiesen werden, son-
dern auch in der Betriebs- und Menschen-
führung. Virginia Kress gibt unumwunden 
zu, dass sie Durststrecken zu überstehen 

„Ich wollte mich persönlich 

weiterentwicklen. Und es 

hat geklappt! Ich arbeite 

jetzt als Serviceberater in der  

Fahrzeugannahme.“

David Getzlaff,  
Kfz-Meister

„Der Meister ist das Höchste im 

Handwerk. Damit zeigt man eine 

Überzeugung. Für das Atelier, das 

ich mit einer Freundin führe, ist es 

ein Ausweis für Qualität.“

Susanne Kluckow,  

Schneidermeisterin

hatte: „Das funktionierte, weil mich Familie 
und Freunde unterstützt haben.“ Lohn der 
Mühen: ein Meisterbrief mit 19 Jahren.

Umfassend qualifiziert für Gründung
Einen weniger geradlinigen, aber gleichfalls 
mit dem Meisterbrief gekrönten Weg schil-
derte Swen Eggers in seiner Rede: Drei 
Jahre lang war der Tischler im Auslandsein-
satz, um SOS-Kinderdörfer mit aufzubauen, 
lernte andere Arbeits- und Sichtweisen 
kennen. Zurückgekehrt machte er sich 
zusammen mit seinem Vater selbstständig. 
Den Erfahrungsschatz, den er so ansammel-
te, wollte Eggers gern teilen – Motivation, 
sich mit Ende 30 den „Entbehrungen“ der 
Meisterschule zu stellen. Sein Ziel hat der 
Familienvater erreicht: Heute arbeitet er 
als Ausbildungsmeister.

Mindestens so sehr wie zur Ausbildung 
qualifiziert der Meister zum Unternehmer-
tum. Das wurde in einer Talkrunde zum 
Thema deutlich. „Sie könnten ab morgen 
einen Betrieb führen“, ermunterte Josef 
Katzer, Präsident der Handwerkskammer 
Hamburg, die Jungmeister, Mut zur Grün-
dung zu zeigen und Arbeitsplätze zu schaffen. 
Der Meisterbrief sei dafür die tragfähige 
Basis. Katzer ging noch weiter: „Das System 

ist erfolgreich, wir müssen es nach Europa 
exportieren.“ Metallbaumeister Johannes 
Rienhoff hat den Schritt gewagt und nach 
gründlicher Einarbeitung Anfang dieses Jah-
res die Kunstschmiede Lehmann übernom-
men. „Jeden Monat steht ein neues Thema 
im Raum“, schilderte er, wie wichtig die 
Begleitung durch Betriebsberater und er-
fahrene Meister ist, um zu bestehen.

Ersten Kontakt zu Beratern von In-
nungen, Banken, Versicherung und Hand-
werkskammer konnten die 530 angehenden 
Führungskräfte, von denen elf als Jahrgangs-
beste besonders geehrt wurden, im erstmals 
auf dem Kirchplatz aufgebauten Meisterzelt 
knüpfen. Die Atmosphäre bei Saft, Freibier 
und Brezeln jedenfalls war günstig, um gute 
Geschäftsideen auszu-tüfteln.<< cro
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Fröhliche Parade vor eindrucksvoller Kulisse: Die neuen Hamburger Meisterinnen und Meister genossen sichtlich ihren musikalischen Einzug in den Michel.

„Heute muss man zum Glück 

nicht mehr warten, um den  

Meister zu machen. Ich möchte 

im Leben so schnell wie möglich 

weiterkommen.“

Virginia Kress,  
Friseurmeisterin

„Ich habe den Beruf spät gelernt – 

und jetzt mit dem Meister gekrönt. 

Mein Betrieb will 2014 wieder 

ausbilden. Da bin ich dann als  

Werkstattleiter gefragt.“

Achim Krüger,  

Zweiradmechanikermeister
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Über 420.000 an Architektur und Stadtentwicklung Interessierte besuchten im Präsentationsjahr die  

Internationale Bauausstellung Hamburg (IBA) – ein Riesenerfolg. Die IBA hat Impulse für den energetischen 

Stadtumbau geliefert, die in die Zukunft wirken. Das Handwerk spielt dabei weiter einen wichtigen Part.

Fachleute wie Laien haben seit 
März bei Rundtouren anschaulich 

erfahren, wie die Internationale Bauaus-
stellung Wilhelmsburg, die Veddel und 
den Harburger Binnenhafen nach vorn 
gebracht hat. Die beeindruckende Bilanz 
der „Publikums-IBA“: 3.500 Führungen, 40 
Fachtagungen, über 1.200 neue Wohnungen 
sowie 516 sanierte Altbauwohnungen. Zahl-
reiche der 63 Bauprojekte, in die seit 2006 
rund eine Milliarde Euro investiert wurden, 
weisen den Weg, wie die Energiewende in 
der Stadt gelingen kann.

So überlegen Planer der Behörde für Stadt- 
entwicklung und Umwelt zurzeit, wie das 
Konzept „Erneuerbares Wilhelmsburg“ als 
Blaupause für den energetischen Umbau des 
Stadtteils in Richtung 100 Prozent erneuer-
barer Energien weitergeführt werden kann. 
Im Gespräch ist eine neue Stadtentwick-
lungsgesellschaft, die Schlüsselprojekte und 
den Wohnungsneubau im Hamburger Süden 
weiter vorantreibt. Beim internationalen 

Abschlusskongress zur Bauausstellung Mitte 
Oktober verdeutlichte IBA-Geschäftsführer 
Uli Hellweg, welches gigantische Wertschöp-
fungspotenzial im energetischen Stadtum-
bau hin zu klimaneutralen Stadtteilen liegt. 
„Dieser Umbau muss das Leitbild für die 
nächsten Jahrzehnte sein“, so Hellweg. Der 
Beitrag des Handwerks ist zum Gelingen 
dieser Vision unverzichtbar.

Beteiligt per Bieterverzeichnis
Die Handwerkskammer Hamburg unter-
stützte die IBA als Partner in den vergan-
genen sieben Jahren aktiv. So baute sie ein 
Bieterverzeichnis für die Beteiligung von 
Handwerksfirmen vor Ort mit auf. Diese 
arbeiteten an den innovativen Bauten der 
Ausstellung mit oder steuerten, wie die 
Tischler der Hamburger Möbelkooperation, 
neuartige Einrichtungselemente zur IBA-
Musterwohnung in den Smart Price Houses 
bei, dem Modell für kostengünstiges inner-
städtisches Bauen. Gemeinsam mit dem 

SolarZentrum und weiteren Institutionen 
organisierte die Kammer zudem Führungen 
für Betriebe. Die Teilnehmer zeigten großes 
Interesse an den Smart Material Houses, 
deren „intelligente“ Baumaterialien auf sich 
verändernde Umweltbedingungen reagie-
ren. Im Fokus stand auch der Energiebun-
ker, ein Flakbunker aus dem Zweiten Welt-
krieg. Unterschiedliche umweltfreundliche 
Wärme- und Stromerzeugungsanlagen wie 
eine aufgeständerte Solaranlage sind dort 
mit einem riesigen Wärmespeicher intelli-
gent vernetzt und versorgen unter anderem 
das Weltquartier mit Wärme. Bürgermeis-
ter Olaf Scholz hob in seiner Bilanz den 
Modellcharakter Wilhelmsburgs hervor. 
Das Großprojekt IBA hat die Elbinseln 
ökologisch, gesellschaftlich und kulturell 
dauerhaft bereichert.<< khü/cro

 Informationen:
Mehr zur IBA-Bilanz und den abgeschlos-
senen Projekten unter www.iba-hamburg.de.
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Wir gratulieren dem
NordHandwerk 
zur neuen Website!

Werben auf
nord-handwerk.de
Birgit Haß freut sich auf Sie telefonisch unter 040 6008839-84 

oder per E-Mail unter birgit.hass@fk-medien.de

Der Energiebunker mit seinem Groß-

wärmespeicher hat Symbolcharakter 

für das „Erneuerbare Wilhelmsburg“.

Bilanz: IBA hamburg bringt Entwicklungssprung für Elbinseln

Klimaneutraler  
Stadtteil ist die Vision



24    NordHandwerk  Dezember 2013

HANDwERKSKAMMER ::  hAMBUrG
DIE GESUNDHEITSSEITE DER

Neben Unfällen im Straßenverkehr gibt 
es noch viele weitere Situationen, 
in denen jemand Hilfe benötigen 

könnte: in der Öffentlichkeit, im Beruf be-
ziehungsweise im Betrieb oder in der Familie 
und Freizeit. Weil sie Angst vor Fehlern ha-
ben, trauen sich viele Menschen häufig nicht, 
in einer Notsituation Erste Hilfe zu leisten. 
Und glücklicherweise mussten bisher die we-
nigsten ihre theoretischen Kenntnisse in der 
Praxis anwenden. Dabei kann jeder helfen!

FÜR DEN BETROFFENEN DA SEIN
„Schützen, erkennen, helfen“ sind die Auf-
gaben eines Ersthelfers. Jeder kann ein Held 
sein, sollte aber seine eigenen Grenzen ken-
nen. Vor Fehlern muss man keine Angst ha-
ben: In Deutschland wurde noch niemand 
verurteilt, weil er am Unfallort etwas falsch 
gemacht hat, wohl aber, weil er überhaupt 
nicht geholfen hat.
 „Und eines kann wirklich jeder leisten, egal 
wie lange der Erste-Hilfe-Kurs zurückliegt: 
Für den Betroffenen da sein. Das bedeutet, 
den Notruf 112 veranlassen, Nähe und Zu-
wendung geben, den Betroffenen zudecken 
und betreuen, bis der Rettungsdienst ein-
trifft“, so Diplom-Pädagoge Christoph Müller, 
Sachgebietsleiter Erste Hilfe vom Deutschen 
Roten Kreuz.

ERSTE HILFE AN EINEM UNFALLORT
„Helfer sollten sich erst einmal einen Über-
blick über die Situation verschaffen und Ruhe 
bewahren. Nervosität oder Angst übertragen 
sich schnell auf die Unfallopfer, und die sollte 
man, insbesondere nach einem Autounfall, 
vor weiteren Gefahren schützen – ebenso sich 
selbst und andere Menschen im Umfeld“, so 
Müller weiter. Die Sicherheit vieler steht vor 
der Rettung eines Einzelnen. Außerdem muss 
so schnell wie möglich der Rettungsdienst 
unter 112 informiert werden – mit konkreten 
Angaben: Was ist passiert? Wo ist es passiert? 

Wie viele Verletzte gibt es? Welche Verlet-
zungen liegen vor? Sind sie ansprechbar, be-
wusstlos oder atmen sie vielleicht nicht mehr?

ERSTE-HILFE-SOFORTMASSNAHMEN
In jedem Fall ist es richtig, dem Unfallopfer
mit einer Rettungsdecke – goldene Seite 
nachaußen – oder einer Jacke zusätzliche 
Wärme zu spenden. Denn wenn die Körper-
temperatursinkt, sinken auch die Überleben-
schancen. Außerdem wirkt das Umhüllen 
mit einer Rettungsdecke beschützend und 
beruhigend. Ist jemand bewusstlos, atmet 
aber regelmäßig, ist die stabile Seitenlage 
angezeigt.
 Droht ein Schockzustand, gilt es die Beine 
ca. 20 Zentimeter hochzulegen. So werden 
die lebenswichtigen Organe wie Herz und 
Gehirn weiterhin mit Blut versorgt. Sind 
weder Kreislauf noch Atmung vorhanden, 
müssen Wiederbelebungsmaßnahmen ein-

geleitet werden – 30 Mal Herzdruckmassage 
und zwei Atemspenden im Wechsel.

AUFFRISCHUNGSKURSE 
MACHEN SICHER
„Wer bei Herzdruckmassage und Atemspen-
de Nachholbedarf hat, sollte an einem Auf-
frischungskurs teilnehmen. Dadurch gehen 
die erforderlichen Maßnahmen leichter und 
schneller von der Hand, man gewinnt an 
Selbstvertrauen und kann die Erste Hilfe im 
Notfall ohne Angst durchführen“, so Müller.
Neben vielen weiteren Veranstaltern bietet 
das Deutsche Rote Kreuz einen solchen Auf-
frischungskurs an. Er heißt „Fit in Erster Hilfe“, 
umfasst zwei Module, die je 90 Minuten dau-
ern: „Verhalten nach einem Verkehrsunfall“ 
und „Kreislauf“.

Mehr Infos unter: www.drk.de – Angebote
– Erste Hilfe und Rettung (IKK)

ERSTE HILFE IN NOTSITUATIONEN 
Mund-zu-Mund-Beatmung, stabile Seitenlage, Rettungsgrif f – viele erinnern sich an 

diese Begrif fe aus dem Erste-Hilfe-Kurs. Der liegt bei den meisten jedoch schon einige Zeit zurück: 

Sie haben ihn absolvier t, als sie ihren Führerschein machten.

Helfen können nicht nur Profis: Eines kann wirklich jeder – für den Betroffenen da sein! 

Foto: m
acor/

123rf

IKK_nordhandwerk 21x28cm_11_13_X3.indd   1 14.11.13   23:45

Harald Müller, Alster Gerüstbau GmbH & Co KG:
„Wir haben sehr gut zu tun gehabt und sind rela-

tiv früh mit unserem Material an die Grenzen ge-

kommen. Wir profitieren davon, dass Immobilien 

zurzeit als attraktive Anlagemöglichkeit gesehen 

und energetisch aufgewertet werden. Ich hoffe nur, 

dass der Winter nicht so streng wird wie 2012.“

Andreas Roberg, OTON Die Hörakustiker GmbH:
„Bedingt durch den demografischen Wandel sind 

die Grundparameter in unserem Gewerbe positiv. 

Wir haben vor diesem HIntergrund einen soliden 

Sommer hingelegt. Aktuell spüren wir eine deutliche 

Geschäftsbelebung, da die Krankenkassen seit 1. No-

vember höhere Festbeträge für Hörgeräte zahlen.“

Gürol Gür, Schanzenbäckerei GmbH:
„Der Sommer lief gut für uns. Wir konnten den 

Umsatzrückgang, der bis März aufgelaufen war, 

mehr als ausgleichen. Auch für die Wintermonate 

erwarte ich ein Plus. Wir haben das Konzept im 

Snackbereich in bislang drei Filialen um Pizza 

erweitert. Das ist ein unheimlicher Erfolg.“

handwerks-Konjunkturbarometer

Guter Dinge in den Winter

Schnee und Eis können nicht schrecken: Das Hamburger Handwerk 

geht mit Zuversicht ins winterhalbjahr. Im Herbst zeigte sich der 

wirtschaftszweig in grundsolider Verfassung.

Das Rad läuft rund bei Hamburger 
Baubetrieben, Dachdeckereien und 

Zimmereien: 61 Prozent der Betriebsinha-
ber werteten das Sommerhalbjahr 2013 als 
Erfolg, weitere 29 Prozent waren zufrie-
den mit dem Geschäftsverlauf von April 
bis September. Damit steht das Bauhand-
werk laut aktueller Konjunkturumfrage 
der Handwerkskammer Hamburg auf der 
Sonnenseite. 

Nur in Nuancen unterscheidet sich die 
Stimmungslage in den Ausbaugewerken. 
Maler, Tischler, Glaser und Co. legten laut 
Statistikamt Nord überdurchschnittlich 
beim Umsatz zu (plus sechs Prozent im 
ersten Halbjahr 2013). 

Im Aufwind befinden sich auch die Ge-
sundheitshandwerke wie Augenoptiker und 
Zahntechniker: Klagen über die Geschäfts-
entwicklung sind nicht zu verzeichnen, fast 
jeder zweite Betrieb (44 Prozent) stellte 
zusätzliche Mitarbeiter ein.

Übertroffen wird die gute Stimmung 
dieser Branchen noch von den Bäckern, 
Konditoren und Fleischern. 75 Prozent der 
Umfrageteilnehmer im Ernährungshand-
werk verzeichneten eine gute Entwicklung 
– und sogar alle schauen optimistisch voraus. 

Im Kfz-Handwerk sowie bei handwerk-
lichen Dienstleistern wie Kosmetikern, 
Friseuren und Schneidern fällt die Zwi-
schenbilanz verhaltener aus. Jeweils 27 Pro-
zent der Befragten klagen über schleppende 
Geschäfte. Das bevorstehende Weihnachts-
geschäft hellt die Atmosphäre aber auf. 

Schwung lässt nach
Insgesamt erweist sich die Handwerkskon-
junktur im Herbst auf hohem Niveau als 
stabil. Der konjunkturelle Schwung hat 
im Vergleich zum Vorjahr etwas nachge-
lassen. 47 Prozent der Handwerksmeister 
stuften in der Umfrage ihre geschäftliche 
Situation als gut ein – gegenüber 51 Pro-

zent im Herbst 2012. Gleich geblieben 
ist mit 40 Prozent der Anteil der Be-
triebe mit zufriedenstellender Geschäfts- 
entwicklung. Für 13 Prozent war die wirt-
schaftliche Tendenz negativ (2012: 9 Pro-
zent). Jeder vierte der befragten Betriebe 
stellte neue Mitarbeiter ein, 14 Prozent 
reduzierten Personal. 

Für die nächsten Monate rechnet ein 
Drittel der Handwerksbetriebe mit einem 
Umsatzwachstum, nur halb so viele gehen 
von einem Rückgang aus. Die Betriebsin-
haber zeigten sich beim Ausblick auf die 
kalte Jahreszeit insgesamt zuversichtlicher als 
im Vorjahreszeitraum: 30 Prozent (2012: 23 
Prozent) erwarten eine bessere Geschäftsla-
ge – die Konjunktur friert nicht ein.<< cro

 Informationen:
Alle Zahlen und Grafiken der Konjunk-
turumfrage unter www.hwk-hamburg.de, 
Rubrik „Hamburger Handwerk“. 

Weihnachtsbäckerei als Umsatzbringer: Das  

Ernährungshandwerk hat positive Erwartungen.
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Ehrung der Landessiegerinnen und Landessieger

Bestnoten quer durch die Bank
Hamburgs Handwerkernachwuchs räumt ab: 72-mal sicherten sich 

Junggesellen 2013 den Titel Landessieger. Das war Anlass, sie zu eh-

ren. Denn Voraussetzung sind Topnoten in der Abschlussprüfung. 

Auf die Stilfrage hatten die Landes-
besten aus 42 Handwerksberufen bei 

der Feier in der Handwerkskammer Ham-
burg die passende Antwort parat: Nicht 
wenige kamen zu ihrem Gala-Auftritt im 
frisch gestärkten Arbeitskittel, im Blau-
mann oder der zünftigen Kluft der Bau-
handwerker auf die Bühne. Ganz beiläufig 
stellten sie so ihre Identifikation mit dem 
Wirtschaftszweig unter Beweis.

42 erste Landessiegerinnen und -sieger 
im Leistungswettbewerb des Deutschen 
Handwerks beglückwünschte Kammer-
präsident Josef Katzer vor dicht besetz-
ten Stuhlreihen. Außerdem nahmen 19 
zweite und elf dritte Landessieger sowie 
sechs Beste oberhalb der Altersgrenze des 
Wettbewerbs, die bei 27 Jahren liegt, ihre 
Urkunden in Empfang. Sowohl Familien 
und Freunde wie Chefs und Ausbilder 
wollten die Ehrung miterleben und den 
Geehrten im Anschluss bei Brezeln, Saft 
und Bier gratulieren. „Sie zeigen, was 

typisch Handwerk 
ist: hohe Qualität 
in der Leistung, 
Ausdauer, Fleiß, 
Zuverlässigkeit und 
vor allem ein Herz 
für Ihre Arbeit!“, 
würdigte Katzer 
den Einsatz aller 
1.600 Teilnehmer 
des Wettbewerbs, 
im Besonderen 
aber den der Sieger. 
Diese wurden mit 

einem Scheck der Hamburger Sparkasse 
und bei einem ersten Platz mit der Fahr-
karte zum Bundeswettbewerb belohnt. 

Sönke Fock, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Hamburger Arbeitsagentur, 
freute sich über die Landesbesten noch 
in anderer Hinsicht: Ihr Beispiel könne 
Ansporn für Unentschlossene sein, ihre 
Zukunft im Handwerk zu suchen.<< cro 
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Stolz in der Kluft: Ale-

xander Neve ist Landes-

bester der Straßenbauer. 

Neue Feiertagsregelung für Muslime und Aleviten in hamburg

Zum Aschura-Fest arbeitsfrei

während die Arbeit an weihnachten sogar zwei Tage ruht, mussten Muslime 

und Aleviten in Hamburg bislang ihre religiösen Feste nach Feierabend 

begehen. Seit kurzem haben sie das Recht, sich dafür freizunehmen. 

Ein Adventskalender in der Werkstatt, Stollen 
bei der Mitarbeiterbesprechung: Die Vor-
freude auf Weihnachten hat in Handwerks-
betrieben ihren festen Platz. Aber nicht für 
jeden hat das Christenfest denselben Stel-
lenwert: Viele Mitarbeiter sind islamischen 
oder alevitischen Glaubens. Insgesamt leben 
in Hamburg 130.000 Muslime und über 
30.000 Aleviten. Ihnen kommt die Ände-
rung des hamburgischen Feiertagsgesetzes 
zugute, die die Bürgerschaft im Rahmen 
des Staatsvertrags mit den islamischen Re-
ligionsgemeinschaften und der Alevitischen 

Gemeinde Deutschlands beschlossen hat. 
Danach haben die Gläubigen das Recht, 
an bestimmten nicht gesetzlichen Feierta-
gen von der Arbeit freizunehmen, um ihre 
Religion auszuüben. Auch Auszubildende 
können davon Gebrauch machen. Die Rege-
lung gilt mit einer Einschränkung: „... soweit 
unabweisliche betriebliche Notwendigkeiten 
nicht entgegenstehen.“ Festgelegt sind für 
Muslime das Opferfest, das Ramadanfest 
sowie Aschura (bewegliche Feiertage); für 
Aleviten der Asure-Tag (beweglich), Hi-
zir-Lokmasi (15. Februar) sowie Nevruz  

(21. März). Die Arbeitszeit muss nachgeholt 
werden. Die Bestimmung existierte bisher 
schon für Mitglieder staatlich anerkannter 
Religionsgemeinschaften wie etwa Juden, 
Bahai-Gläubige und Katholiken. Was Mus-
lime und Aleviten an ihren Festtagen feiern, 
dazu informiert der interreligiöse Kalender 
auf www.hamburg.de, Auskunft über die 
Daten der beweglichen Feiertage 2014 gibt 
die Seite www.islam.de/2860.<< cro
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Muslime und Aleviten können an hohen Feiertagen 

nun statt zur Arbeit zum Gottesdienst gehen.

Vollversammlung am 12.12.2013

Die Sitzung der Vollversammlung der Handwerks-
kammer Hamburg findet statt am Donnerstag,  
12. Dezember 2013, um 16:00 Uhr im Plenarsaal der 
Handwerkskammer Hamburg, Holstenwall 12, 20355 
Hamburg. Es ist folgende Tagesordnung vorgesehen:

1. Begrüßung
2. Genehmigung des Beschlussprotokolls der 

Sitzung der Vollversammlung der Handwerks-
kammer Hamburg am 23. September 2013

3. Bericht des Präsidenten, der Vorstandsmit-
glieder und des Hauptgeschäftsführers

4. Beschlussfassung über den Wirtschaftsplan 
2014 der Handwerkskammer Hamburg

5. Beschlussfassung über die regelmäßige Prüfung
von Gebührenerhöhungen der Handwerks-
kammer Hamburg

6. Beschlussfassung zur Übernahme von Anteilen
der HSH Nordbank an der Bürgschaftsgemein-
schaft Hamburg GmbH

7. Terminplanung 2014 der Handwerkskammer 
Hamburg

8. Beratung und Beschlussfassung über die 
Verleihung von Verdienstmedaillen der Hand-
werkskammer Hamburg

9. Angelegenheiten der Berufsbildung
a) Beschlussfassung über die Nachberufung 
von Arbeitnehmern in die Umschulungsprü-
fungsausschüsse I-VI für den Ausbildungsberuf 
Anlagenmechaniker/in für Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik
b) Beschlussfassung über die Nachberufung 
einer Arbeitnehmerin in den Umschulungs-
prüfungsausschuss für den Ausbildungsberuf 
Augenoptiker/in 

10. Verschiedenes.
Handwerkskammer Hamburg

:: AMTLICHES

Das Handwerk ist mit gut 15.000 Betrie-
ben und 130.000 Beschäftigten der größte 
Arbeitgeber in Hamburg. Doch was macht 
ihn aus? Die Ausstellung „Wir in Hamburg: 
das Handwerk“ eröffnet einen neuen Blick 
auf die „Wirtschaftsmacht von nebenan“ 
und ihre Themen. Die Schau ist vom 3. 
Dezember 2013 bis 30. Januar 2014 in der 
Handwerkskammer Hamburg zu sehen. Ge-
öffnet montags bis freitags, 9 bis 18 Uhr.<<

Ausstellung am holstenwall

Größter Arbeitgeber  
in Nahaufnahme

Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 31.12.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL

22399 Hamburg-Poppenbüttel
Tel.: (040) 63 66 96-0

22159 Hamburg Farmsen
Tel.: (040) 64 55 51-0

21035 Hamburg-Bergedorf
Tel.: (040) 7 97 55 67-0

20537 Hamburg-Hamm
Tel.: (040) 6 69 07 66-0

Autohaus Günther GmbH
www.nissanguenther.de

25469 Halstenbek
Tel.: (04101) 47 28 00

22848 Norderstedt
Tel.: (040) 53 43 40-0

22549 Hamburg-Alt-Osdorf
Tel.: (040) 80 78 88-0

22529 Hamburg Nedderfeld
Tel.: (040) 5 70 06 46-0

21079 Harburg
Tel.: (040) 3 80 36 86-0

Autohaus C. Thomsen GmbH
www.auto-thomsen.de

50-HGW_Fleet_180x116-4c-QQ-2.indd   1 05.11.13   12:13

Zollstock und Kaffeetasse statt Blumen für  

Kathrin Bitterlich, Erstplatzierte im Augenoptiker- 

Handwerk: Präsident Josef Katzer ehrte die Landessieger. 
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Bewerber in Hamburg hatten im Ausbil-
dungsjahr 2012/2013 gute Karten: An freien 
Ausbildungsstellen herrschte bei insgesamt 
10.366 Angeboten und 8.446 ausbildungs-
willigen Jugendlichen kein Mangel. Im 
Handwerk bilden die Betriebe auf hohem 
Niveau aus: 2.422 neue Ausbildungsverträge 
wurden abgeschlossen. Das sind allerdings 
4,1 Prozent weniger als im Vorjahr. Damit 
liegt Hamburg im bundesweiten Trend. In 
fast allen Gewerken bewarben sich weniger 
Jugendliche. Dass zugleich 1.319 Bewer-
ber keinen Lehrvertrag unterzeichneten, 
erklärten Arbeitsagentur, Handwerks- und 
Handelskammer Hamburg bei der Vorstel-
lung der Ausbildungsmarktbilanz damit, dass 
„vielfältige Chancen auf einen gut vorberei-
teten Berufseinstieg ... leichtfertig vergeben“ 
werden. Zunehmend wählen aber Abituri-
enten den Weg ins Handwerk. Sie machten 
16,2 Prozent der neuen Auszubildenden aus, 
ein Spitzenwert im Bundesvergleich.<< cro

Ausbildungsmarkt 2012/2013

Viele offene Türen

Folge 5: Mitarbeiterbindung und Personalplanung rücken 2014 in den Fokus

Volle Kraft für gute Leute im Betrieb

Neue Mitarbeiter zu finden, die zur Firma passen, gelingt kleineren Betrieben immer seltener 

im ersten Anlauf. Die Hilfe von Lüüd ist hier besonders gefragt. Doch wer Engpässe vermeiden 

will, geht die Personalplanung breiter an – auch das ein Fall für die Berater von Lüüd.

Seit Eröffnung der Lüüd Personal-
beratung am Elbcampus vor einem 

halben Jahr haben die Mitarbeiter alle Hän-
de voll zu tun. Knapp 200 Betriebe quer 
durch alle Gewerke wurden beraten. Für 
die meisten Handwerksbetriebe war die 
Suche nach neuem Personal der Anlass, 
sich aktiv Hilfe zu holen. Dabei hat Lüüd 
(plattdeutsch: Leute) für eine erfolgreiche 
Vermittlung oft auf Kreativität gesetzt und 
spezielle, auf die Branchenbedarfe zuge-
schnittene Lösungen erarbeitet. 

So konnten etwa in der Elektrobranche 
Lücken geschlossen werden, indem Lüüd 
geeignete und motivierte Bewerberinnen 
und Bewerber gewann, die nach erfolg-
reichem Abschluss einer Qualifizierung un-
mittelbar ihre neue Festanstellung antreten. 

Attraktiv für Bewerber
Auch bei der Auftaktveranstaltung der Ta-
gungsreihe „Lüüd-Forum“ stellten sich 
über 40 Personalverantwortliche der Frage, 
wie Betriebe heute den passenden Mitar-
beiter finden können. Dabei nahmen die 
Teilnehmer während eines integrierten 

Workshops ihr eigenes Unternehmen unter 
die Lupe, reflektierten den Außenauftritt 
und prüften die Attraktivität für Bewerber. 
Die Mitarbeitersuche war also 2013 das 
Thema Nummer eins. 

Aber auch Fragen zur Gesundheit im 
Betrieb, zu Personalbindung oder Wei-
terbildung waren Inhalt der Beratungen. 
Sie standen jedoch zunächst für viele Ge-
schäftsinhaber weniger im Fokus. „Des-
halb möchten wir 2014 einen Schritt 

weiter gehen und 
im Dialog mit den 
Betrieben weitere 
Handlungsfelder 
wie beispielsweise 
Mitarbeiterbin-
dung, Gesundheits-
management und 
Personalplanung 
stärker thematisie-
ren“, erklärt Frank 
Glücklich, Haupt-
geschäftsführer der 
Handwerkskammer 
Hamburg. „Denn 

professionelle Personalarbeit wird zukünftig 
immer wichtiger für die Betriebe, um im 
Wettbewerb bestehen zu können.“ 

„Rückblickend freuen wir uns, dass die 
Betriebe die umfassenden Beratungsleis-
tungen von Lüüd so gut angenommen ha-
ben. Sie haben viel Zeit und Geld gespart“, 
stellt Mareile Deterts, Leiterin der Lüüd 
Personalberatung, fest. „Für 2014 wünsche 
ich mir, dass noch viel mehr Unternehmen 
diese Möglichkeit für sich nutzen.“<< az

Personal finden

Personal entwickeln Personal binden

Personal planenPersonal planen Personal finden

Personal entwickeln Personal binden

Welche Strategie geht auf? Beim ersten Lüüd-Forum ging es um die Personalsuche.
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Wie funktioniert der Ladevorgang ganz 
praktisch? Wie fährt sich so ein Elektrofahr-
zeug überhaupt? Ausprobieren ist inbegrif-
fen bei den sieben weitgehend programm-
gleichen, kostenfreien Veranstaltungen rund 
um die Elektromobilität im Dezember 2013 
sowie im ersten Halbjahr 2014. Die Hand-
werkskammer Hamburg und die Hambur-
ger Sparkasse laden dazu ein, sich ein Bild 
über die abgasfreie Form des Autofahrens zu 
machen. Das Programm umfasst Informati-

onen zu Finanzierung und Förderung von 
E-Fahrzeugen und bietet eine Übersicht 
über die aktuellen Elektromodelle im Pkw- 
sowie im Nutzfahrzeugsegment. 

Im Rahmen der Partnerschaft für Luft-
güte mit der Stadt Hamburg hat die Hand-
werkskammer die Initiative „1.000 Elektro-
fahrzeuge für das Hamburger Handwerk“ 
ins Leben gerufen. Jetzt erhalten Betriebe 
die Entscheidungshilfe, ob der Einsatz von 
E-Mobilen für sie in Frage kommt.<< cro 

 Informationen: 
Alle Angaben zu Terminen und Anmeldung 
im Flyer, der dem NordHandwerk beiliegt.

Elektromobilität für hamburger handwerksbetriebe

Entscheidungshilfe inklusive Probefahrt

Fo
to

: 
Fo

to
li
a

Abiturienten erkennen zunehmend die Chancen, 

die eine handwerkliche Ausbildung bietet.
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Überzeugt von der E-Mobilität: Mit seiner Firma hat 

Präsident Josef Katzer den Einstieg schon gewagt.

Meisterhaft 
versichert.
Über 200.000 Handwerker und 40.000 Betriebe 
können nicht irren. Vertrauen auch Sie uns Ihre 
Gesundheit an. Kein Zusatzbeitrag – dafür jede 
Menge Zusatzleistungen. 

Jetzt schnell wechseln! 

aOK rheinland/hamburg.
anruf genügt: (040) 20 23 20 23.

ZusatzleistungstattZusatzbeitrag
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1o0. Meister-Geburtstag im Seniorenwohnpark der handwerkskammer hamburg

Mit Chaiselongues über den Berg

Sein Meisterbrief im Tapezierhandwerk datiert von 1939: Im Seniorenwohnpark der  

Handwerkskammer Hamburg in Fuhlsbüttel feierte Heinz Freitag vor wenigen Tagen seinen  

100. Geburtstag. Es ist zugleich sein 75. Jahr als Handwerksmeister. Ein Besuch.

Ein fester Händedruck, dann ist 
Heinz Freitag schon in der Küche 

verschwunden, um für den Gast den Kaffee 
aufzusetzen. Der Gehstock lehnt in einer 
Ecke im Flur. Ein zupackender Mann, das 
merkt man schnell, ist Heinz Freitag auch 
mit 100 Jahren noch. Der Senior, geboren 
am 25. November 1913 als zweites von fünf 
Kindern einer Handwerkerfamilie, war es 
zeitlebens – sonst hätte er nicht dreimal den 
beruflichen Neuanfang geschafft. 

Nur am Beginn seines Berufswegs stellte 
der Vater die Weichen für den Hamburger 
Jung. Es waren die Jahre der Weltwirtschafts-
krise und der Massenarbeitslosigkeit. Keine 
gute Zeit, um gerade 14-jährig Lohn und 
Brot und eine Zukunft zu finden. Der Vater, 
ein Tischlermeister, sprach kurzerhand in 
der Handwerkskammer Kollegen an. So 
kam Heinz Freitag 1928 zu einer Lehrstelle 
als Tapezierer und Polsterer – „bei einem 
Krauter in der Schlüterstraße“, erinnert er 
sich. Aufträge führten oft in die Villen in 
Harvestehude. Vier Jahre beträgt die Lehr-
zeit.„Ich habe alles gemacht und dadurch 
alles gelernt“, erzählt Freitag. Das Spektrum 
reicht von der Wohndekoration übers Pol-
stern bis zum Tapezieren.

Zu hause im handwerkerhof
Auch nach der Lehre sind die Zeiten nicht 
rosig, Freitag wird arbeitslos.Weil er schon 
mit 18 Jahren den Führerschein gemacht hat, 
kann er für seinen Vater Möbel ausliefern. Er 
stellt fest, dass Chaiselongues gefragt sind – 
und erkennt seine Chance als Polsterer. 1934 
wagt er den Sprung in die Selbstständigkeit. 
Seine Werkstatt liegt in einem Hinterhof an 
der Mundsburg, die Familie wohnt nebenan. 
Kurz und bündig fasst Freitag in seinem 
Lebenslauf die vielleicht wichtigste Stati-
on zusammen: „1938/39 Meisterprüfung. 

Geheiratet, Wohnung, Auto – ich war über 
den Berg.“ Sein Zeugnis lautet auf „sehr 
gut“, im Fotoalbum findet sich noch ein 
Bild seines Meisterstücks. Viel Zeit bleibt 
dem jungen Tapeziermeister nicht, um sein 
Geschäft aufzubauen. Er wird Soldat, den 
ganzen Zweiten Weltkrieg lang. Während er 

als Kraftfahrer in Norwegen stationiert ist, 
zerstören Bomben 1942 die eigene und die 
väterliche Werkstatt und Wohnung.

Können und Improvisationstalent
Der Vater findet Räume am Berliner Tor 
und legt sofort wieder los. Bald boomt die 
Produktion von Kleiderschränken für die 
Ausgebombten. Nach der Heimkehr kann 
Heinz Freitag sich einklinken, er beweist 
Improvisationstalent: „Als Spanngurte haben 
wir ausrangierte Schläuche der Feuerwehr 
genutzt.“ Aus Armeedecken werden Bezüge. 
In den 1950er Jahren zählt sein Betrieb drei 
Gesellen und drei Auszubildende, Polstern 
hat Konjunktur. Doch von einem Tag auf 
den anderen kommt das Aus. „Fristlos, ent-
schädigungslos“, wie sich Freitag kopfschüt-
telnd erinnert, muss die Firma weichen. Es 
existiert, den Kriegswirren geschuldet, kein 
Mietvertrag und die benachbarte Ingeni-
eurschule braucht Erweiterungsflächen. Ein 
drittes Mal, 1971, startet der Tapeziermeis-
ter neu, diesmal in der Garage seines selbst 
erbauten Hauses in Hamburg-Bergstedt. 
Malerarbeiten werden zu einem Standbein. 
„Lackieren hatte ich bei meinem Vater ge-
lernt“, erzählt der Handwerker mit den 
vielen Talenten. In seiner Freizeit ist er bis 
ins hohe Alter begeisterter Wasserskiläufer, 
Camper und Hobby-Bootsbauer. Auch im 
Ruhestand wird ihm nicht langweilig.

Eine gute Arbeit in seinem Handwerk 
weiß Heinz Freitag bis heute zu würdi-
gen, auch wenn er nicht mehr selbst zum 
Polsterhammer greift. Doch in einem an-
deren Metier ist der lebensfrohe Jubilar 
unbeirrt selbst aktiv, mit Lebensgefährtin 
Lolita Lührs als Beifahrerin: „82 Jahre Füh-
rerschein – da müssen Sie fahren“, sagt der 
passionierte Kraftfahrer. „Es macht mir 
immer noch Spaß!“<< cro

25-jähriges Bestehen

• Ibrahim Bedel GmbH,  
Friseur, Nobistor 33,  
22767 Hamburg.

• Klaus Vollhardt, Raumausstatter, 
Alsterdorfer Str. 271,  
22297 Hamburg.

• Marion Meckel, Gold- und  
Silberschmiedin, Meiendorfer  
Str. 92, 22145 Hamburg.

• Dieter Huxoll, 
 Schornsteinfeger, Birkenweg 4, 

22395 Hamburg.
• Reinhard Porepp Wassertechnik 

e.K. Inh. Helge Porepp,  
Bandwirkerstr. 36,  
22041 Hamburg.

• Kai Hagenah, Installateur und  
Heizungsbauer, Ulmenliet 14, 
21033 Hamburg. 

Die Handwerkskammer Hamburg 
gratuliert recht herzlich und wünscht 
den Jubilaren für die Zukunft  
alles Gute.<<

:: GLÜCKWUNSCH

Ein Handwerksmeister- und Kraftfahrer-Leben: 

Heinz Freitag, 100 Jahre.

Der Seniorenwohnpark der Handwerks-

kammer Hamburg in Fuhlsbüttel wurde in 

den 1930er Jahren mit Mitteln der Johann 

und Pauline Reimer-Stiftung errichtet. Für 

ältere Handwerker stehen 180 wohnungen 

zur Verfügung. Die 230 Bewohner kommen 

aus fast allen Handwerksberufen. Mit Blick 

auf bedürftige Althandwerker werden die 

Mieten niedrig gehalten.<<

:: ALTHANDWERKERN EIN HEIM

Führungen im Zoologischen Museum 
Hamburg lieferten den Mitgliedern der 
Arbeitsgemeinschaft des Kunsthandwerks 
Hamburg (AdK) Inspirationen für die Aus-
stellung „Animalisch“, die in der Galerie 
der Handwerkskammer zu sehen war. Jetzt 
bedankte sich der Verein dafür mit einer 

Spende an die Gesellschaft der Freunde und 
Förderer des Museums. 855 Euro erbrachte 
der Verkauf von künstlerisch gestalteten 
Magneten, versehen mit Fußspuren, Fell 
und Tierobjekten, an Ausstellungsbesucher. 
Die Spende hilft, die zoologische Schau-
sammlung zu erhalten.<< cro 

Arbeitsgemeinschaft des Kunsthandwerks spendet für Museum

Zugunsten der zoologischen Inspiration
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Das stattliche Alter geht einher mit einem 
hohen Maß an Kontinuität: Nur einmal, 
1968, hat die Arthur Rothermann GmbH &  
Co. den Besitzer gewechselt – von der Grün-
derfamilie zu Jürgen Grüneberger, der sich 
heute die Geschäftsführung mit seinem 
Bruder Henning teilt. Am 1. November 
2013 feierte die Elektrofirma aus Hamburg-
Rothenburgsort ihr 100-jähriges Bestehen. 
Der Innovationsfreude tut das Alter keinen 
Abbruch: Die Firma engagiert sich stark auf 
dem Feld der regenerativen Umwelttechnik. 
Schon der Gründer war ein findiger Kopf: 
Als auf Hamburgs Straßen noch Kutschen  

und Gaslaternen 
das Bild prägten, 
sorg te  Ar thur  
Rothermann be-
reits mit der ersten 
elektrischen Weih-
nachtsbeleuchtung 
für festliche Stim-
mung. Heute in-
stallieren 45 Mitar-
beiter Lichtsysteme 
und elektr ische 

Anlagen aller Art. Das Angebot umfasst den 
Aufbau von Infrastrukturen für die Energie-

versorgung, Kom-
munikations- und 
Sicherheitstech-
nik. Hohen Stel-
lenwert genießt 
die Ausbildung 
des Elektroniker-
Nachwuchse s .  
Viele Mitarbeiter 
sind bereits seit 
ihrer Lehre im 
Betrieb und, wie 

es stolz von Firmenseite heißt, zu „echten 
Rothermännern“ geworden.<< cbi/cro 

Erfreute Gesichter im Zoologischen Museum: Fördervereinsvorsitzender Prof. Dr. Horst Wilkens (2. von rechts) 

sowie die Vorstandsmitglieder Helma Roggenbuck (li.) und Prof Dr. Harald Schliemann nahmen die Spende der 

Arbeitsgemeinschaft des Kunsthandwerks entgegen. Vorsitzende Cornelia Woitun war die Überbringerin.

Henning Grüneberger 

leitet mit seinem Bruder 

die Firma.

Ein „Rothermann“ 

seit der Lehre: Jürgen  

Grüneberger

100 Jahre Arthur rothermann

Elektroprofis mit Namen in der Umwelttechnik

Eine Überalterung ist bei Arthur Rothermann auch nach einhundert Jahren nicht zu befürchten: Die  

Handwerksfirma legt wert auf die Ausbildung junger Menschen – und viele werden auf Dauer zu „Rothermännern“. 
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VZ = Vollzeit, TZ = Teilzeit 
WE = Wochenende
Hwk-Karte = Handwerkskarte

IT im Büro
• Windows Netzwerke Praxis- 
seminar, VZ, 2.–6.12.2013,  
40 U-Std., Mo–Fr, 8–15.15 Uhr, 
864,50 € mit Hwk-Karte,  
910 € ohne.

• Jahresabschluss mit Lexware 
Buchhalter, TZ, 10.–19.12.2013,  
16 U-Std., Di + Do, 17.30 bis 
20.45 Uhr, 375,25 € mit  
Hwk-Karte, 395 € ohne.

CAD – Computer Aided Design
• AutoCAD Grundlagen, VZ,  

2.–6.12.2013, 40 U-Std., Mo–Fr, 
9–16 Uhr, 1.230,25 € mit  
Hwk-Karte, 1.295 € ohne.

• AutoCAD 3D-Konstruktion,  
VZ, 9.–13.12.2013, 40 U-Std.,  
Mo–Fr, 9–16 Uhr, 1.230,25 € mit 
Hwk-Karte, 1.295 € ohne.

• AutoCAD Aufbauseminar, VZ, 
16.–20.12.2013, 40 U-Std., Mo–Fr, 
9–16 Uhr, 1.230,25 € mit  
Hwk-Karte, 1.295 € ohne.

•  AutoCAD Blöcke und externe 
Referenzen, VZ, 16.–18.12.2013, 
24 U-Std., Mo–Mi, 9–16 Uhr, 
850,25 € mit Hwk-Karte,  
895 € ohne.

•  Treppenbau mit AutoCAD, VZ, 
16.+17.12.2013, 16 U-Std., Mo+Di, 
9–16 Uhr, 521,55 € mit Hwk-Karte, 
549 € ohne.

Kunststofftechnik
• DVS-EWF-Klebpraktiker, VZ,  

16.–20.12.2013, 50 U-Std., Mo–Fr, 
8–18 Uhr, 1.220,75 € mit Hwk-Karte, 
1.285 € ohne.

Schweißtechnik
• Sichtprüfung (VT) Stufe 1 und 2 
– Kurzlehrgang, VZ, 2.–5.12.2013, 
32 U-Std., Mo–Do, 8–16 Uhr, 1.862 € 
mit Hwk-Karte, 1.960 € ohne.

• SCC (Safety Certificate for 
Contractors) für Schweißer, VZ, 
13.12.2013, 10 U-Std., Fr, 8–17 Uhr, 
365,75 € mit Hwk-Karte, 385 € ohne.

• Internationaler Schweißfachmann 
(DVS-IIW 1170), WE, 6.12.2013. bis 
22.5.2014, 134 U-Std., Fr, 16–20 Uhr, 
Sa, 8–13.40 Uhr, 2.232,50 € mit  
Hwk-Karte, 2.350 € ohne.

• Internationaler Schweißpraktiker 
DVS-IIW 1170, WE, 6.12.2013–
22.5.2014, 54 U-Std., Fr, 16.20–20 
Uhr, Sa, 8–13.40 Uhr, 1.192,25 € mit 
Hwk-Karte, 1.255 € ohne.

Umwelttechnik
• Fachkraft Windenergie (HWK) 
Onshore/Offshore, VZ,  
2.12.2013–5.6.2014, 1.000 U-Std., 
Mo–Fr, 8–15.15 Uhr, 11.172 € mit 
Hwk-Karte, 11.760 € ohne.

Gesundheitswesen und 
Arbeitsschutz l
• Fachkraft für Arbeitssicherheit, 

VZ, 16.12.2013.–11.4.2014,  
600 U-Std., Mo–Fr, 9–16 Uhr, 
4.150,55 € mit Hwk-Karte,  
4.369 € ohne.

Friseure und Kosmetik
• Vorbereitungsseminar für  
Meisterschule – Praxistraining für 
Friseure, VZ, 2.–6.12.2013,  
40 U-Std., Mo–Fr, 9–16.15 Uhr, 
356,25 € mit Hwk-Karte,  
375 € ohne.

hydraulik und Pneumatik
• Messtechnik für die Hydraulik, 

VZ, 3.–4.12.2013, 16 U-Std., Di + Mi, 
8–15.15 Uhr, 380 € mit Hwk-Karte, 
400 € ohne.

 Beratung und Informationen:
Tel.: 040 35905-777,
E-Mail: weiterbildung@elbcampus.de,
Internet: www.elbcampus.de.

Die Fachkraft für Arbeitssicherheit ist eine 
wichtige Stütze, um den Arbeitsschutz im 
Betrieb zu gewährleisten. Sie berät be-
triebliche Führungskräfte und unterstützt 
sie darin, ihre Verantwortung für die Si-
cherheit und den Gesundheitsschutz der 
Mitarbeiter wahrzunehmen. 

Zudem kann der geschulte Sicherheits-
spezialist einen Beitrag leisten, um Kosten 
zu reduzieren, die durch Ausfallzeiten und 
Unfälle verursacht werden. Werden rele-
vante Vorschriften nicht beachtet, kann 

das finanzielle und sogar strafrechtliche 
Konsequenzen haben. Ein Aspekt, der 
von Unternehmen häufig unterschätzt 
wird. Das für diese Position erforderliche 
umfassende und spezifische Fachwissen 
vermittelt der Lehrgang „Fachkraft für 
Arbeitssicherheit“. Termin: 16. Dezem-
ber 2013 bis 11. April 2014. 

 Information und Anmeldung: 
Tel.: 040 35905-777,
E-Mail: weiterbildung@elbcampus.de.

Angebot des Monats

Sicherheit am Arbeitsplatz ist der Auftrag

:: FORTBILDUNG
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Neuerungen von rechtsvorschriften

• Beschluss zu neuen Besonderen Rechtsvor-
schriften für die Fortbildungsprüfung zur Fach-
kraft für erneuerbare Energien (HWK) (01.10.2013) 

• Beschluss zur neuen Prüfungsordnung der 
Handwerkskammer Hamburg für die Durchfüh-
rung von Fortbildungsprüfungen gemäß § 42 c 
Absatz 1 in Verbindung mit § 38 Handwerksord-
nung vom 1. Februar 2012, geändert am 01.10.2013 

• Beschluss zur neuen Gesellen- und Umschu-
lungsprüfungsordnung der Handwerkskammer 
Hamburg vom 18.12.2007, geändert am 26.09.2013 

• Beschluss zur neuen Abschluss- und Umschu-
lungsprüfungsordnung der Handwerkskammer 
Hamburg vom 18.12.2007, geändert am 26.09.2013

Die ausführlichen Neuerungen/Änderungen 
von Rechtsvorschriften finden Sie unter 
www.hwk-hamburg.de/amtliches.

:: AMTLICHES

Von Helm bis Brille: Die Fachkraft für Arbeitssicher-

heit weiß Rat, wie man sich am besten schützt.

In Bergedorf macht das Handwerk von sich 
reden: Die Brüder Wolfgang und Thomas 
Greggersen sind die Bergedorfer Unter-
nehmer des Jahres 2013. Die Geschäftsfüh-
rer der Greggersen Gasetechnik, ein Spezi-
alist für medizinische Gase, überzeugten die 
Jury in dem erstmals von der Hamburger 
Volksbank und der „Bergedorfer Zeitung“ 
ausgerichteten Wettbewerb. Persönliche 
Nähe, Zuverlässigkeit und das hanseatische 
Kaufmannswort, so die Begründung, gel-
ten ihnen viel. Ihr Preis ist ein individu-
elles Unternehmenscoaching. Auch Platz 
zwei ging ans Handwerk – der Erfolg von  
Christian Dwenger von der Dwenger 
GmbH Laser- und Feinblechtechnik.

Beim Signal Iduna Umwelt- und Ge-
sundheitspreis der Handwerkskammer 
Hamburg schaffte es als Hamburger Be-
trieb das Caféhaus Klaus Lange aufs Podest. 
Die Jury zeichnete mit dem dritten Preis 
die umfassenden Maßnahmen der Kon-
ditorei zur Energieeinsparung aus – vom 
eigenen Windrad bis zur Blockkälteanlage 
(mehr auf Seite 35).<< cro

Dreifacher Preissegen

Top in Bergedorf,  
top im Umweltschutz
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Kosmetikatelier Bea von Schilgen beschenkt helfer von hospizdienst

Kleine Auszeit mit Stempelmassage

was ihre Kunden als Trinkgeld geben, reichte Bea von Schilgen 

schon länger an wohltätige Organisationen weiter. Im Jubiläumsjahr 

ihres Betriebs geht die Kosmetikerin einen Schritt weiter. 

Körperpeeling, Kräuterstempelmas-
sage und Wellnesspediküre – die 

Behandlungen des Kosmetikateliers von 
Schilgen versprechen Wohlbehagen rundum. 
Seit 25 Jahren bietet es seine Dienste am 
Mühlenkamp in Winterhude an. Inhaberin 
Bea von Schilgen weiß aber auch „um an-
deres, das unter die Haut geht“. Ihr Enga-
gement für den Familienhafen e. V., einen 
ambulanten Kinderhospizdienst, hat sie mit 
Unterstützung der Beraterinnen im Projekt 
„allerhand!werk“ der Handwerkskammer 
Hamburg gerade ausgeweitet. 

Im Jahr des Betriebsjubiläums sammelt 
die Kosmetikerin nicht nur Spenden für 
die Betreuung todkranker Kinder und die 
Begleitung ihrer Familien, sondern stellt 
jeden Monat zudem Verwöhngutscheine 
über den gleichen Betrag für die ehrenamt-
lichen Helfer aus. „Das sind oft Menschen, 
die weniger an sich selbst denken“, sagt Bea 
von Schilgen und möchte ihnen Entspan-
nungspausen ermöglichen. Bewusst hat sie 
einen kleineren Verein gewählt, gehöre doch 
auch ihr Betrieb mit drei Mitarbeiterinnen 
zu den kleinen. Per Newsletter wies von 
Schilgen Anfang des Jahres ihre Kundinnen 

und Kunden auf die Aktion hin und bekam 
positive Resonanz. Viel Aufhebens möchte 
sie, ganz Hanseatin, um ihren Einsatz für 
die gute Sache nicht machen. Und doch 
liefert sie ein Paradebeispiel, wie im Hand-
werk gesellschaftliche Verantwortung gelebt 
und die eigene Kompetenz dabei sichtbar 
werden kann.

„Wir haben als Verein kaum eine Mög-
lichkeit, den Ehrenamtlichen etwas zukom-
men zu lassen“, sagt Marita Hoyer, Vorsit-
zende des „Familienhafens“. Umso mehr 
freut sie sich über die Wellnessgutscheine 
aus Winterhude, „eine Geste, die das Herz 
berührt“. Rund 800 Euro werden als Spen-
den bis Ende des Jahres zusammenkommen, 
schätzt Bea von Schilgen. Gutscheine im 
selben Wert legt sie obendrauf. Auch die 
Eltern der betreuten Kinder könnten nach 
ihrer Vorstellung damit beschenkt werden. 

Was kommt nach dem Jubiläumsjahr? 
Ihr Trinkgeld wird die Kosmetikerin auch 
künftig spenden, aber die Gutscheine für 
Ehrenamtliche bleiben einmalig – „sonst 
nutzt es sich ab“. Das Engagement wird 
in anderer Form fortleben – die Kunden 
dürfen gespannt sein.<< cro 

Gesellschaftliche Verantwortung und 

verantwortungsvolles Unternehmertum 

haben im Handwerk ihren festen Platz. 

Viele leisten freiwillige Beiträge zum wohl 

anderer. Die wertschätzung zu nutzen, 

die daraus resultiert, dabei hilft das Kam-

merprojekt „allerhand!werk“. Kontakt:  

Kerstin Jäger, Tel.: 040 35905-473, E-Mail:  

info@allerhandwerk-hamburg.de.<<

:: PLUS AN VERANTWORTUNG

Das Jubiläum ihres Betriebs war für Bea von Schilgen 

Anlass, ihr karitatives Engagement auszubauen.
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Firma in Not?
• Kaufmännische Betreuung von 

Betrieben seit über 20 Jahren
• Beseitigung von Liquiditätsengpässen
• Buchhaltung und Zahlungsverkehr 

gem. § 6 StBerG, Nr. 3 u. 4
• Unterstützung bei der Restrukturierung

von Betrieben
Kostenlose Erstberatung unter

PRW Wirtschaftsberatung GmbH
� 040/42323811 · www.prw-hamburg.de



Dezember 2013  NordHandwerk    21

Handwerkskammer ::  schwerin

20    NordHandwerk  Dezember 2013

regionales aus schwerin / Mecklenburg-vorpoMMern

twitter.com/ 

HWK_Schwerin

www.facebook.com/ 

hwkschwerin

 Unsere Themen

24 Auszeichnung der Besten
 Ehrung der diesjährigen 
 Landessieger im Leistungs- 
 wettbewerb in Schwerin

26 Meisterstücke im Ministerium
 Ausstellung der Meisterstücke  
 des Tischlerhandwerks im  
 Wirtschaftsministerium des 
 Landes zu Gast

 Weitere Themen

28 Neues Markenzeichen
 Der Weg zum Markenzeichen  
 „Generationenfreundlicher  
 Betrieb“ 

31 Mundpropaganda 2.0
 Soziale Netzwerke und Online- 
 Marketing speziell für 
 Handwerker

31 Neues Netzwerk startet
 E-Business-Stammtisch lädt  
 zum Mitmachen ein

32 Ausbildungsbilanz 2013
 Arbeitsagentur und Kammern  
 ziehen Bilanz des 
 Ausbildungsjahres 2013

Landesweiter Obermeistertag des Handwerks 2013

Fluch oder Segen?
Handwerk und Europa – hinter dieser auf den ersten Blick 

unspektakulären Überschrift verbarg sich das durchaus 

interessante Leitthema des diesjährigen Obermeistertages in 

Güstrow. Von A wie Ausbildung bis Z wie Zahlungsverzugs-

richtlinie wurden sowohl die Chancen als auch die Risiken  

europäischer Politik beleuchtet.

Zum landesweiten Obermeistertag 
hatten die Arbeitsgemeinschaft der 

Handwerkskammern, der Wirtschaftsver-
band Handwerk M-V sowie die Landes-
arbeitsgemeinschaft der Kreishandwer-
kerschaften gemeinsam nach Güstrow 
eingeladen. Gesprächspartner für die 
rund 100 Vertreter der Handwerksorga-
nisationen aus M-V waren Werner Kuhn, 
Abgeordneter des Landes Mecklenburg 
-Vorpommern im Europäischen Parla-
ment, der Staatssekretär des Wirtschafts-
ministeriums Dr. Stefan Rudolph und 
Geschäftsführer Dirk Palige vom Zen-
tralverband des Deutschen Handwerks.

Konstruktive Beiträge zur Diskussion gab es 

unter anderem vom Landesinnungsmeister 

des Metallhandwerks M-V, Uwe Stieblich aus 

Güstrow (stehend).

Das Schlusswort sprach Peter Günther (li.), Präsident der 

Handwerkskammer Schwerin, der auch die Einladung 

für den nächsten Obermeistertag aussprach. Rechts: 

EU-Abgeordneter Werner Kuhn.

Das abschließende Diskussionspodium (v. li.): Peter Günther (Präsident der Handwerkskammer Schwerin), Werner Kuhn (Abgeordneter des Europäischen Parla-

ments), Dirk Palige (Geschäftsführer im Zentralverband des Deutschen Handwerks), Hans-Peter Siegmeier (Präsident der Handwerkskammer OMV), Helmut Kastner 

(Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Kreishandwerkerschaften in M-V), Dr. Stefan Rudolph (Staatssekretär im Ministerium für Wirtschaft, Bau und Tourismus 

M-V), Michael Roolf (Präsident des Wirtschaftsverbands Handwerk M-V e. V.).

Mehr als 90 Prozent aller Unterneh-
men in der EU sind kleine und mittlere 
Unternehmen. Doch aus deren Sicht wird 
der wirtschaftliche Mittelstand in seiner 
Bedeutung immer noch unterschätzt. Die 
Themen der Diskussion reichten daher von 
der Wirtschafts- und Finanzpolitik bis hin 
zur Bildungspolitik. 

Die duale Ausbildung, die in Deutsch-
land Garant der hohen Ausbildungsqua-
lität ist, gilt in der EU vor allem bei der 
Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit 
mittlerweile als Best-Practice-Beispiel. 
Deutschland weist mit acht Prozent die 
geringste Jugendarbeitslosigkeit aus, der 

Durchschnitt liegt in der EU bei 23 Pro-
zent. Zugleich werden in Deutschland 
aufgrund der demografischen Entwicklung 
zunehmend Fachkräfte gesucht. Deshalb 
tauschten sich die Vertreter des Handwerks 
mit den Politikern auch zu den Möglich-
keiten der Ausbildung von Jugendlichen 
aus anderen EU-Ländern aus, beispiels-
weise mit Unterstützung durch das Mo-
bilitätsprogramm des Bundes.

Vor allem Wirtschaftsstaatssekretär Dr. 
Rudolph warnte in dieser Hinsicht aber 
vor unrealistischen Erwartungen. Jugend-
liche aus anderen EU-Ländern könnten 
nur zum geringen Teil dazu beitragen, neue 
Fachkräfte für das Handwerk zu gewinnen. 
Hinzu kämen gravierende Probleme, auf 
der Basis meist unzureichender Sprach-
kenntnisse mit den hohen Anforderungen 
der Ausbildung in Deutschland mithalten 
zu können. Auch sei es für die Länder, aus 
denen die Jugendlichen stammen, nicht 
hilfreich, wenn junge Leistungsträger in 
Größenordnungen dort „abgezogen“ 
würden.

Meisterbrief schützen
Einig waren sich die Teilnehmer des Ober-
meistertages darin, dass die hohen Bil-

dungs- und Qualifizierungsstandards im 
deutschen Handwerk nicht geschwächt 
werden dürften. So sei der Meistertitel als 
Garant für ein hohes Qualitätsmanage-
mentsystem der Handwerksbetriebe und 
Gütesiegel für Verbraucher zu erhalten 
und zu stärken. 

Dazu sagte Werner Kuhn, Abgeordneter 
des Landes M-V im Europäischen Parla-
ment: „An der hohen Qualifizierung der 
geschützten Berufe in Deutschland sollte 
im Interesse der Verbraucher festgehalten 
werden.“ Er unterstütze die Deutsche 
Handwerksregelung und spreche sich da-
für aus, die Berufsanerkennung innerhalb 
Europas an etablierten Qualitätsstandards 
auszurichten.

Die Qualität, Zuverlässigkeit und 
Vertrauenswürdigkeit des mecklenburg-
vorpommerschen Handwerks stellten 
sich auch für das Wirtschaftsministeri-
um des Landes als beispielgebend dar. 
Insbesondere das duale System in der 
Ausbildung aus Theorie und Praxis su-
che seinesgleichen und werde immer 
mehr international nachgefragt. „Die 
hohe Qualität der Produkte und die 
Verlässlichkeit in die geleistete Arbeit 
unserer Handwerkerinnen und Hand-

werker finden Beachtung weit über die 
Landesgrenzen hinaus. Umso wichtiger 
ist es, dass der Meisterbrief als Quali-
tätssiegel und Zugangsvoraussetzung 
für eine Selbstständigkeit im Handwerk 
erhalten bleibt“, sagte der Staatssekretär 
im Ministerium für Wirtschaft, Bau und 
Tourismus, Dr. Stefan Rudolph, vor Ort. 

Die EU plane gegenwärtig, Berufsquali-
fikationen vergleichbar zu kategorisieren. 
Das deutsche Handwerk müsse hier erneut 
um den Meisterbrief bangen. „Hier wer-
den wir gegen jeden Zentimeter kämpfen, 
der den Meisterbrief dichter in die Nähe 
weniger werthaltiger Abschlüsse bringen 
soll“, so Rudolph, der sich damit den Ap-
plaus der Handwerker sicherte.

ZDH-Geschäftsführer Dirk Palige 
machte in der Diskussion aber auch 
deutlich, dass viele der EU zu Unrecht 
als gesetzliche Überregulierung zuge-
schriebenen Regelungen erst durch die 
Nationalstaaten verschärft würden. Auch 
Dr. Rudolph verwies, vor allem mit dem 
Hinweis auf die EU-Fördermittel, auf die 
durchaus guten Seiten der Mitgliedschaft 
zur Europäischen Union. „Wir sollten 
nicht auf Europa schimpfen, aber immer 
wach bleiben“ lautete sein Fazit.<< pg
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Tag der offenen Tür 2014

Jetzt den besten Stand sichern

Anpfiff für die neue Saison: Mit ihrem großen Tag der offenen Tür zum Jahresbeginn starten die Handwerkskam-

mer und die Betriebe im Bezirk das Rennen um die besten Ausbildungsbewerber für das kommende Ausbildungs-

jahr. Die letzten Jahre haben gezeigt: Anders als im Sport zahlt sich der Frühstart hier aus. 

Am 18. Januar 2014 begin-
nt im Handwerk offiziell 

die Nachwuchssuche für die Be-
rufsausbildung mit dem großen 
Tag der offenen Tür im Bildungs-
zentrum der Handwerkskammer 
Schwerin. An diesem Aktionstag 
zur Nachwuchsgewinnung kön-
nen Mitgliedsbetriebe kosten-
frei die  Möglichkeit nutzen, 
ihr Ausbildungsplatzangebot in 
einem attraktiven Umfeld einer 
großen Zahl an Jugendlichen 
und deren Familien bekannt zu 
machen.

Besonders positiv reagieren die 
Jugendlichen auf Mitmach-An-
gebote und praktisches Erproben 
der eigenen Fähigkeiten. Dazu 
wird ihnen beim Tag der offenen 
Tür die Teilnahme an einer Werk-
stattrallye geboten. Dabei absol-
vieren sie in den verschiedenen 
Fachwerkstätten jeweils besondere 
Aufgaben. In der Tischlerwerkstatt 
konnten sie bisher zum Beispiel 
Vogelhäuschen selbst fertigen, die 
sie anschließend in der Werkstatt 
für Maler und Lackierer den pas-

senden Anstrich verpassen konn-
ten. Das fertige Vogelhaus durften 
die Jugendlichen natürlich mit 
nach Hause nehmen. Darüber hi-
naus nehmen die Jugendlichen 
auch noch an einem Gewinnspiel 
teil, bei dem als Hauptpreis ein 
Apple iPad der neuesten Gene-
ration ausgelost wird. 

Ausbildungsbetriebe, die den 
Tag der offenen Tür für ihre 
eigene Nachwuchssuche nut-
zen möchten, können sich mit 
einem eigenen Stand präsentieren 
oder sich in die Werkstattrallye 
mit einbringen. Unabhängig von 
der Teilnahme sollten alle  Aus-
bildungsbetriebe jetzt ihre freien 
Plätze in die Lehrstellenbörse 
der Kammer einstellen lassen. Alle 
Angebote werden am Tag der of-
fenen Tür ausgehängt.<< pg

 Infos/Anmeldung: Ilka 
Wodke, Tel.: 0385 7417-111,  
i.wodke@hwk-schwerin.de. 
Lehrstellenbörse: Monika 
Reckziegel, Tel.: 0385 7417-120, 
m.reckziegel@hwk-schwerin.de.

Mehr als 1.500 Besucher kamen im letzten Jahr zum Tag der offenen Tür 

in das Bildungszentrum der Handwerkskammer. Vor allem die Angebote 

von Betrieben zum Mitmachen und Ausprobieren sind gefragt.

Wiederaufbau des Jugendtempels

Im Frühjahr 2014 soll es losgehen
Der mit dem Wiederaufbau des Jugendtempels in Schwerin befasste Schlossverein will 
seinen Mitgliedern im Dezember vorschlagen, mit dem Wiederaufbau im Frühjahr 
2014 zu beginnen. Bis zum Baubeginn werden jedoch noch weitere Spenden in 
Höhe von ca. 50 000 Euro benötigt.<< 

 Spendenkonto:  Verein der Freunde des Schweriner Schlosses e.V., 
Konto-Nummer: 310035538, BLZ: 140 520 00, Sparkasse Mecklenburg-Schwerin, 
Verwendungszweck: Jugendtempel. 

Bauberatungen vor Ort im Schlossgarten finden 

bereits statt.
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Die Mittelständische Beteiligungsgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern unter-
stützt Unternehmen in unserem Land. Mit unseren zuverlässigen und sicheren 
Beteiligungen schaffen wir den passenden finanziellen Rahmen für die Entwick-
lung Ihres Unternehmens. Für kurzfristige Finanzierungsbedürfnisse bieten wir 
Ihnen unser Programm MBMV express – damit können Sie innerhalb von nur 
14 Tagen über frisches Kapital in Höhe von 50.000 bis 150.000 Euro verfügen.
Ihre Vorteile: Schnelles Kapital. Volle Unabhängigkeit.

Schnell finanziert.  
erfolgreich inveStiert.
Mit unserer Beteiligung  
MBMV express

Unternehmensbeteiligungen  
in Mecklenburg-Vorpommern.

Mittelständische 
Beteiligungsgesellschaft
Mecklenburg-Vorpommern 

Unverbindliche Beratung 

0385  39 555-0
Weitere Informationen unter www.mbm-v.de

Perspektiven durch Beteiligung.
Besser mit uns!
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:: GLÜCKWUNSCH

Meisterjubiläen Dezember 2013

Hagenow/Ludwigslust/Parchim

60
• Goldschmiedemeister Gerhard 

Wilde, Plau (1.12.)
40
• Elektroinstallateurmeister Rudolf 

Plitzner, Lübtheen (18.12.)
• Elektroinstallateurmeister Gerd 

Hasselbrink, Tramm (18.12.)
25
• Elektroinstallateurmeister Wolfgang 

Bieber, Passow (1.12.)
• Tischlermeister Volker Karsten, 

Plau (6.12.)
• Bäckermeister Andreas Schulz,  

Ruthenbeck (19.12.)

Nordwestmecklenburg/Wismar

40
• Buchdruckermeister Wolfgang 

Foerstel, Wismar (12.12. 

Güstrow

60
• Uhrmachermeister Dietrich Haase, 

Güstrow (10.12.)
• Stellmachermeister Harry  

Sünnboldt, Sabel (8.12.)
25
• Bau- und Möbeltischlermeister 

Dietrich Teßmer, Güstrow (19.12.)
• Uhrmachermeister Dietrich Haase, 

Güstrow (1.12.)  <<

Landessieger im Leistungswettbewerb des Deutschen Handwerks

Die Super-Talente des Handwerks 

Kürzlich haben Wirtschaftsminister 
Harry Glawe und der Präsident der 

Handwerkskammer Schwerin, Peter Gün-
ther, die diesjährigen Landessiegerinnen 
und -sieger im Leistungswettbewerb des 
Deutschen Handwerks ausgezeichnet. 16 
junge Handwerkerinnen und Handwerker 
aus dem ganzen Land hatten sich nach Ab-
schluss ihrer Gesellenprüfung als landesweit 
Beste in ihren jeweiligen Berufen platziert. 
Mit dem jungen Tischler Johann Wolf aus 
Kloster gab es einen weiteren Landessie-
ger im Gestaltungswettbewerb „Die gute 
Form“. Die besten Nachwuchshandwerker 
im Land erhielten Urkunden und jeweils 

eine Prämie in Höhe von 150 Euro, die 
von den Volks- und Raiffeisenbanken ge-
stiftet worden war.

„Landessieger zu werden, bedeutet 
große überdurchschnittliche persön-
liche Anstrengung und ist gleichzeitig 
eine Auszeichnung für hervorragende 
Leistungen. Die jungen Menschen sind 
die Super-Talente des Handwerks in 
Mecklenburg-Vorpommern“, sagte der 
Minister für Wirtschaft, Bau und Touris-
mus, Harry Glawe, in seiner Festrede. „Die 
Sicherung des Fachkräftebedarfes sollte 
in jedem Unternehmen zur Chefsache 
gemacht werden. Wettbewerbe wie der 

Leistungswettbewerb helfen, die künftigen 
Leistungsträger zu erkennen und diese 
beispielsweise als Fach- und Führungs-
kräfte gezielt zu fördern“, sagte Glawe. 
Glawe appellierte an die Unternehmen, 
Auszubildenden eine berufliche Basis mit 
attraktiven Perspektiven zu bieten und 
Weiterbildungen zu unterstützen. Fach-
liche Spezialisierungen oder die Quali-
fikation zum Handwerksmeister würden 
unter anderem durch Bildungsschecks 
oder finanzielle Hilfen in Form des so-
genannten Meister-Bafögs unterstützt. 

Der Minister verwies dabei auch auf die 
Kampagne „Besser ein Meister“, die vom 
Wirtschaftsministerium und den Hand-

werkskammern des 
Landes gestaltet wird. 
Das Handwerk biete 
viele Aufstiegs- und 
Karrierechancen für 
motivierte, lernbe-
reite Gesellen. Die 
aktuellen Herausfor-
derungen der Branche 
seien Nachwuchs- und 
Fachkräftemangel so-
wie die im Land an-
stehenden Unterneh-
mensübernahmen. 
Dies biete viele Chan-
cen für die persönliche 
Karriere und Verwirk-
lichung.<< pg/pm

Der landesweit Beste im Wettbewerb „Die Gute Form“, Johann 

Wolf, wurde vom Fachverband der Tischler in M-V auch auf der 

Schweriner Handwerksmesse öffentlich ausgezeichnet.

Beim Besuch des Landeswettbewerbs im Dachdeckerhand-

werk tauschten sich Kammermitarbeiterin Astrid Treue und  

Landesinnungsmeister Thomas Schulrath (re.) aus.

Viele der Landessiegerinnen und -sieger im Leistungswettbewerb des Handwerks kamen zur Schlussfeier in Schwerin gemeinsam mit ihren Ausbildern.

Öffnungszeiten

Zwischen den Jahren

Die Regelung der Öffnungszeiten um die 
Weihnachtsfeiertage und den Jahreswechsel 
herum sieht vor, dass der Verwaltungssitz 
der Handwerkskammer in der Friedens-
straße am 23. Dezember durchgängig 
geöffnet, am 27. und am 30. Dezember 
hingegen geschlossen sein wird.<<
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Ausstellung der Meisterstücke im Tischlerhandwerk

Meisterwerke im Ministerium

Die traditionelle Ausstellung der Meisterstücke im Tischlerhandwerk hat in diesem Jahr mit einer  

Tradition gebrochen. Sie wurde nicht im Bildungszentrum der Handwerkskammer, sondern im  

Wirtschaftsministerium eröffnet. Dort fanden die Unikate aus Holz so großen Anklang, dass eine  

Wiederholung alles andere als ausgeschlossen ist. 

Neuer Wirtschaftstransferbeauftragter 

Brücken bauen

Von links: Markus Boek (Ausbilder der Handwerkskammer Schwerin), Dr. Stefan Rudolph (Staatssekretär  

im Ministerium für Wirtschaft, Bau und Tourismus), Meisterschüler Jürgen Wuck (Derstappen GmbH),  

Oliver Guhl (Geschäftsführer Derstappen GmbH), Peter Günther (Präsident der Handwerkskammer Schwerin) 

und Edgar Hummelsheim (Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Schwerin).

Erstmals war in diesem Jahr die 
Ausstellung der Tischler-Meister-

stücke im Ministerium für Wirtschaft, 
Bau und Tourismus in Schwerin zu se-
hen. Acht Schüler der Meisterklasse der 
Handwerkskammer Schwerin stellten 
ihre Arbeiten  hier aus. Kammerpräsident 
Peter Günther dankte Staatssekretär Dr. 
Stefan Rudolph „für seinen persönlich 
Einsatz, dass die Ausstellung hier statt-
finden kann“. Jedes der hier gezeigten 
Exponate, so Günther, sei das Resultat 
eines ganz individuellen Gestaltungs- und 
Fertigungsprozesses von der Idee bis zum 
letzten Feinschliff. Zu den ausgestell-
ten Stücken zählten unter anderem eine 
Haustür, ein Schreibtisch, eine Garderobe, 
eine Anrichte und ein Sideboard. 

100 Tischlerlehrlinge fehlen in M-V
Im Land gibt es derzeit 791 Tischlereien 
mit rund 250 Auszubildenden. Rudolph 
appellierte an die Unternehmen, jungen 
Menschen schon während der Ausbildung 
Perspektiven für einen Verbleib im Betrieb 
aufzuzeigen. „Es bestehen Handlungsbe-
darfe in einer verbesserten Vorbereitung 
der Jugendlichen auf die Arbeitswelt, in 
der Sicherung des Fachkräftebestandes hei-
mischer Unternehmen durch optimierte 
Rahmenbedingungen, zum Beispiel für 
eine gesicherte Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, aber auch in der Integration 
älterer Arbeitnehmer auf dem ersten Ar-
beitsmarkt. Ohne eine anständige Ent-
lohnung werden Fachkräfte kaum noch 
gewonnen, geschweige denn gehalten 

werden können“, so Rudolph weiter. Im 
Tischlerhandwerk würden aktuell etwa 
100 Lehrlinge fehlen, um die ausschei-
denden Arbeitskräfte auszugleichen und 
den Fortbestand des Tischlerhandwerks 
zukünftig sicherzustellen.

Vielseitigkeit der Gewerke besser 
betonen
Das Wirtschaftsministerium unterstützt 
das Handwerk beispielsweise in der Nach-
wuchswerbung, in der Weiterbildung und 
Qualifizierung. „Fachkräftenachwuchs zu 
sichern ist eine der wichtigsten Aufgaben 
für Wirtschaft und Politik. Ein Handwerker 
ist Erfinder, Gestalter, Produzent sowie 
Kundenberater in einer Person und ver-
dient Achtung und Unterstützung durch 
die Landesregierung. Die Vielfältigkeit der 
Berufsbilder im Handwerk muss immer 
wieder neu bekannt gemacht werden. 
So gelingt es besser, Interessierte für eine 
Ausbildung im Handwerk zu begeistern“, 
sagte Rudolph. 

Das Wirtschaftsministerium und die 
Handwerkskammern werben im Rahmen 
der Imagekampagne „Besser ein Meister“ 
gemeinsam für die Meisterausbildung, für 
das Berufsbild und die Karrierechancen 
im Handwerk. Die Kampagne wird aus 
Mitteln des Europäischen Sozialfonds 
(ESF) und von den Handwerkskam-
mern finanziert. Handwerks- und In-
dustriemeister, die ein Studium in ihrem 
Fachgebiet an einer Fachhochschule im 
Land absolvieren, können ein „Meister-
weiterbildungsstipendium“ erhalten. Für 
Handwerksmeister und -meisterinnen 
gibt es im Zusammenhang mit einer erst-
maligen Existenzgründung durch eine 
Betriebsübernahme auch die Meister-
prämie. Der Zuschuss beträgt einmalig 
7.500 Euro.<< pm

Ausbildungsnachweis

Online-Formular
Ab sofort können auf der Internet-

seite der Handwerkskammer Schwerin 
(www.hwk-schwerin.de) Vorlagen 
für den schriftlichen Ausbildungsnach-
weis (Berichtsheft) kostenfrei herun-
tergeladen werden. Das regelmäßige 
Führen des Berichtsheftes gehört zu 
den Pflichten des Auszubildenden und 
der Ausbildungsnachweis ist eines der 
wichtigsten Dokumente während der 
Ausbildungszeit.  

Darüber hinaus sind auf der Home-
page im Bereich „Formulare rund 
um die Ausbildung“ weitere Vor-
drucke für Verträge und Anträge zu 
finden, die für die Berufsausbildung 
von Bedeutung sind, darunter zum Bei-
spiel auch ein Vordruck für den Aus- 
bildungsvertrag. Alle Formulare sind 
PDF-Dokumente, in die die Daten 
gleich über den PC eingegeben werden  
können.<< pg

Als Schnittstelle zwischen den Universi-
täten des Landes und der Wirtschaft fun-
gieren in Mecklenburg-Vorpommern fünf 
Wirtschaftstransferbeauftragte (WTB). 
Diese sind jeweils einer der fünf Wirt-
schaftskammern sowie einer der Hoch-
schulen bzw. Fachhochschulen des Lan-
des zugeordnet. Einer davon ist bei der 
Handwerkskammer Schwerin und der 
Hochschule Neubrandenburg angesiedelt.

Seit September ist diese Funktion mit 
dem Greifswalder Olaf Strauß neu be-
setzt worden. Der 47-jährige promovierte 
Historiker mit Spezialisierung auf Wis-
senschafts- und Technikgeschichte, der 
ursprünglich eine Ausbildung zum Elek-
tromonteur absolviert hatte, war nach Sta-
tionen an der Universität Greifswald und 
beim Deutschen Technikmuseum Berlin in 
den letzten Jahren unter anderem als Pro-

jektmanager in 
der beruflichen 
Aus- und Wei-
terbildung sowie 
in Marketing und 
Öffentlichkeits-
arbeit tätig.

Als WTB will 
er die Zusam-
menarbeit zwi-

schen den Hochschulen des Landes und 
den KMU deutlich intensivieren. Wichtig 
ist ihm dabei, die gemeinsamen Schnitt-
mengen optimal auszunutzen und für 
vorhandene Fragestellungen die jeweils 
geeigneten Partner zu vermitteln.<< pm

 Kontakt: Dr. Olaf Strauß,  
Tel. 0395/5693-1042, Mobil: 0171 77 
00 322, E-Mail: straus@hs-nb.de:

Olaf Strauß.
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 31.12.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL

18146 Rostock • Krüll NI GmbH • Dierkower Allee 3 • Tel.: 03 81/65 87-247/-239 • www.kruell.com
18273 Güstrow • Autozentrum Auge GmbH • Lindbruch 2 • Tel.: 0 38 43/21 20 07
19061 Schwerin • Autohäuser Wilk & Kaczmarek GmbH • Rogahner Straße 64 • Tel.: 03 85/77 33 20 • www.wk-kw.de
19370 Parchim • Autohaus MTH GmbH • Bleichertannenweg 13 • Tel.: 0 38 71/6 22 60 • www.autohausmth.de

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

52-HGW_Fleet_180x116-4c-QQ.indd   1 05.11.13   12:13
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Geschäftsfeld Barrierefreiheit

Markenzeichen setzen

Ab sofort können Handwerksbetriebe vor allem aus den Bau- und Ausbaugewerken das Markenzeichen  

„Generationenfreundlicher Betrieb – Service + Komfort“ erwerben. Die Handwerkskammer hilft dabei.

Wer sich als Handwerksbetrieb das 
Geschäftsfeld „Barrierefreiheit“ er-

schließen möchte, sollte sich dabei auch 
mit dem Markenzeichen „Generationen-
freundlicher Betrieb – Service + Komfort“   
ausrüsten. Handwerksbetriebe vor allem 
aus dem Bereich der Bau- und Ausbau-
gewerke können dieses Markenzeichen 
ab sofort erwerben. Voraussetzung ist, dass 
sie entsprechende Beratungskompetenz 

nachweisen können und eine mindestens 
zweitägige Schulung im Bereich „Barri-
erefreiheit“ absolviert haben.

Auslöser für die bundesweit gestartete 
Initiative sind die gestiegenen Anforderun-
gen von Kunden, die geeignete Unterneh-
men mit Spezial-Kenntnissen im Bereich 
Barrierefreiheit suchen. Durch das Mar-
kenzeichen erkennen diese Kunden auf ei-
nen Blick, ob ein Handwerksbetrieb dieses 
speziell ausgerichtete Dienstleistungs- und 
Beratungsangebot vorhält. Und dass der 
Bedarf an barrierefreien Wohnungen stän-
dig steigt, ist im Hinblick auf die aktuelle 
demografische Entwicklung mittlerweile 
für jeden nachvollziehbar. 

Jährlich müssen über 175.000 barriere-
freie Wohnungen geschaffen werden, damit 
bis zum Jahr 2025 die zusätzlich benötigten 
Wohnungen zur Verfügung stehen können. 
Das Markenzeichen „Generationenfreund-
licher Betrieb – Service + Komfort“ ist 
damit für Handwerksunternehmen ein 
echtes Plus im Wettbewerb. Denn ältere 
Menschen sind ein stark wachsender Markt 
in der Gesellschaft. Und die barrierefreie 
Gestaltung von Wohnungen und deren 
Umfeld ist nicht nur bei Älteren gefragt, 
sondern zunehmend auch bei Familien 
mit Kindern. 

Die Initiatoren des neuen Marken-
zeichens rechnen daher in den nächsten 

Jahren mit bis zu 10.000 Bau- und Aus-
baubetrieben, Hörgeräteakustikern und 
Friseuren, die das Gütesiegel „Generatio-
nenfreundlicher Betrieb – Service + Kom-
fort“ führen werden. ZDH-Geschäftsführer 
Karl-Sebastian Schulte sagt dazu: „Mit dem 
Markenzeichen erkennen ältere Menschen 
auf einen Blick, dass der Handwerksbetrieb 
ein auf Service und Komfort ausgerichtetes 
Angebot vorhält.“

Der Aufwand für Unternehmer für 
den Erwerb des neuen Gütesiegels ist 
überschaubar. Der Chef oder einer sei-
ner Mitarbeiter muss eine 16-stündige 
Schulung durchlaufen oder vorhandene 
gleichwertige Qualifikationen nachwei-
sen. Inhalte der Schulung sind z. B. die 
regionale, demografische Entwicklung, 
Marketing und  zielgruppengerechte Kom-
munikation, Normen und Rahmenbedin-
gungen (wie z. B. die DIN 18040) sowie 

die Finanzierung von Umbaumaßnahmen. 
Nach Abgabe einer betrieblichen Selbst-

erklärung mit Vor-Ort-Begehung, mit der 
sich der Handwerksunternehmer zum ge-
nerationenfreundlichen Service und Kom-
fort für seine Kunden verpflichtet, kann es 
dann auch schon losgehen. Primär sollte 
es nicht das Ziel sein, spezielle Senioren-
angebote einzurichten, sondern Angebote 
zu machen, die allen dienen und Senioren 
nicht ausschließen. Die Strategie lautet 
demnach: Integration statt Ausgrenzung.

Das Unternehmen kann dann mit 
Aufklebern, Plakaten und auf der Inter-
netplattform www.generationenfreund-
licher-betrieb.de sowie in der örtlichen 
Presse damit werben, dass es sich mit The-
men wie Komfort, Sicherheit und Barri-
erefreiheit auskennt. 

Der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH), handwerkliche Fach-
verbände und Handwerkskammern haben 
mit dem Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend gemeinsam 
dieses neue Markenzeichen entwickelt. 
Über die bundesweite Datenbank hinaus 

Was können Betriebe Schritt für Schritt 

tun, um die eigenen Geschäftsräume/die 

Werkstatt generationengerecht auszu-

richten?

• Stolperfallen und Treppen  
vermeiden.

• Rampen für Rollstuhlfahrer  
ermöglichen.

• Sitzgelegenheiten im Geschäft schaf-
fen, die ein einfaches  
Aufstehen ermöglichen.

• Für blendfreie, gleichmäßig gute 
Beleuchtung sorgen. 

• Regale so anbringen, dass sie auch 
bei Bewegungseinschränkungen leicht 
zu erreichen sind.

• Größere Schriftgrößen bei  
Verpackungen und Hinweistafeln im 
Geschäft verwenden. 

 

(Quelle: Internetbroschüre: Dienstleistungen 

seniorengerecht gestalten. Management Center 

Handwerk)

:: Tipps für den eigenen Betriebwird auch die Handwerkskammer Schwe-
rin die regionalen Betriebe auf  ihrer In-
ternetseite auflisten. Netzwerkpartner wie 
Seniorenverbände, Kommunen, Kranken-
häuser, Volkssolidarität, Verbraucherzentrale 
etc. erhalten entsprechende Informationen.

Die nächsten beiden Lehrgänge zum Er-
werb der notwendigen Qualifikation fin-
den am 27.1./28.1 und 29.1./30.1.2014 
jeweils von 9 bis 16.00 Uhr im Bildungs-
zentrum der Handwerkskammer Schwerin 
statt. Eine Förderung über Bildungsscheck 
oder Bildungsprämie ist möglich.<< mm

 Infos: Matthias Markewitz, 
Tel.: 0385 6435-184, E-Mail: 
m.markewitz@hwk-schwerin.de. 
Info und Anmeldung zum Lehrgang:  
Volker Mauch, Tel.: 0385 6435-183. 
E-Mail: v.mauch@hwk-schwerin.de. 

Darauf sollte bei Kundenberatungen 

unbedingt geachtet werden:

• Den Kunden in ruhiger,  
ungestörter Atmosphäre beraten 
(vielleicht bei einer Tasse Kaffee).

• Dem Kunden rein sachliche Informa-
tionen geben und den Nutzen des 
Produktes oder der Dienstleistung 
deutlich herausstellen.

• Deutlich machen, inwieweit die 
eigene Leistung Service, Komfort oder 
Sicherheit bietet.  

• Auf eine ehrliche und kompetente 
Beratung achten.

• Kein Fachchinesisch sprechen und 
modesprachliche Begriffe vermeiden.

• Zeigen, dass das eigene Unternehmen 
Wert auf Ordnung, Pünktlichkeit und 
Höflichkeit legt.

• Auf nachvollziehbare Angebote und 
Preise achten.  

• Nicht auf eine schnelle Kaufentschei-
dung drängen.

• Dem Kunden Zeit geben, in Ruhe 
seine Entscheidung zu treffen.

 

(Quelle: Internetbroschüre: Dienstleistungen 

seniorengerecht gestalten. Management Center 

Handwerk)

:: Tipps für den Kundenkontakt

Güstrow · Verbindungschaussee 8c · Telefon 0 38 43 / 23 45 - 0 | Stavenhagen · Werdohler Straße 4 · Telefon 03 99 54 / 2 85 - 0
Grabow · Berliner Straße 29 · Telefon 03 87 56 / 5 22 - 0 | Parchim · Neuhofer Weiche 43 - 44 · Telefon 0 38 71 / 62 90 - 0
Waren · Siegfried-Marcus-Str. 7 · Telefon 0 39 91 / 61 22 - 0 | Neubrandenburg · Neustrelitzer Str. 111 · Telefon 03 95 / 3 67 33 - 0www.BrinkmannBleimann.de

Entdecken Sie das Viano-Winterangebot.

Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert: 
16,3–8,7/9,3–6,3/11,9–7,1 l/100 km; CO2-Emission 
kombiniert: 279–187 g/km; Energieeffizienzklasse: G-C. 
Die Angaben beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht 
Bestandteil des Angebots, sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen 
verschiedenen Fahrzeugtypen. Abbildung enthält Sonderausstattungen. *Ange-
bot gültig bei Kauf und Lieferung bis 31.12.2013 und nur für Neufahrzeuge. An-
gebot besteht aus vier Winter-Kompletträdern: 5-Speichen-Rad (Farbe: sterling 
silber) in der Dimension 225/55 R17 101V XL mit dem Premiumreifen Pirelli 
W 240 SottoZero Serie II MO (Kraftstoffeffizienzklasse: C, Nasshaftungsklasse: 
C, Klasse und Messwert des externen Rollgeräuschs: 2/72 dB). Das Angebot 
versteht sich ohne Montage, ohne Befestigungsmaterial, ohne Radnabenabde-
ckung und vorbehaltlich Verfügbarkeit.

Mercedes-Benz unterstützt Ihre Abenteuerlust. Informieren 
Sie sich über das Viano-Winterangebot direkt bei uns.Winter 2013. 

Sponsored by Viano. Beim Kauf eines Viano: 

Winter-Kompletträder 
geschenkt.*

Anbieter: DaimlerAG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart, Partner vor Ort: BrinkmannBleimann GmbH
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:: FORTBILDUNG

Kaufmännisch-rechtliche Fortbildung

• Rating für klein- und mittelständische 
Unternehmen – 3.12.2013

In Vorbereitung

• „Kaufmännischer Fachwirt 
(HWK)“ – ab 25.4.2014  

 
Informationsveranstaltungen

• Rechtsprechung des Bundes-
arbeitsgerichts im Überblick – 
3.12.2013 (Seminarort: BTZ der 
HWK Schwerin)

• Die Bedeutung und Umsetzung 
der betrieblichen Altersversorgung 
im Unternehmen – 12.12.2013 
(Seminarort: IHK zu Schwerin)

Sprachlehrgänge

• Verhandlungssicheres Englisch (100 
Stunden) – April 2014

• Englisch für Anfänger (100 Stunden) 
– April 2014

• Englisch für Fortgeschrittene (100 
Stunden) – April 2014

• Englisch für Anfänger (85 Stunden) 
in Güstrow – März 2014

 
Der Unterricht findet 1x wöchentlich statt. 

 Studiengang „Betriebswirt (HWK)“

• Studiengang „Betriebswirt 
(HWK)“– Kurs 27 – ab 8.11.2013 
(Einstieg noch möglich!)

Die Module können auch einzeln 
besucht werden:
• Weitere Module Kurs 26: 
   Modul F4: Controlling – 

17.1./18.1.2014
• Weitere Module Kurs 27: 
   Modul O1: Betriebsorganisation – 

6.12./7.12.2013

 Information und Anmeldung: 
Christiane Vorpahl, Tel.: 0385 6435-130

• Prüfungsvorbereitung Elektro –  
13.12. bis 21.12.2013

• Prüfungsvorbereitung Elektro –  
10.1. bis 18.1.2014

• Lehrgang Airbag – 8.1.2014
• Lehrgang Klimaanlagen – 9.1.2014
• Prüfungsvorbereitung Metall –  

10.1. bis 11.1.2014
• Prüfungsvorbereitung SHK –  

10.1. bis 11.1.2014
• Prüfungsvorbereitung SHK – 

17.1.2014 bis 18.1.2014
• Klempnertechnik/Spenglertechnik – 

24.1. bis 7.2.2014

 
 Information und Anmeldung:  

Annegret Ziemann, Tel.: 0385 6435-132

Schweißkursstätte

• Metallaktivschweißen,
• Lichtbogenhandschweißen
• Gasschweißen 
• WIG-Schweißen

 Information und Anmeldung: 
Roland Pfeiffer, Tel.: 0385 6435-165. 

abc-Bau M-V GmbH informiert: 

Meisterausbildung Teile I + II 
in Schwerin:
• Meister im Maurer- und Betonbauer-
   Handwerk – 6.12.2013 bis 19.12.2015
• Meister im Zimmerer-Handwerk - 
   6.12.2013 bis 12.03.2016
• Meister im Straßenbauer-Handwerk –  
   I. Quartal 2014

 Information und Anmeldung: 
abc Bau M-V GmbH, Petra Höft-
mann, Tel.: 0381/809 45 18, E-Mail: 
p.hoeftmann@abc-bau.de.<<

Meisterausbildung Teile III + IV

• Teil III/IV in Wismar (Teilzeit) – 
17.1.2014 bis 29.11.2014

• Teil III/IV in Güstrow (Teilzeit) – 
März 2014 bis Februar 2015

• Teil III/IV in Schwerin (Vollzeit) – 
14.1.2014 bis 18.3.2014

• Teil III/IV in Schwerin (Vollzeit) – 
18.2.2014 bis 25.4.2014

• Teil III/IV in Schwerin Teilzeit – 
28.3.2014 bis 7.2.2015

• Teil III/IV in Schwerin (Teilzeit) – 
7.4.2014 bis 25.2.2015 

Meisterausbildung Teile I + II

• Ofenbauer (Vollzeit/Blockunterricht) 
– 24.2.2014 bis 26.2.2016

• Kfz- Techniker (Vollzeit) – 
   6.1.2014 bis 4.7.2014
• Kfz- Techniker (Vollzeit) –  

28.4.2014 bis 30.10.2014
• Kfz- Techniker (Vollzeit) –  

25.8.2014 bis 27.2.2015
• Kfz- Techniker (Teilzeit) –  

28.11.2014 bis 30.9.2016
• Maler und Lackierer (Teilzeit) –  

25.4.2014 bis 30.10.2015
• Metallbauer (Teilzeit) –  

27.6.2014 bis 30.10.2015
• Elektrotechniker (Vollzeit) – 

20.1.2014 bis 24.10.2014
• Elektrotechniker (Teilzeit) –  

14.3.2014 bis 22.4.2016
• Friseure (Vollzeit) –  

13.1.2014 bis 30.6.2014

 Information und Anmeldung: 
Bärbel Jahnke, Tel.: 0385 6435-128

Technische Fortbildung

• AU – 2.12. bis 3.12.2013
• AU – 4.12. bis 5.12.2013
• Prüfungsvorbereitung Kfz –  

17.12. bis 18.12.2013
• Prüfungsvorbereitung Kfz –  

20.12. bis 21.12.2013

Kurse und 

Seminare 

online suchen 

und buchen:
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Kaum einer, der nicht schon mal davon 
gehört hat: Facebook, Twitter, Google+ 
oder Instagram sind in aller Munde. Alle 
wollen dort „irgendwie mitmachen“, da 
man ja ansonsten den Zug der Zeit ver-
passen könnte. Aber in der Regel fehlt 
die Zeit, sich intensiv mit den Möglich-
keiten und Marketingchancen der neuen 
Kommunikationskanäle im Internet zu 
beschäftigen, zumal es kaum möglich ist, 
aus der Fülle der dazu angebotenen Infor-
mationen das herauszufiltern, was für den 
eigenen Betrieb wichtig sein könnte. Die 
Konsequenz in den meisten Fällen: Man 
lässt erst einmal die Finger davon.

Dabei wäre das Marketing über diese 
Kanäle wie gemacht für zahlreiche Hand-
werksbetriebe, setzt es doch die gute alte 
Mundprogaganda mit anderen Mittel fort. 
Umfragen haben ergeben, dass das Hand-
werk in Bezug auf Werbung und Marketing 
nach wie vor stark auf die Weiterempfehlung 
durch zufriedene Kunden setzt. Mit dem 
Blick auf die Erschließung neuer, vor allem 
jüngerer Kunden kommt man daher tat-
sächlich an den neuen Kanälen nicht vorbei.

Eine Lösung für das Dilemma von „wol-
len, aber nicht wissen wie“ bietet das Bil-
dungszentrum der Handwerkskammer 
Schwerin an. Mit einem neuen Seminaran-
gebot können sich Handwerker ab Februar 
2014 fit machen für das Marketing in den 
sozialen Netzwerken im Internet. In insge-
samt 40 Stunden vermittelt der Lehrgang 
im 14-tägigen Rhythmus die wichtigsten 
Grundlagen und die notwendigen Spezi-

alkenntnisse, um die sozialen Netzwerke 
in das betriebliche Marketing einzubinden 
und damit auch mehr Besucher auf die 
firmeneigene Internetseite zu ziehen.

Das Seminar wurde speziell für die An-
forderungen kleinerer und mittlerer Hand-
werksunternehmen entwickelt und ist daher 
sehr praxisnah angelegt. Es besteht zudem 
derzeit die Möglichkeit, für dieses Seminar 
einen Antrag auf Erhalt eines Bildungsschecks 
bei der GSA Schwerin zu stellen. Die Bean-
tragung muss vier Wochen vor Lehrgangs-
beginn erfolgen. Für Hilfestellung bei der 
Beantragung steht Beate Prien unter Telefon: 
0385 6435-241 oder per E-Mail: b.prien@
hwk-schwerin.de zur Verfügung.<< pg

 Information und Anmeldung: 
Christiane Vorpahl, Tel.: 0385 6435-130, 
E-Mail: b.prien@hwk-schwerin.de.

E-Business-Stammtisch

Start für neues 
Netzwerk
Für den 9. Dezember um 17 Uhr 
lädt die Handwerkskammer Schwerin 
im Rahmen der landesweiten Image-
kampagne des Handwerks zum ersten 
„E-Business-Stammtisch“ ein. In Wei-
terführung des langjährig etablierten 
Meisterstammtisches soll er dazu dienen, 
ein Netzwerk junger und angehender 
Unternehmer/-innen und Führungs-
kräfte zu knüpfen, die sich intensiv mit 
Themen rund um Online-Marketing, 
E-Business und Social Media beschäf-
tigen bzw. beschäftigen wollen.

Die neue Veranstaltungsreihe wird 
jeweils gemeinsam mit verschiedenen 
Partnern organisiert. Gastgeber des er-
sten Treffens ist die Sparkasse Mecklen-
burg-Schwerin.  Das Thema der ersten 
Veranstaltung lautet: „Der Webseiten-
auftritt - Der erste Eindruck zählt“. 
Dazu werden Vertreter der Sparkasse 
Mecklenburg-Schwerin und von Man-
darin Medien referieren.<<

 Anmeldung: Daniel Rösler,  
Tel.: 0385 6435-175, E-Mail:  
d.roesler@hwk-schwerin.de.
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Social-Media-Seminar für Handwerker

Mundpropaganda 2.0

13. Lieferantentag Mecklenburg-Vorpommern

 
Stadthalle Rostock 

Die Kontaktbörse für Einkauf und Vertrieb für

Industrie-Handwerk-Handel- 
Dienstleistungen 
in Mecklenburg-Vorpommern.

Anmeldung unter www.bme.de/mv-lieferantentag

Ausstellergrundgebühr
250 €

Farben des Logos

Blau:

CMYK: 100 / 56 / 0 / 18
HKS: 42 K

Achtung:
Monitoransichten und Farbausdrucke unterscheiden sich
von den Farbwerten im finalen Druck.

Bundesverband
Materialwirtschaft,
Einkauf und Logistik e.V.

Grau:

CMYK: 0 / 0 / 0 / 80
HKS: 88 K (80%)

19. März 2014 · 10.00 bis 17.00 Uhr

Über 800 Fachbesucher erwarten Ihre Präsentationen –
Sichern Sie sich jetzt Ihren Platz
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Ausbildungsbilanz 2013

Moderater Rückgang 
Betriebsnachfolge-Forum

Nachfolge sichern

Kooperation mit der IHK zu Schwerin

Erstes Treffen der Präsidien

Zum Start des Ausbildungsjahres 
2013/2014 haben Ende September die 
Agentur für Arbeit, die Handwerkskammer 
Schwerin und die IHK zu Schwerin ge-
meinsam eine vorläufige Bilanz des Jahres 
in Bezug auf die Nachwuchsgewinnung 
und die Besetzung der Ausbildungsplatz-
angebote gezogen.

Zum Stichtag waren im Agenturbezirk 
Schwerin nur 58 Bewerber/-innen noch 
nicht vermittelt. Insgesamt wurden der 
Schweriner Arbeitsagentur seit Oktober 
2012 3.059 betriebliche Ausbildungsstel-
len gemeldet, von denen 282 bis Ende 
September 2013 nicht besetzt werden 
konnten. Das Verhältnis der unversorgten 
Bewerber/-innen um eine Ausbildungs-
stelle zu den noch nicht besetzten betrieb-
lichen Ausbildungsplätzen lag am Ende 
des Berufsberatungsjahres damit bei 1:5. 

Der Ausblick auf das begonnene und die 
kommenden Berufsberatungsjahre zeigt 
laut Arbeitsagenturchef Dirk Heyden 
Handlungsbedarf auf. „Schon heute 
können die Bedarfe nicht mehr in allen 

Zogen gemeinsam Bilanz (v. li.): Edgar Hummelsheim (Hauptgeschäftsführer der Hand-

werkskammer Schwerin), Dirk Heyden (Chef der Agentur für Arbeit Schwerin) und Peter Todt 

(Leiter des Geschäftsbereiches Aus- und Weiterbildung der IHK zu Schwerin).

Branchen gedeckt werden. Um die Zu-
kunft zu meistern, müssen alle Potenziale 
erschlossen werden. Auch Jugendliche, die 
keine Top-Zeugnisse besitzen, aber ihre 
Motivation und Leistungsbereitschaft un-
ter Beweis stellen wollen, benötigen eine 
Chance. Meine Bitte an alle Personalver-
antwortlichen: Geben Sie auch Schulab-
gängern mit nicht so guten Noten eine 
Chance. Sie werden häufig auf den zweiten 
Blick zur ersten Wahl“, so Heyden.

Angesichts der insgesamt rückläufigen 
Bewerberzahlen konnte auch das Handwerk 

in diesem Jahr zahlreiche Lehrstellen nicht 
besetzen. So lag die Anzahl der neu eingetra-
genen Ausbildungsverhältnisse zum Stichtag 
um 7,9 Prozent unter dem Vorjahreswert. 
„Damit bewegen wir uns im Bundestrend“, 
sagte Edgar Hummelsheim, Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer Schwerin. 
„Der demografische Wandel macht es zuneh-
mend schwierig, für jedes Lehrstellenangebot 
einen passenden Bewerber zu finden, zumal 
der Bedarf und die Chancen im Handwerk 
angesichts einer seit Jahren anhaltend guten 
Konjunktur groß sind.“<< pg Im November fand erstmals eine Zu-

sammenkunft der Präsidien der Hand-
werkskammer Schwerin und der IHK zu 
Schwerin statt. Für das Handwerk ist die 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe nach den 
Worten von Peter Günther, dem Präsi-
denten der Handwerkskammer Schwe-
rin, gelebte Verantwortung gegenüber 
den Entscheidungsträgern in Politik und 
Wirtschaft.„Wir möchten unsere enge und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit weiter 
festigen“, ergänzte Hans Thon, Präsident 
der IHK zu Schwerin. 

In Bezug auf die Zusammenarbeit in der 
Metropolregion Hamburg wollen beide 
Kammern auch an kleine Unternehmen 
appellieren, sich in der neu gegründeten 
„Initiative pro Metropolregion Hamburg 
e.V.“ (IMH) zu engagieren. Mit der aktu-
ellen Umfrage „Wo drückt der Schuh?“ 
wollen die Träger der IMH zudem bei den 
Unternehmen abfragen, welche konkreten 
Projekte die Metropolregion Hamburg 
angehen soll.

Bei der Fachkräftesicherung sehen die 
beiden Wirtschaftskammern weiterhin 
einen großen Handlungsbedarf, um die 

Unternehmen bei der Gewinnung von 
Auszubildenden und Fachkräften zu un-
terstützen. Eine Möglichkeit sei auch der 
Einsatz von ausländischen Auszubildenden. 
Die beiden Wirtschaftskammern setzen 
sich dafür ein, das Förderprogramm der 
Agentur für Arbeit stärker an den Bedarf 
der Unternehmen anzupassen und insbe-
sondere die Sprachförderung vor Aufnah-

me einer Berufsausbildung in Deutschland 
zu verbessern.

In der gemeinsamen Sitzung wurde ab-
schließend verabredet, dass Handwerks-
kammer Schwerin und IHK zu Schwerin 
im Jahr 2014 wieder gemeinsam wirt-
schaftspolitische Veranstaltungen durch-
führen und ihre Kooperationsvereinbarung 
weiter mit Leben füllen wollen.<< pm 

Arbeitgeberattraktivität

Mitarbeiter finden und halten

SVZ-Chefredakteur Michael Seidel (3. v. li.) moderierte die Runde mit Vertretern aus Wirtschaft und  

Verwaltung.

Knapp 100 Arbeitgeber aus Westmecklen-
burg besuchten den zweiten Business Talk 
der Agentur für Arbeit Schwerin bei der 
Schweriner Volkszeitung. Es ging um eines 

der wichtigsten Kriterien, die in Westme-
cklenburg den Wettbewerb bestimmen: die 
Attraktivität von Arbeitgebern im Kampf 
um qualifizierte Fachkräfte.

Dramatische Veränderungen auf dem Ar-
beitsmarkt wie Abwanderung, weniger 
Schulabgänger sowie eine zunehmende 
Überalterung hätten laut Arbeitsagen-
turchef Dirk Heyden dazu geführt, dass 
sich die Zahl von Bewerbern für eine of-
fene Stelle auf ein Drittel verringert hat

Diskussionspartner Armin Kremer, Ge-
schäftsführer der Mecklenburger Landpute 
GmbH, setzt für die Mitarbeiterfindung 
und -bindung vor allem auf die Verein-
barkeit von Beruf und Familie. Mit der 
flexiblen Betreuung in einer Randzeiten-
Kita gelinge es, auch für junge Arbeitneh-
mer den Schichtbetrieb unproblematisch 
zu gestalten. „Und das ist nicht alles. Wir 
übernehmen zusätzlich die Betreuungs-
kosten für die Kinder“, so Kremer.<< pm

Handwerkskammer Schwerin und IHK zu 
Schwerin hatten kürzlich gemeinsam mit 
der Deutschen Bank Unternehmer zum 
Forum „Zukunft gestalten – Nachfolge 
sichern“ eingeladen. Während in Semi-
naren eher das theoretische Rüstzeug für 
die Vorbereitung und Umsetzung einer  
Unternehmensnachfolge vermittelt wird, 
erwartete die Besucher hier ein spannendes 
Programm zu bereits praktizierten Nach-
folgelösungen.

Auch wenn die anwesenden Gäste eher 
aus kleineren Betrieben kamen – die fami-
liären Probleme bei der Unternehmens-
nachfolge unterscheiden sich offenbar nur 
unwesentlich von denen größerer Firmen. 

Dies unterstrich Beatrice Rodenstock in 
ihrem Vortrag, die in ihrer Eigenschaft 
als geschäftsführende Gesellschafterin der 
Rodenstock-Gesellschaft für Familien-
unternehmen sowohl über ihre aktuelle 
Beratungspraxis als auch die familiären Er-
fahrungen des Herstellers von Brillengläsern 
und -fassungen berichten konnte. In der 
anschließenden Podiumsdiskussion ent-
lockte sie als Moderatorin den Teilnehmern 
darüber hinaus viele spannende Details und 
Anekdoten aus deren eigenen Erfahrungen. 

Während der gesamten Veranstaltung 
boten auf dem vorbereiteten Marktplatz 
die Fachberater der Handwerkskammer, 
der IHK, der Landeskoordinierungsstelle 
„Brücke MV“ sowie der Deutschen Bank 
ergänzende Informationen zum Thema 
Nachfolge an.<< pm

 Kontakt: Betriebsberatung  
der Handwerkskammer,  
Tel.: 0385 7417-154, E-Mail:  
betriebsberatung@hwk-schwerin.de.
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Fleischerhandwerk auf der GastRo 2013

Phantasie beflügelt Leistungen 

Top-Azubi-Wettbewerb 2013

Starke Kandidaten

Vor kurzem haben sich zwölf Auszubil-
dende aus dem ganzen Land im Bildungs-
zentrum der Handwerkskammer Schwerin 
einen spannenden Wettkampf um den Titel 
des „Top-Azubi“ 2013 geliefert. AlleBewer-
ber bewiesen Mut, Wortwitz und Schlag-
fertigkeit, vor allem im unvorbereiteten 
Rollenspiel mit Staatstheater-Schauspieler 
Klaus Bieligk. Wer der Top-Azubi 2013 
geworden ist, wird im Januar veröffentlicht 
werden, da die Preisverleihung nach Re-
daktionsschluss erfolgt ist.<< pg

Klaus Bieligk, Schauspieler am Mecklenburgischen Staatstheater Schwerin (re.), stellte auch Stuckateur-Azubi 

Christian Boy von der Schweriner Firma Neumühler Bauhütte GmbH vor ein nicht alltägliches Problem.

Bei der diesjährigen GastRo, der Fachaus-
stellung für Hotellerie, Gastronomie und 
Gemeinschaftsverpflegung präsentierte sich 
das Fleischerhandwerk aus dem Norden 
und Nordosten mit einem großen Aufge-
bot. Insgesamt nahmen 68 Auszubildende 
aus sieben Berufsschulen in Mecklenburg-
Vorpommern, Schleswig-Holstein und 
Brandenburg am Plattenwettbewerb teil 
und gewannen damit die Aufmerksamkeit 
der Messebesucher. Darüber hinaus betei-
ligten sich 23 Fleischereien aus Mecklen-
burg-Vorpommern mit 55 Proben an der 
traditionellen Wurstprüfung. 

Beim Leistungswettbewerb sollten die 
Auszubildenden des 2. und 3. Lehrjahres 
innerhalb von 75 Minuten ihr zuvor an-
gemeldetes Wettbewerbsstück fertigstellen. 
Sieger beim Plattenwettbewerb wurde 
Felix Ribbe, der sich bei der Fleische-
rei Bothe im brandenburgischen Geltow 
ausbilden lässt und das „Georg-Mend-
heim-Oberstufenzentrum“ in Zehdenick 
besucht. Für sein küchenfertiges Gericht 
bekam der 19-Jährige mit 100 Punkten 
die maximale Punktzahl. 

Für ihre Kanapees erhielt Jennifer Krats 
von der Schlachterei Jepsen aus Flensburg 
99 Punkte und erzielte damit Rang 2. Den 
3. Platz belegte Thomas Lange von der 
Fleischerei Zahlmann aus Stralsund. Die 

Jury gab ihm für die Schinken-Braten-
Platte 98 Punkte. Damit ist der Schweriner 
zugleich erfolgreichster Teilnehmer aus 
Mecklenburg-Vorpommern. 

„Das Leistungsniveau ist besser gewor-
den. Es ist zu spüren, dass viele Auszubil-
dende gut vorbereitet sind und sich messen 
wollen. Je mehr Phantasie sie haben, desto 
besser können sie unsere Produkte in Sze-
ne setzen“, sagte Landesinnungsmeister 
Hans-Christian Ockens. Schulsieger in 
der Gesamtwertung wurde das Berufs-
bildungszentrum am Nord-Ostsee-Kanal 
aus Rendsburg. Die Teilnehmer erreichten 
im Durchschnitt 83,92 Punkte. Mit 81,77 
Punkten kam die Berufliche Schule des 
Landkreises Mecklenburgische Seenplatte, 
Sitz Malchin auf den 2. Platz und wurde 
damit beste Schule aus Mecklenburg-
Vorpommern. Platz 3 erkämpfte sich das 
Oberstufenzentrum Ostprignitz-Ruppin 
aus Neuruppin mit 81,0 Punkten. 

Bei der in drei Kategorien ausgeschrie-
benen Wurstprüfung ging Platz 1 an die 
Fleischerei Kaeding aus Bad Sülze für die 
„Streichmettwurst grob“. Den 1. Platz bei 
der „Streichmettwurst fein“ bekam die 
Fleischerei Brüsch aus Anklam und Sieger 
bei den „Wiener Würstchen“ wurde die 
Stadtfleischerei Lange OHG aus Schwe-
rin.<< srk

Thomas Lange aus Schwerin wurde beim Platten-

wettbewerb 2013 bester Teilnehmer aus M-V.

Dr. Siegfried Drost, Hans-Joachim Glasow und 

Klaus Wollin (v. l.) prüften fachmännisch die  

eingereichten Wurstproben.
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Firmenfahrzeuge 
und Mobilitätslösungen 
zu Top-Konditionen! 
Alle Infos und Konditionen unter 
www.sdh-online.de  oder rufen Sie 
uns an unter Tel. 089 - 92 13 00 530

SONDER-
KONDITIONEN
FÜR DAS 
DEUTSCHE 
HANDWERK!

Firmenfahrzeuge 

SDH_ANZEIGE_56x236.indd   3 22.11.13   09:52

Seine Kabeltrommel schlägt Alarm, wenn 
Kabelbrüche oder fehlende Erdungen zur 
Gefahr werden. Peter Brandes, Elektromeis-
ter aus dem niedersächsischen Ilsede, trägt 
mit seiner Erfindung dazu bei, dass Heim- 
und Handwerker bei der Arbeit unversehrt 
bleiben. Für praktischen Arbeitsschutz im 
besten Sinne zeichnete ihn die Jury des  
16. Signal Iduna Umwelt- und Gesund-

heitspreises der Handwerkskammer 
Hamburg mit einem zweiten Preis aus. 
Gute Ideen für Gesundheitsvorsorge 
und nachhaltiges Wirtschaften alltags-
tauglich umzusetzen, dafür lieferte der 
Wettbewerb viele Beispiele. Prämiert 
wurden die Konditorei, die zugleich 
ein Kraftwerk ist (Caféhaus Lange in 
Hamburg, 3. Preis) sowie mit einem 
Sonderpreis die Gerüstbaufirma Nie-
tiedt aus Wilhelmshaven für ihr Kon-
zept des energieoptimierten Betriebs. 
Der erste Preis aber ging an psygesa – 

Psychische Gesundheit am Arbeitsplatz e. V. 
Der Hamburger Verein funktioniert nach 
dem Genossenschaftsprinzip und ermög-
lic-ht kleineren Betrieben ein Gesund-
heitsmanagement. Bei psychischen Bela-
stungen finden deren Mitarbeiter kostenlos 
Hilfe bei den Psychologen des Vereins – so 
lässt sich ernsthaften Erkrankungen vor-
beugen.<< cro

Hamburg

Gute Ideen gegen Stromschlag und Stress

Schleswig-Holstein

Pakt zur Fachkräftesicherung

Fünf Handlungsfelder sind leitend, um 
in Schleswig-Holstein die bis 2030 dro-
hende Fachkräftelücke von insgesamt rund 
100.000 Menschen schließen zu können. 
Das betonte Wirtschaftsminister Reinhard 
Meyer kürzlich in Kiel bei der Verabschie-
dung eines Paktes von 132 Einzelmaßnah-
men. Das Land Schleswig-Holstein und 
seine Bündnispartner haben die 2012 ins 
Leben gerufene Fachkräfte-Initiative „Zu-
kunft im Norden“ mit einem konkreten 
Maßnahmenkatalog ausgestattet. „Ver-
treter von landesweit 47 verschiedenen 
Institutionen bauten das Gerüst. Neben 
verschiedenen Landesministerien sind an 
der Fachkräfte-Initiative die Wirtschaftsver-
bände, die Arbeitsagentur, Gewerkschaften, 
kommunale Landesverbände, die Landes-
rektorenkonferenz und die Handwerkskam-
mern im Norden beteiligt.<< grü

Mecklenburg-Vorpommern

Erstmals in München dabei

Zum ersten Mal wird sich im kommenden 
Jahr Handwerk aus Mecklenburg-Vorpom-
mern auf der Internationalen Handwerks-
messe (IHM) in München präsentieren. 
Auf dem von der Handwerkskammer 
Schwerin organisierten und vom Land 
geförderten Gemeinschaftsstand zeigen 
sich vom 12. bis zum 18. März Betriebe 
auf dieser wichtigsten Leitmesse mit klas-
sischen, exklusiven und hochtechnolo-
gischen Handwerksleistungen.<< pg

    Sicherere Trommel: Umwelt- und Gesundheitspreis für Peter Brandes.
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Maja Scholz überlegt nur kurz und sagt: „Vielleicht 
werde ich noch Bäckermeisterin. Dann kann ich 
mich in schlechten Zeiten auch selbst versorgen.“ 
Ein solcher Scherz aus ihrem Mund klingt für den 
Zuhörer nach einer Stunde Gespräch wie eine mög-
liche Option. Und tatsächlich würde die Kielerin für 
sich nichts mehr ausschließen. 

Zu abwechslungsreich verlief ihr beruflicher Werde-
gang – von der Fremdsprachenassistentin zur Firmen-
schefin des familieneigenen Traditionsunternehmens 
mit 20 Mitarbeitern in Kiel. All das stand in keinem 
Karriereplan. Maja Scholz war und ist neugierig, mutig 
und voller Ideen. 

In ihrer Kindheit weckte das Handwerk ihres Vaters 
diese Neugier nie. Die Übernahme des traditions-
reichen elterlichen Familienbetriebs, der nach seiner 
Gründung 1880 zur Kaiserlichen Hoflackiererei von 
Kaiser Wilhelm aufstieg, schien nach dem Realschul-
abschluss ausgeschlossen. 

20 Jahre und vier Ausbildungen später leitet sie seit 
2005 den Betrieb Scholz und Sohn in Kiel – in der 
fünften Generation, als erste Frau und als Handwer-
kerin mit Leib und Seele.

 So leicht macht ihr fachlich keiner etwas vor. Maja 
Scholz ist zweifache Meisterin der Lackierer und 
der Karosseriebauer. Ihre Umtriebigkeit begeistert e 
kürzlich eine Jury, die sie als Unternehmerfrau des 
Jahres auszeichnete.

Auf dem Firmengelände erinnern alte Tafeln und 
Oldtimer an die zurückliegenden Jahrzehnte. Das ist 
Maja Scholz wichtig. Doch Zeit, über die Vergange-
nenheit nachzudenken, bleibt ihr kaum. Ununterbro-
chen klingelt ihr Telefon und Mitarbeiter fragen sie um 
Rat. All das muss jetzt kurz warten. Sie schließt ihre 
Bürotür, lehnt sich zurück und nimmt den Zuhörer 
mit in ihre Kindheit:

„Das mach mal schön selbst, Papa“
Vielleicht ist sie gerade 10 Jahre alt. Es können aber 
auch 14 Jahre sein. Maja Scholz hat Ferien und Vater 
Bernhard nimmt sie mit in die Werkstatt. Falschhe-
rum zieht er ihr einen Kittel an – damit sie sich nicht 
beschmiert. Vor ihr steht eine Kasse.  Die Knöpfe darf 
sie abkleben und lackieren. Doch sie lehnt dankend 
ab: „Das mach mal schön selbst, Papa.“

Für ihn ist das ebenso in Ordnung, wie ihre Entschei-
dung, nach dem Realschulabschluss eine Wirtschaftsschu-
le zu besuchen. Dort wird sie Fremd  sprachenassistentin 
für Englisch und Französisch und schließt eine weitere 
Ausbildung zur Bürokauffrau mit Auszeichnung ab.

Kieler Deern fehlt der Wind um die Nase
Es ist die Zeit, in der die Verwaltung des Bundestages von 
Bonn nach Berlin umzieht. Ein Bürojob in der Hauptstadt 
scheint wie gemacht für die junge Frau. Doch eine Woche 
Abgase, S-Bahnen und Hektik reichen. Der Kieler Deern, 
wie sich selbst gerne nennt, fehlt die Ostsee, das Kreischen 
der Möwen und der Wind um die Nase. Zurück in der 
Heimat arbeitet sie kurz für einen Psychiater. Doch auch 
das ist es nicht. Erstmals überlegt sie, in die Verwaltung des 
Familienbetriebs einzusteigen, um später die Firma zu 
übernehmen. Zum Glück hat sie ehrliche Freunde. Die 
ermutigen sie zu diesem Schritt – empfehlen ihr aber eine 
zusätzliche handwerkliche Ausbildung. 

Schon am nächsten Morgen steht Maja Scholz auf 
dem Hof der Firma und fragt ihren verblüfften Vater, 
ob dieser noch einen Lehrling sucht. Er staunt über 
ihre Bereitschaft. Plötzlich ist das kleine Mädchen, das 
viele Gesellen noch aus der Kinderkarre kennen, Teil 
des Teams.  Maja Scholz saugt das Wissen auf, meistert 
schließlich ihre Gesellenprüfung. Mit einem stolzen 
Blick auf ihre beiden Meisterbriefe endet die Reise. In 
der Gegenwart wartet die Arbeit auf sie.<< Jens Seemann

Neugierig, mutig  
     und voller Ideen

Von der Fremdsprachenassistentin zur Bürokauffrau hin zu zwei Meisterbriefen 

im Handwerk – Maja Scholz schlug einen beruflichen Weg ein, der für sie in 

 Kindertagen noch ausgeschlossen schien. 
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Maja Scholz vor dem firmeneigenen Franklin Sedan aus dem Jahr 1922. Die Kielerin ist  Fahrzeuglackier- und Karosseriebaumeisterin  

und wählte nicht den direkten Weg ins Handwerk. Heute leitet sie den Lackier- und Karosseriebaufachbetrieb Scholz und Sohn in fünfter Generation.
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Kultureller Treffpunkt 

Eigentümer: Büning Haufe Petereit GbR

Beteiligte Handwerker:  Maurer: Altbausanierer 

Stefan Domke (Wahrsow), Zimmerer: Altstadtzimme-

rei (Lübeck), Tischler: Jörg Vierig (Schönberg),

Metallbauer: Schlosserei Ulrich Neumann (Lübeck), 

Schmiede Eisenzeit (Groß Disnack), Elektrotechniker: 

Elektrotechnik: Schoenmakers (Sereetz), Heizungs-

installateur: Stappenbeck (Schönberg), Fliesen-, 

Platten- und Mosaikleger: Dieter Glogau (Lübeck),Bundespreis für Handwerk in der Denkmalpflege vergeben

Leidenschaft für alte Gemäuer
Sechs handwerkliche Leistungen in der Denkmalpflege wurden 2013 

in Schleswig-Holstein ausgezeichnet. Von Jens Seemann

Dielenhaus, Fleischhauerstr. 79, 23552 Lübeck

1. Preis1

1. Preis1

Historischer Speicher

Eigentümer: Hans-Peter Sinjen

Beteiligte Handwerker:  Zimmerer: Zimmerei Oliver 

Steen (Helmstorf )

Bohlenspeicher, Op´n Dörp 14, Barsbek

Handwerkerpreis5

Rekonstruierte Veranden

Eigentümer: Dr. Alexandra Remy

Beteiligte Handwerker:  Metallbauer: Werkstätten 

Lange (Bredeneek)

Wohnhaus, Steindamm 8, Ahrensbök

Handwerkerpreis6

Aussichtsreiches Wohnen

Eigentümer: Sabine und Wolfgang Groß

Beteiligte Handwerker:  Dachdecker und Klemp-

ner: Wallot (Harrislee), Maurer und Betonbauer:

Bau Service Pasing (Oeversee), Gerüstbauer:DIGA 

Gerüstbau (Harrislee), Tischler: Brodersen & Wen-

dorff Jochen Wendorff (Wees),Metallbauer: Waagen 

(Flensburg),Installateur und Heizungsbauer:Georg 

Opfermann (Flensburg), Elektrotechniker: Elektro 

Stapelfeldt (Flensburg)

Wasserturm, Kelmstr. 29, Flensburg

1. Preis2

Ungewöhnliches Kleinod

Eigentümer: Gesellschaft für Jugendeinrichtungen 

Beteiligte Handwerker:  Dachdecker und Klemp-

ner: Hans Hass (Eckernförde), Zimmerer: Zimmerei 

Christian Schäfer (Eckernförde), Keramiker: Wieben 

Kachelöfen (Rieseby) 

Mausoleum, Zum Hegenwohld 1, Noer

3. Preis3

Behutsame Umwandlung

Eigentümer: Dagmar Simon

Beteiligte Handwerker:  Schlosser: Metallbau 

Steffens (Lübeck), Installateur und Heizungsbauer: 

VERITEQ Technical Solutions (Lübeck)

Hotel Anno 1216, Alfstraße 38, Lübeck

3. Preis4

1. Preis2

Handwerkerpreis5 Handwerkerpreis6

3. Preis43. Preis3

Dem alten Lübecker Dielenhaus drohte der 
Verfall. Mutige Eigentümer und Spezialisten 
aus dem Handwerk konnten das Denkmal 
retten und schufen einen kulturellen Ver-
anstaltungsort. Die Jury des Bundespreises 
lobte die kreativen Ideen und die Liebe 
zum Detail, mit der es den Handwerkern 
gelungen ist, ein hochkarätiges Denkmal 
der Stadt Lübeck zu erhalten und es in 
der Zukunft adäquat nutzbar zu machen.

1908 diente der Wasserturm der Marineschu-
le Flensburg als Landmarke. Obwohl seine 
Hülle im desolaten Zustand schien, wandelte 
ihn die heutigen Eigentümer zur Wohnung 
mit besonderer Aussicht um. Handwerker 
schufen mit modernen Techniken und Ideen 
eine der ungewöhnlichsten Wohnungen in 
Flensburg. Die Jury überzeugten die ver-
sierten Lösungen für Details und eine dem 
Objekt angemessene Zurückhaltung.

Der kleine Bohlenspeicher in Barsbek 
musste im Jahr 2011 saniert werden. Dafür 
wurden Zimmerer benötigt, die alte Tech-
niken der Holzbearbeitung einsetzten. 
Die abgelieferte Qualität der Arbeit lobt 
die Jury des Bundespreises. 

Die Speicher selbst sind eine Beson-
derheit in Schleswig-Holstein. Nur noch 
wenige sind erhalten geblieben. Einst 
wurden sie so konzipiert, dass sie sehr 
dicht waren und sich durch eine einfache 
Holzbauweise auszeichneten. Sie beste-
hen aus Ständern mit eingeschobenen 
Bohlen.

Die Restaurierung zweier gusseiserner 
Veranden war der letzte Schritt der jah-
relangen Sanierung des Ahrensböker Bau-
ernhauses. Beide waren über Jahre hinweg 
demontiert und eingelagert – bis sich ein 
Schmiedemeister fand, der zu den weni-
gen zählt, die derartige historische und 
filigrane Gusseisenkonstruktionen restau-
rieren können. 

Durch Korrosionsschäden und Brüche 
waren viele Teile unbrauchbar geworden. 
Einige fehlten. Die Konstruktion wurde 
durch Nachguss und Reparatur wieder 
vervollständigt. 

Bei der handwerklichen Instandsetzung 
dieses ungewöhnlichen Mausoleums wur-
den die Restaurierungen im Inneren von 
einem Restaurator durchgeführt. Ihm ist 
die Wiedergewinnung eines für Schleswig-
Holstein bedeutenden Innenraums aus 
der Zeit des 19. Jahrhunderts gelungen. 
Heute steht das 1882 erbaute Kleinod auf 
dem Gelände der Jugendbildungs- und 
Begegnungsstätte Schloss Noer. Verein, 
Eigentümer, Denkmalpflege und Hand-
werkern kooperierten von 2007 bis 2012 
eng während der Restaurierung. 
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Die Umnutzung eines bereits in den 
1990er Jahren grundlegend instand 
gesetzten Lübecker Bürgerhauses zu 
einem kleinen, dem historischen Bau 
angemessenen, Hotel ist behutsam und 
denkmalgerecht gelungen. Durch die sen-
sibel durchgeführten Maßnahmen hat das 
alte Gebäudeensemble nach längerem 
Leerstand eine neue Zukunft. Besonders 
lobte die Jury des Bundespreises die De-
tails, die Handwerker, Eigentümer, und 
Architekten gemeinsam entwickelten und 
umsetzten.
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eDas individuelle Bau-System für

� INDUSTRIE
� GEWERBE
� AUSSTELLUNG
� VERWALTUNG
Wirtschaftlich für alle Branchen
aus einer Hand.

Wir beraten Sie gern persönlich:

Dipl. Ing. Fr. Bartram
GmbH & Co. KG
Postfach 12 61 · 24591 Hohenwestedt
Telefon 04871 / 778-0 · Fax 778-105
eMail info@bartram-bau.de

MITGLIED GÜTEGEMEINSCHAFT BETON

2500
Referenzen
sprechen eine
deutliche Sprache



Dezember 2013  NordHandwerk    4140    NordHandwerk  Dezember 2013

HandwerksZeug :: blickpunkt HandwerksZeug :: blickpunkt

Kfz-Leasing

Nicht in die Falle tappen

Es hört sich so einfach an: monatlich 
eine bestimmte Rate zahlen und dafür 

ein brandneues Auto in der Garage oder auf 
dem Hof haben. Keine Anschaffungskosten,  
die Leasingraten – die als Betriebsausgaben 
auch noch steuerlich absetzbar sind – oft 
niedriger als bei einer Finanzierung und 
das Fahrzeug wird am Ende der Laufzeit 
einfach nur abgestellt, ohne dass dafür ein 
Käufer gefunden werden müsste.

Doch auch hier gibt es Haken: So ist zum 
Beispiel ein Ausstieg aus einem Kfz-Leasing- 
vertrag quasi nicht möglich. „Es gibt kei-
ne Möglichkeit, einen Leasingvertrag zu 
kündigen“, erklärt Silvia Schattenkirchner, 

ADAC-Rechtsexpertin. Weder wenn man 
arbeitslos wird, noch wenn der Führerschein 
verloren geht, ist ein Rücktritt möglich. Eine 
außerordentliche und fristlose Kündigung 
gibt es nur für den Fall des Todes des Lea-
singnehmers oder bei einem Totalschaden 
oder Diebstahl des Leasingfahrzeugs. Aller-
dings zahlt die Versicherung bei Verlust und 
Totalschaden nur den Wiederbeschaffungs-
wert des Fahrzeugs und nicht den Neuwert, 
was ebenfalls problematisch sein kann. Um 
diese finanzielle Lücke zu schließen,  sollte 
unbedingt eine sogenannte GAP-Versi-
cherung abgeschlossen werden, die viele 
Leasinggesellschaften bereits anbieten. 

„Besonders dann, wenn der Kunde 
nicht mehr in der Lage ist, die Raten 
regelmäßig zu zahlen, wird es teuer“, so 
Schattenkirchner. Denn der Leasingneh-
mer muss das ursprünglich vereinbarte 
Gesamtleasingentgelt – bis auf wenige 
Abzüge –  in jedem Fall bezahlen. Bereits 
geleistete Leasingsonderzahlungen wer-
den wie vorausgezahltes Leasingentgelt 
behandelt und nicht zurückgezahlt. „Des-
halb sollten sich gerade Jungunterneh-
mer gut überlegen, ob sie in langfristige 
Leasingverträge einsteigen oder erstmal 
eine Nummer kleiner beginnen“, rät die  
Rechtsexpertin. Doch der Reihe nach. 

Das Modell klingt einfach: Man zahlt einen monatlichen Beitrag und nutzt dafür ein neues 

Fahrzeug für einen längeren Zeitraum. Können aber die Raten nicht mehr gezahlt werden, zeigt 

sich die Kehrseite der Medaille. Denn ein Aussteigen aus dem Vertrag ist nicht möglich.

Die Entscheidung
Bevor man sich für Leasing und gegen 
die Varianten Barkauf und Finanzierung 
entscheidet, sollte man sich zum einen 
darüber im Klaren sein, dass man beim 
Leasing nur das Nutzungsrecht am Fahr-
zeug erwirbt. Der Fahrzeugeigentümer 
bleibt über die gesamte Vertragslaufzeit der 
Leasinggeber, weshalb das Fahrzeug bei 
Vertragsende üblicherweise auch an den 
Leasinggeber zurückgeht, der es dann sei-
nerseits an den Händler zurückgibt. „Was 
viele nicht wissen, ist, dass am Ende der 
Leasingzeit kein Kauf des Fahrzeugs mög-
lich ist“, betont Silvia Schattenkirchner. 
Allerdings gebe es die Möglichkeit, mit 
dem Händler, von dem die Leasingge-
sellschaft das Fahrzeug erworben hat, ein 
Ankaufsrecht zu vereinbaren. „Wenn der 
Händler einem späteren Ankauf zusagt, 
muss man sich das unbedingt schriftlich 
bestätigen lassen“, rät die Juristin.

Wer least, muss außerdem wissen, dass 
Leasing keineswegs günstiger ist als eine 
reguläre Finanzierung – gelegentliche Son-
derangebote einmal ausgenommen. Zwar 
sind die Raten geringer, aber es steht erst am 

Ende der Vertragslaufzeit fest, wie hoch die 
tatsächlichen Kosten sind, wenn auf einmal 
Nachzahlungen ins Haus stehen.

Praxistipp:
Niemals übereilte Entscheidungen tref-
fen. Grundsätzlich mehrere Angebote 
einholen und nicht nur die Raten, 

sondern auch die allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen miteinander vergleichen. Mögliche Ko-
sten, die bei Vertragsende entstehen können, in 
die eigene Kalkulation einbeziehen und klären, 
ob die Leasingraten über die komplette Laufzeit 
aufgebracht werden können.

Der Vertrag
Es gibt üblicherweise drei Arten von Lea-
singverträgen: den Restwertvertrag, den 
Vertrag mit Andienungsrecht und den Kilo-
metervertrag (siehe Kasten S. 42). Beim Lea-
sing mit Restwertabrechnung ergeben sich 
die Gesamtkosten aus einer Sonderzahlung, 
die bei Vertragsbeginn fällig wird, den für die 
Laufzeit festgelegten Leasingraten und dem 
bei Vertragsende geschätzten Fahrzeugwert, 
dem sogenannten kalkulierten Restwert, 
der mit dem tatsächlichen Wert des Autos 

verrechnet wird. Ist bei dieser Vertragsart 
eine Kilometerleistung angegeben, ist das 
die geschätzte Fahrleistung, auf der die Be-
rechnung des Restwertes beruht. 

Bei dieser Vertragsart trägt der Leasing-
nehmer ein relativ hohes finanzielles Risiko, 
weil er die Differenz zwischen dem kalku-
lierten Restwert und dem tatsächlichen Wert 
des Fahrzeugs am Ende der Vertragslaufzeit 
zahlen muss. Allerdings können Verbraucher 
diese Restwertverträge innerhalb von zwei 
Wochen nach Abschluss bei der Leasing- 
gesellschaft widerrufen. Generell raten Exper-
ten aber dringend von dieser Art von Verträgen 
ab. „Das dicke Ende kommt hier quasi zum 
Schluss“, weiß auch Silvia Schattenkirchner. 
„Tatsächlich gibt es hier die meisten Streit-
fragen, wenn das Fahrzeug zurückgegeben 
wird.“ Doch dazu später mehr.

Der Vertrag mit Andienungsrecht ist eine 
Variante der Restwertabrechnung. Ist hier-
bei das Fahrzeug bei Vertragsende weniger 
wert als der kalkulierte Restwert, so muss 
der Leasingnehmer das Fahrzeug kaufen, 
wenn es die Leasinggesellschaft verlangt. 
Gleichzeitig hat der Kunde aber selbst 
kein Ankaufsrecht. Ist das Auto am >> 

!

• In Ruhe überlegen und sich erst dann für einen Leasingvertrag 

entscheiden

• Verschiedene Leasingangebote einholen und vergleichen

• Nicht unter Zeitdruck handeln

• Das Kleingedruckte lesen

• Nicht auf mündliche Versprechungen vertrauen, die nicht im 

Vertrag stehen

• Nicht zu lange Laufzeiten wählen

• Checken, ob die Leasingkosten für die Gesamtlaufzeit aufge-

bracht werden können

• Prüfen, ob es sinnvoll ist, die Leasingsonderzahlung zu erhöhen

• Nicht vergessen nach der GAP-Versicherung, der Leasingraten-

ausfallversicherung, zu fragen

• Gedanken darüber machen, welches Leasingvertragsmodell im 

individuellen Fall am vorteilhaftesten ist

 Quelle: ADAC

:: Vor dem Vertragsabschluss 
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genau der Grund dafür, warum es bei der 
Rückgabe immer wieder zum Streit kommt. 

„Eigentlich hat der Leasingnehmer we-
nig Möglichkeiten, sich auf diese Situation 
vorzubereiten. Da ein Gutachten viel zu 
teuer wäre, kann man das Fahrzeug höchs- 
tens vorher in der Werkstatt überprüfen 
lassen. Aber am besten ist es, das Fahrzeug 
über die Jahre einfach sehr gut zu pfle-
gen“, rät die Expertin. Handwerker, die das 

Fahrzeug zu besonderen Zwecken nutzen 
wollen und wo schon von vornherein mit 
einer stärkeren Abnutzung zu rechnen 
ist, sollten, so Schattenkirchner, dies un-
bedingt der Leasinggesellschaft mitteilen. 
Dann sei zwar mit höheren Leasingraten 
zu rechnen, doch verhindere man damit 
den späteren Streit und eventuell saftige 
Nachzahlungen.<< kl

Praxistipps: Üblicherweise wird in 
den Restwertverträgen vereinbart, dass 
der vom Sachverständigen ermittelte 
Händlerverkaufswert für die Fahrzeug-

bewertung maßgeblich ist. Es ist daher für den 
Leasingnehmer sinnvoll, vor Vertragsende selbst 
einen Käufer zu suchen, der das Fahrzeug zum 
kalkulierten Restwert kauft. Ist es ein Barkäufer, 
kann die Leasinggesellschaft diesen nur dann 
ablehnen, wenn sie selbst einen Käufer hat, der 
genausoviel oder mehr bezahlt.

Bevor ein weiterer Leasingvertrag abgeschlos-
sen wird, sollte der alte Vertrag komplett ab-
gewickelt und abgerechnet sein. Sonst verliert 
man seine gute Verhandlungsposition, wenn es 
zu Nachforderungen von Seiten der Leasing-
gesellschaft oder des Händlers kommt.

Welche Leasingarten gibt es?
Restwertvertrag

Der Kunde übernimmt bei dieser Vertrags-

art das volle Restwertrisiko für das geleaste 

Fahrzeug. Am Ende der Vertragslaufzeit wird 

das Fahrzeug geschätzt und dieser Schätzwert 

dem vertraglich festgelegten Restwert gegen- 

übergestellt. Ist der Schätzwert niedriger als 

der Restwert, muss der Leasingnehmer die 

Differenz bezahlen. Sind die Werte gleich, 

muss nichts gezahlt werden. Liegt der Schätz- 

wert über dem kalkulierten Restwert, so erhält 

der Leasingnehmer 75 Prozent vom Mehrerlös. 

Oft wird dieser Betrag dem Leasingnehmer 

bei einem Folgevertrag gutgeschrieben.

Vertrag mit Andienungsrecht

Der Vertrag mit Andienungsrecht ist eine 

Variante des Vertragstyps mit Restwertab-

rechnung. Hier gilt: Ist das Fahrzeug bei Ver-

tragsende weniger wert als der kalkulierte 

Restwert, muss der Leasingnehmer das Fahr- 

zeug kaufen, wenn die Leasinggesellschaft 

dies verlangt. Dabei hat er jedoch selbst 

kein Ankaufsrecht. Bei einem höheren Wert 

des Fahrzeugs bei Vertragsende hat der 

Leasingnehmer ebenfalls kein Ankaufsrecht 

und in der Regel auch keinen Anspruch auf 

die Auszahlung eines Mehrerlöses.

Kilometerabrechnungsmodell

Bei diesem Vertrag entscheidet sich der Kunde 

für eine bestimmte Vertragslaufzeit und eine 

jährliche Kilometerlaufleistung. Es gibt also 

kein Restwertrisiko. Allerdings muss der 

Leasingnehmer für zu viel gefahrene Kilo- 

meter zahlen, während er bei weniger Fahr- 

leistung eine Erstattung nach dem verein-

barten Minderkilometersatz erhält. In den 

allgemeinen Geschäftsbedingungen ist dabei 

festgehalten, dass der Leasingnehmer für 

einen Minderwert am Fahrzeug aufkommen 

muss. Dieser Minderwert ist eine Abnutzung, 

die über eine gewöhnliche, alters- und lauf- 

zeitbedingte Abnutzung hinausgeht. Die Beweis- 

last für die übermäßige Abnutzung des Fahr- 

zeugs liegt beim Leasinggeber. Da es keine all- 

gemeingültigen Bewertungskriterien gibt, 

ist dies oft Streitpunkt bei der Rückgabe.

 Quelle: ADAC

Checkliste für die Rückgabe

Vor der Rückgabe

• Vor der Rückgabe Wert bzw. Zustand des 

Fahrzeuges checken lassen (z. B. über ADAC-

Gebrauchtwagenprüfung)

• Sich informieren, was i. d. R. als über-

mäßige Abnutzung gilt

• Etwa eine Woche vor Ablauf des Vertrages 

Rückgabetermin, -ort und -zeit vereinbaren 

und sich schriftlich bestätigen lassen (Rück- 

gabeort: gut beleuchtet und überdacht)

• Alle Unterlagen sowie Ersatzschlüssel, 

Radiocode, Winterreifen etc. vorbereiten

• Keine Verpflichtung, das Fahrzeug mit Winter- 

reifen zurückzugeben, wenn es mit Sommer- 

reifen übernommen wurde und umgekehrt

Bei der Rückgabe

• Fahrzeug persönlich im Beisein eines neu-

tralen Zeugen übergeben

• Fahrzeug betriebs- und verkehrssicher abgeben

• Leasingrate deckt normale Gebrauchs-

spuren ab

• Beanstandete Schäden möglichst genau im 

Rücknahmeprotokoll aufnehmen (z. B. Aus- 

maß von Kratzern, Beulen, Stein- oder Lack- 

schäden)

• Im Protokoll vermerken, wenn Sie mit der 

Erhebung bestimmter Schäden oder Kosten 

nicht einverstanden sind

• Klären, wer das Fahrzeug abmeldet

• Niemals unvollständig ausgefüllte Rück-

nahmeprotokolle unterzeichnen

• TÜV-Gebühren und Kosten für eine gerade 

fällige Inspektion nur dann akzeptieren, wenn 

diese noch in die Laufzeit des Vertrages fallen

• Es muss nur der Minderwert, der insgesamt 

durch Schäden oder Mängel am Fahrzeug 

entstanden ist, gezahlt werden, nicht die 

einzelnen Reparaturen

• Keine Kostenübernahme für die Vorberei-

tung des Fahrzeugs zum Wiederverkauf

• Gutachten über den Fahrzeugwert oder 

-zustand sind im Falle eines Rechtsstreits 

vor Gericht nicht verbindlich (auch wenn 

dies so in den AGB steht)

• Speziell zum Restwertvertrag: Händler- 

preis, der 10 % unter dem Händlerverkaufs- 

preis (vorher informieren) liegt, ist akzep-

tabel oder selbst einen Käufer suchen.<< 

 Quelle: ADAC

Für den reibungslosen Vertragsablauf

• Fahrzeug gut pflegen

• Fristen der Sachmängelhaftungszeit 

und Garantiefristen beachten

• Fahrzeugmängel in jedem Fall immer so-

fort in der Fachwerkstatt beseitigen lassen

• Fällige Inspektionen nicht versäumen

Im Kleingedruckten nachsehen:

• vor Änderungen am Fahrzeug

• vor der Beauftragung der Reparatur von 

Unfallschäden

• vor Fahrten ins außereuropäische Ausland

• bevor andere das Fahrzeug fahren

:: Tipps für alle Leasingverträge
ADAC-Rechtsexpertin 

Silvia Schattenkirchner. !

>> Ende mehr wert, als vorausberechnet, 
hat der Leasingnehmer weder ein Kauf-
recht, noch Anspruch auf die Auszahlung 
des Mehrerlöses – es sei denn, Letzteres 
war so vereinbart. 

„Die meisten privaten Leasingverträge 
sind Kilometerverträge“, erklärt Silvia 
Schattenkirchner. Auf Basis einer vor-
her festgelegten Kilometerlaufleistung 
werden hier die Leasingraten berech-
net. In der Regel handelt es um dreijäh-
rige Laufzeiten mit 30.000 Kilometern. 
Wird die Laufleistung überschritten, 
muss nachgezahlt werden. Dieser Mehr- 
kilometersatz wird vertraglich festgelegt 
und richtet sich nach dem jeweiligen 
Fahrzeugtyp. Häufig haben die Leasing-
gesellschaften eine Kulanzregel im Ver-
trag, mit der ein sogenannter Freibetrag 
festgelegt wird. 

Im Gegensatz dazu müssen bei einer so-
genannten Freigrenze alle mehr gefahrenen 
Kilometer nachbezahlt werden. Werden 
weniger Kilometer gefahren, werden bis 
zu maximal 10.000 Kilometer zum ver-
einbarten Mehrkilometersatz vergütet. Bei 
den meisten Kilometerverträgen ist ein 

Widerrufsrecht enthal-
ten. Wenn dies nicht der 
Fall ist, sollte man bei 
Vertragsabschluss aber 
ausdrücklich darauf be-
stehen. 

Prax i s t ipp: 
Eine Möglich-
keit, den voraus-
sichtlichen Wert-

verlust zu ermitteln, bietet 
der ADAC unter www.
adac.de/Info, Test & Rat/
Auto/Autokosten/Autokosten-Rechner. Der 
ermittelte Wert kann dann mit den Leasingra-
ten und dem kalkulierten Restwert verglichen 
werden. 

Die Rückgabe
„Das Problem ist, dass es bis heute keinen 
einheitlichen Leasingrücknahmekatalog 
gibt. Nach wie vor gibt es Bewertungs-
kataloge der Fahrzeughersteller, aber die 
Branche hat sich bisher auf keine gemein-
samen Kriterien verständigen können“, er-
klärt Silvia Schattenkirchner. Dies ist auch 
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Auf SePA umstellen, Arbeitsstätte festlegen und was unternehmer 2014 noch beachten sollten

17 Steuertipps  
   zum Jahreswechsel

Fo
to

s:
 F

ot
ol

ia
 (

4)
 /

 S
ee

m
a

n
n

sePa-umstellung, werbungskostenabzug bei reisekosten und doppelter Haushaltsführung und 

ein steigender grundfreibetrag – diese und viele weitere Dinge sollten unternehmen ab 2014 

im Blick haben. 17 steuertipps zum Jahreswechsel.

1. tipp: dringend auf Zahlungssystem SePA umstellen
Experten warnen: SEPA ist eine gesetzliche Regelung und damit 
Pflicht. Das alte Zahlungssystem mit Bankleitzahl und Kontonum-
mer wird zum 01.Februar 2014 für Unternehmen und Vereine 

eingestellt. Überweisungen und Lastschriftverfahren können nur 
noch per SEPA abgewickelt werden. 

Noch immer haben rund 35 Prozent der kleinen und mittle-
ren Unternehmen sich nicht mit dem europaweit einheitlichen 
Zahlungsraum SEPA beschäftigt. 25 Prozent haben noch keinen 
konkreten Plan für die Umstellung. Das ist gefährlich. Stammda-
ten und Prozesse müssen angepasst, AGBs und Geschäftspapiere 
überarbeitet, Zahlungsverfahren umgestellt werden. Schnell müssen 
die Kontoverbindungen der Mitarbeiter auf IBAN und BIC um-
gestellt werden. Sonst werden die Gehälter nicht pünktlich gezahlt. 
Zahlungen können nicht mehr abgewickelt werden, wenn die 
Zahlungsdaten nicht im SEPA-Format bei der Bank eingereicht 
werden. Wer zu lange wartet, riskiert, dass Zahlungsaufträge nicht 
rechtzeitig durchgeführt werden und Zahlungseingänge ausbleiben. 

2. tipp: neue Pauschalen für Verpflegungsmehraufwand
Für Verpflegungsmehraufwendungen gibt es ab 2014 bei ei-
ner Dienstreise oder Auswärtstätigkeit im Inland nur noch 
Pauschalen von 12 Euro und 24 Euro, die von der Abwesen-
heitsdauer abhängen. Die niedrigste Pauschale von bislang 
6 Euro entfällt. Gemäß § 9 Abs. 4a EStG können zukünftig 
für eintägige Auswärtstätigkeiten ab einer Abwesenheit von 
mehr als 8 Stunden zwölf Euro und bei mehrtägigen Aus-
wärtstätigkeiten für den An- und Abreisetag (ohne Prüfung 
einer Mindestabwesenheitszeit) jeweils 12 Euro steuerfrei 
gezahlt werden. Bei 24-stündiger Abwesenheit bleibt es bei 
dem Pauschalsatz von 24 Euro.

3. tipp: neue Regelung beim Stellen von Mahlzeiten 
 bei Auswärtstätigkeiten
Unternehmer, die ihren Arbeitnehmer ab 2014 während einer Aus-
wärtstätigkeit dritte Mahlzeiten zur Verfügung stellen, müssen beachten, 
dass diese mit dem amtlichen Sachbezugswert bewertet werden. Der 
Wert sollte nicht über 60 Euro liegen. Bislang galten 40 Euro als 
angemessen. Kann der Arbeitnehmer die Verpflegungspauschalen in 
Anspruch nehmen, werden keine Sachbezugswerte angesetzt.

4. tipp: Regelmäßige Arbeitsstätte wird  
 zur „ersten tätigkeitsstätte“
Künftig wird die Arbeitsstätte nach den arbeits- oder dienstrechtlichen 
Festlegungen des Arbeitgebers bestimmt. Fehlt eine Zuordnungsent-
scheidung, greifen quantitative Kriterien. So sollte der Arbeitneh-
mer dort typischerweise arbeitstäglich oder je Arbeitswoche zwei 
volle Arbeitstage oder mindestens ein Drittel seiner vereinbarten 
regelmäßigen Arbeitszeit tätig sein. Fehlen diese Angaben, wird die 
Tätigkeitsstätte zur ersten Tätigkeitsstätte, die der Wohnung örtlich 
am nächsten liegt.

Zukünftig können auch betriebliche Einrichtungen, die nicht 

dem Arbeitgeber gehören, erste Tätigkeitsstätte sein und damit 
zum beschränkten Werbungskostenabzug führen.

Diese Regelung wirkt sich auf die Fahrkosten aus. Für Fahrten 
zwischen Wohnung und erster Betriebsstätte kann nur der be-
schränkte Werbungskostenabzug, die Entfernungspauschale in 
Höhe von 30 Cent geltend gemacht werden. Für alle Fahrten zu 
weiteren Tätigkeitsstätten dürfen die tatsächlichen Aufwendungen 
oder die pauschalen Kilometersätze nach dem Bundesreisekos-
tengesetz angesetzt werden. Fahrten ins Arbeitsgebiet können als 
Reisekosten abgesetzt werden. 

5. tipp: doppelte haushaltsführung
Neu definiert wird ab 2014 der eigene Hausstand bei der dop-
pelten Haushaltsführung. Mietet ein selbstständiger Handwerker 
beispielsweise für einen Großauftrag am Beschäftigungsort eine 
Zweitwohnung an, kann er die Kosten als Betriebsausgaben für 
eine doppelte Haushaltsführung geltend machen. Dieser liegt nur 
dann vor, wenn der Arbeitnehmer am Arbeitsort eine Wohnung hat 
und sich an den Kosten der Lebensführung angemessen beteiligt.
Ab 2014 werden die tatsächlich entstandenen Kosten für die 
Zweitwohnung im Rahmen einer doppelten Haushaltsführung 
im Inland bis maximal 1.000 Euro monatlich steuerfrei erstattet. 
Dieser Betrag umfasst alle für die Zweitwohnung entstehenden 
Aufwendungen (z. B. Kaltmiete, alle Neben- bzw. Betriebskosten, 
Miete für Parkplätze, Garagen usw). 

Voraussetzung für die steuerliche Anerkennung einer dop-
pelten Haushaltsführung ist, dass in der Hauptwohnung am 
Wohnort ein eigener Hausstand unterhalten wird. Bei Verheira-
teten geht das Finanzamt davon aus, dass der Lebensmittelpunkt 
dort liegt, wo die Familie wohnt. Bei Alleinstehenden gilt als 
Lebensmittelpunkt der Ort, an dem sich das soziale Leben 
abspielt (Wohnort von Eltern, Freunden oder Partner, Sitz des 
Sportvereins etc.). 

6. tipp: nachweise für innergemeinschaftliche Lieferungen
Handwerksunternehmen und Betriebe, die an Unternehmer im 
EU-Ausland Waren liefern, müssen ab 2014 nachweisen, dass ihre 
Ware beim Abnehmer angekommen ist. Die Gelangensbestätigung 
per E-Mail (ohne Unterschrift) ist zulässig – wenn beispielsweise 
durch die E-Mail-Adresse erkennbar ist, dass die elektronische 
Übermittlung im Verfügungsbereich des Kunden durchge-
führt wurde. Eine Sammelgelangensbestätigung ist erlaubt.>> 
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>> Umsätze aus einem Quartal werden zusammengefasst. Sofern 
der Alternativnachweis alle notwendigen Angaben enthält, kann 
ein Extradokument „Gelangensbestätigung“ entfallen.
_________________

Das gehört in die Gelangensbestätigung

• Name und Anschrift des Abnehmers
• Menge des Gegenstands der Lieferung und die handelsübliche 

Bezeichnung einschließlich der Identifikationsnummer.
• Angabe von Ort und Monat des Endes der Beförderung oder 

Versendung
• Ausstellungsdatum der Bestätigung
• Unterschrift des Abnehmers oder eines von ihm zur Abnahme 

Beauftragten. Bei elektronischer Übermittlung kann auf die 
schriftliche Unterschrift verzichtet werden.

_________________
 

7. tipp: 1 -%-Regelung auch bei fehlender privater nutzung
Ein vom Arbeitgeber verbilligt oder kostenlos zur privaten Ver-
fügung gestelltes Fahrzeug wird auch dann als steuerpflichtiger 
Vorteil gewertet, wenn es vom Arbeitnehmer gar nicht privat 
genutzt wird. Der Bundesfinanzhof entschied, dass die Möglich-
keit zur privaten Nutzung als geldwerter Vorteil anzusehen ist. 
Ohne ein ausdrückliches Nutzungsverbot wird es künftig kaum 
möglich sein, eine unerlaubte Privatnutzung von einer gedul-
deten Nutzungsüberlassung abzugrenzen. Die Nachweispflicht 
liegt beim Finanzamt. 

 8. tipp: elektronische Fahrtenbücher  
 müssen unabänderbar sein
Bei elektronischen Fahrtenbüchern müssen nachträgliche Än-
derungen der Daten programmtechnisch ausgeschlossen sein. 
Erleichterungen bringen elektronische Fahrtenbücher, in denen 
automatisch bei Beendigung jeder Fahrt Datum, Kilometerstand 
und Fahrtziel erfasst werden. Der dienstliche Fahrtanlass sollte 
innerhalb von sieben Kalendertagen in einem Webportal nach-
getragen werden. Bei einer GPS-Ermittlung der Fahrtstrecken 
sind dadurch entstehende Abweichungen vom Tachostand des 
Fahrzeugs unbedenklich. Der tatsächliche Tachostand muss im 
Halbjahres- oder Jahresabstand dokumentiert werden.

9. tipp: Grundfreibetrag
Der Grundfreibetrag wird zum 1. Januar 2014 auf 8.354 Euro 
angehoben. Der Eingangssteuersatz von 14 Prozent bleibt konstant.

10. tipp:  eLStAM – die „elektronische Lohnsteuerkarte“
Die sogenannte „elektronische Lohnsteuerkarte“ wird nun end-
gültig eingeführt. Ab Dezember 2013 muss mit den elektro-
nischen Daten abgerechnet werden. Der Arbeitgeber hat nun 
die Verpflichtung, monatlich eine Abfrage beim Finanzamt zu 
stellen, ob sich hinsichtlich der eingereichten Steuermerkmale 
eine Veränderung ergeben hat.

11. tipp: elektrofahrzeuge werden stärker gefördert
Die steuerliche Förderung von Elektrofahrzeugen wird aus-
geweitet und verlängert. Bei der Berechnung des geldwerten 
Vorteils von E-Dienstwagen wird nicht mehr der komplette 
Listenpreis herangezogen, sondern ein um die Batteriekosten 
geminderter Betrag. Die nach der 1%-Regelung berechnete 
Steuerlast sinkt. 

Den angesetzten Listenpreis für Fahrzeuge, die bis zum 31. 
Dezember 2013 zugelassen werden, wird um 500 Euro pro 
Kilowattstunde der Batterie gemindert – maximal um 10.000 
Euro. Für Fahrzeuge die nach dem Jahreswechsel angeschafft 
werden sinkt der Minderungsbetrag jährlich um 50 Euro pro 
Kilowattstunde. Ebenso sinkt der Maximalbetrag um 500 Euro. 
Die Regelung gilt sowohl für reine Elektroautos als auch für 
Fahrzeuge mit Plug-in-Hybridantrieb. Einfache Hybridautos 
ohne Steckdosenanschluss sind ausgenommen.

12. tipp: Investitionen mit 100 Prozent  
 Betriebsausgabengarantie 
Unternehmer sollten 2013 noch Anlagegegenstände, de-
ren Nettowert nicht mehr als 410 Euro beträgt kau-
fen. Diese ger ingwertigen Wirtschaftsgüter wie Han-
dys, Möbel, Werkzeuge, die eigenständig nutzbar und 
beweglich sein müssen, wirken sich noch als Betriebs-
ausgabe aus. Davon ausgenommen sind Maschinen.

13. tipp: Gehaltsextras als Alternative 
Zahlen Sie statt Weihnachtsgeld Gehaltsextras, wie ein Smart-
phone. Die Mitarbeiter müssen nun keine Steuern mehr auf das 

„Geschenk“ zahlen und das Unternehmen „nur“ pauschal 25 % 
Lohnsteuer, Kirchensteuer und den Solidaritätszuschlag abführen, 
allerdings keine Sozialversicherungsbeiträge. 

14. tipp: Investitionsabzugsbetrag 
Mit dem Investitionsabzugsbetrag nach § 7g EStG darf der Gewinn 
um 40 Prozent geplanter Investitionskosten gemindert werden, 
wenn Investitionen im betrieblichen Anlagevermögen in den 
Jahren 2014 bis 2016 geplant sind. 

15. tipp: Bauabzugsteuer 
Haben Unternehmen Auftraggebern eine Freistellung zur Bauab-
zugsteuer vorgelegt, sollten diese überprüft werden, da diese zum 
Jahreswechsel ungültig werden können. Ebenso sind erhaltene 
Freistellungsbescheinigungen zur Bauabzugsteuer zu prüfen. 
Fordern Sie bei Ungültigkeit jeweils Ersatz an.

16. tipp: Grunderwerbsteuer steigt
Immobilienkäufe in Schleswig-Holstein sollten unbedingt 
noch im Jahr 2013 beim Notar unterzeichnet werden. Durch die 
Unterzeichnung des Notarvertrags bleibt der geringere Grund-
erwerbsteuersatz 2013 bestehen, selbst wenn Kaufpreiszahlung 
und Übergang von Nutzen und Lasten erst 2014 erfolgen.

17. tipp: Abgrenzung bei Partyservice- 
  und Außer-haus-umsätzen
Viele Gastronomen stellten sich in der Vergangenheit die Frage, 
mit welchem Steuersatz die Umsätze zu unterwerfen waren. Mit 
dem jüngsten Schreiben des Bundesministeriums für Finanzen 
(BMF)vom 4. November 2013 wurde jetzt Klarheit geschaffen 
und die neuen Grundsätze gelten rückwirkend ab dem 1.Juli 
2011. Es wird nicht beanstandet, wenn Unternehmer sich für 
vor dem 1.Oktober 2013 ausgeführten Umsätze auf die bishe-
rige Verwaltungsanweisung (BMF-Schreiben vom 16.Oktober 
2008) beruften.

Die Abgabe von Speisen und Getränken ist eine sonstige Leis-
tung mit einem Steuersatz von 19 %, wenn diese zusammen 
mit ausreichenden unterstützenden Dienstleistungen angeboten 
werden – der Kunde hat die Möglichkeit zum sofortigen Verzehr.
Bei der Abgrenzung kommt es nicht auf die Qualität oder Kom-
plexität der Speisen an. Partyservicebetriebe können den ermä-
ßigten Steuersatz von 7 % anwenden, wenn die hochwertigen 
warmen und kalten Speisen ohne weitere Dienstleistungen beim 
Kunden abgeliefert werden.<< Ralf Hansen
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Autor Ralf Hansen ist Steuerberater bei H.P.O.  
in Flensburg. r.hansen@hpo.de
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HanDwerkswelt

Zu 100 Prozent handgemacht

Die Illusionsbäcker
Es ist fast geschafft. Vor dem 
Autor liegt die letzte 
weiße NordHandwerk-
Seite des Jahres. Keine 
Angst – jetzt kommt 
kein Jahresrückblick. Das 
überlässt er lieber Jauch 
und Co. Auch über kurze 
dunkle Tage und zu wenig 
Zeit für Sport wird er nicht 
jammern. 

Die letzte Ausgabe soll besinnlich ausklin-
gen – passend zu den Lichterbögen, die er seit 
Tagen immer häufiger vom Bürofenster aus sieht.  
In der Redaktion ist das Weihnachtsgebäck wich-
tiger als Kerzenschein und Musik. Zugegeben, am 
Schreibtisch seines Kollegen waren Spekulatius 
und Lebkuchen nie verschwunden. Mitte Sep-
tember kauft er die ersten. Mitte August bringt 
er die letzten Reste mit. 

In diesem Jahr wird der Autor seine Kekse selbst 
herstellen. Mit seiner Tochter möchte er kneten, 
formen und gespannt vor dem Ofen sitzen, gu-
cken und warten, bis die Kekse braun sind. 

Aber was werden sie backen? Plätzchen, Va-
nillekipferl? Das macht doch jeder. Den Stollen 
überlässt er den Profis. Also schaut er, was er im 
Internet findet.

Frag Mutti, 
Chefkoch. ... Oh, diese 
Seite sieht gut aus. Eine Frau steht in einer 
Küche.  Ach nein, Backstube steht auf  der 
Tafel. In Regalen reihen sich Gewürze, Mehl 
und Eier. Das muss eine Bäckerin mit Tipps aus 
der Praxis sein.  Beim Klick aufs Video sieht er sie 
beim Rühren von Schokolade und Nüssen. Sie 
streicht die Masse auf die Waffeln und drückt 
sie zusammen. Der Autor ist beeindruckt von 
der Handwerkskunst, die in jeder dieser täg-
lich tausendfach hergestellten Waffeln steckt 
– Handarbeit statt Computersteuerung und 
Backstube statt Backstraße. Und das für wenig 
Geld. Wo genau sich Backstube an Backstube 
reiht und tausende Bäckermeister Waffeln von 
Hand belegen, erfährt der Autor nicht.   

Er selbst traut sich derartiges handwerk-
liches Geschick in seiner Weihnachtsbäckerei 
nicht zu. Der Autor verlässt das Internet, 
schlägt das Rezeptbuch seiner Großmutter 
auf und findet ein einfaches Rezept. Klingt 
lecker. Am liebsten möchte er gleich starten. 
Nur noch wenige Zeilen bleiben zu schrei-
ben. Noch einmal muss er sich konzentrie-
ren. Nicht so einfach. Zu Hause wartet seine 
Tochter. Pfeffernüsse werden beide backen - 
zu 100 Prozent handgemacht.Wirklich.<< jes
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Geprüfte Bilanzbuchhalterin 
erledigt preiswert Ihre lfd. 

Buchhaltung & lohnabrechnung, 
Tel: 040 27880091

Heizungsbetrieb mit Bad- u. 
Heizungsausst. kpl. eingerichtet,  
sehr günstige miete in neumünster 

abzugeben. www.H1a.de

Tischlereiauflösung aus 
Altersgründen.  

Vom Holz bis zum Nagel (außer 
Maschinen) alles sehr günstig 
abzugeben. Tel. 0174 - 6693816

Lohnbuchhaltung 
auch Bau - gut & günstig bei

www.lohnprojekt.de

CNC-Zerspanung + Montagen 
Bohren, Drehen und Fräsen aller 
Werkstoffe, speziell Kunststoffe. 

Termingetreue Fertigung zu 
günstigen Konditionen. 

www.rmd-cnc.de • info@rmd-cnc.de 
Tel: 040 25482-106, Fax: 040 25482-107

Unabhängige Rechtsberatung
und fachkundige Bewertungen

zur betrieblichen Altersversorgung
und gesetzlichen Rente

Rainer Schinzel
www.Aktuar-Rentenberater.de

Telefon: 04531 · 67 9 99 04

Beratung / Prozessführung / Inkasso
Rechtsanwalt Andreas Behem

Fachanwalt für Bau- und Architektenrecht
Fachanwalt für Miet- und WEG-Recht

Tel. 040 357 180 80

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN VERKÄUFE

WEITERBILDUNG

Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche 
Bau- KFZ- EDV-

Bewertungs-Sachverständiger
Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen/Verbandsprüfung
modal Sachverständigen Ausbildungscenter

Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9
www.modal.de

Sachverständiger

WIRTSCHAFTSFÜHRER BEILAGEN

Bürocontainer
Bauwagen

HANSA BAUSTAHL
� 733 60 777
www.hansabaustahl.deVerkauf

Miete

OFFMANN
Altmetalle - Schrott

Rohstoffhandel e.K.
Leinestr. 4     24539 Neumünster

Tel. 04321 - 965 48 87
www.kh-altmetall.de

Schrott - Ankauf
Ankauf bei Anlieferung ohne Mindestmenge - Vergütung ab 1 kg
Schrott, Metalle, Kabel, Batterien, E-Motoren, VA, Zink, Blei etc.
geeichte Fahrzeugwaage, elektronische geeichte Kleinmengenwaage
 für Kunden einsehbar    Abholung in Schleswig-Holstein und HH

54.000 
 norddeutsche Entscheider erreichen Sie mit einer Anzeige im

Jetzt buchen: FrAch + KumSt medien Gmbh · mAil@FK-medien.de oder Für SchnellentScheider unter tel. 040 6008839-80

TOP-Marken zu Discount-Preisen
PLANAM • MASCOT • KÜBLER • BP • PUMA
ABEBA • STABILUS • SCHUBERTH • JALAS
Tel. 040 - 696 66 77 90
Fax 040 - 696 66 77 99 www.kolzen.deArbeitsschutz & Arbeitskleidung

Der Dezemberausgabe entnehmen Sie folgende (Teil-) Beilagen: 

–  Beilage Ford-Werke gmbH 
–  Beilage Detlef paulsen Betriebsausrüster e.K.
–  Beilage Handwerkskammer Hamburg 
–  Beilage amtliche Bekanntmachungen der Handwerkskammer 
 Flensburg  
–  Beihefter amtliche Bekanntmachungen der Handwerkskammer 
 lübeck  

Verlagsdienstleister und 
Anzeigenverkauf

frach + kumst medien gmbH
Tanya Kumst, 040 600883980
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Handwerksbörse

BETRIEBSVERMITTLUNG           (Auszug)

Angebote und Nachfragen von Beteiligungen oder 
ganzen Unternehmen können der jeweiligen Hand-
werkskammer mitgeteilt werden. Interessenten für 
die hier veröffentlichten Angebote und Nachfragen 
wenden sich bitte ebenfalls unter Angabe der Chiffre 
an die zuständigen Handwerkskammern.

Handwerkskammer Lübeck 
Breite Straße 10–12
23552 Lübeck
Tel. 0451 1506-238
Fax 0451 1506-277
E-Mail: cmueller@hwk-luebeck.de
www.hwk-luebeck.de

Handwerkskammer Hamburg
Holstenwall 12
20355 Hamburg
Tel. 040 35905-361
Fax 040 35905-506
www.hwk-hamburg.de/ 
betriebsboerse

Handwerkskammer Flensburg
Johanniskirchhof 1–7
24937 Flensburg
Tel. 0461 866-132
Fax 0461 866-184
E-Mail: a.gimm@hwk-flensburg.de
www.hwk-flensburg.de

Handwerkskammer Schwerin
Friedensstraße 4A
19053 Schwerin 
Tel. 0385 7417-152
Fax 0385 7417-151
E-Mail: p.gansen@hwk-schwerin.de
www.hwk-schwerin.de

Gewerbeflächenvermittlung 
Handwerkskammer Hamburg
Tel. 040 35905-264 
Fax 040 35905-44264

www.hwk-hamburg.de/beratung-service/
betriebsfuehrung/betriebsboerse.html

Hwk ScHweriN ANGEBoTE

Feinkostgeschäft mit Fleischerei in Ost-
seenähe aus Altersgründen zu verk. NH13/12/01

Friseursalon i. R. Wismar aus gesund-
heitlichen Gründen zu verk. Standort 
im Einkaufszentrum mit kostenfreien 
Parkplätzen NH13/12/02

Nachfolger/in für Friseursalon in Gre-
vesmühlen ges. NH13/12/03

Hwk Hamburg ANGEBoTE

Exklusiver Rollladen- und Jalousiebetrieb 
mit Schwerp. im Bereich Sicherheit zu verk. A09/08/26 

Schöner Friseursalon, Hamburg-Neustadt 
(City), bietet Raum zur Miete für pas-
sende Geschäftsbeziehung! A11/10/3

Ein Friseursalon, der modern durch die 
Firma Welonda eingerichtet wurde, 
soll wegen eines Wegzuges ins Ausland 
verkauft werden. Der Salon besteht seit 
2009 und ist in einem Top-Zustand A12/10/3

Friseursalon in guter Lage in St. Georg 
zu verk. Ein Kundenparkplatz ist vor-
handen, Bushaltestelle in der Nähe. Der 
Kundenstamm ist gehoben A12/10/6

Sanitär, Heizung, Dach, Schwerpunkt 
Kundendienst, Gasanlagen/Gasgeräte, 
Barrierefreie Bäder, Leckageortung/
Trocknung zu verk. A12/12/1

Gut geführte Polsterei aus Altersgründen 
abzug. A13/08/4

Top-Raumausstatter-Geschäft zu verk. A13/10/2

Zur Verstärkung unseres Teams suchen 
wir ab sofort Friseurmeister(m/w) auf 
selbständiger Basis - Stuhlmiete. Pro-
fitiere von einer ausgezeichneten Lage 
in der Osterstraße A13/11/1

Verkaufe kleinen, modern eingerichteten 
Salon, 2009 komplett renoviert, gele-
gen an einer Hauptstraße in Citylage, 
langjähriger Kundenstamm, ideal für 
Existenzgründer A13/11/2

Hwk Hamburg NACHFrAGE

Betrieb für Elektro- und/oder Infor-
mationstechnik zur Übernahme ges. 
Schwerpunkt Gewerbe und Industrie 
wünschenswert G09/10/10

Heizungsbaubetrieb zur Übernahme ges. G13/04/2

Wir suchen ein Unternehmen aus dem 
Bereich Elektroinstallation zum Kauf/
Nachfolgeregelung G13/07/1

Kraftfahrzeugtechniker-Meister mit 
Berufserfahrung sucht eine laufende 
Werkstatt G13/10/2

Kleines Bauunternehmen z. Übern. ges. G13/11/1

Hwk FleNSburg ANGEBoTE

Baugeschäft abzug. oder bietet Betei-
ligung A101/1/4/6/7/8

Zimmerei abzug. oder mit Beteiligung A105/2/3/4/5/6/7

Dachdeckerei abzug. A106/1

Straßen- und Tiefbaubetrieb sucht Nachf. A107/1 

Fliesen-Fachgeschäft mit Ausstellung abzug. A109/1

Landmaschinenhandel und –repara-
turbetrieb abzug. A201/1

Metallbaubetrieb/Schlosserei abzug. A201/3/4/5/6/7

Eingeführter Motorrad-Gespannbaube-
trieb an der Ostseeküste sucht Nachfolger A207/1

Zweiradhandelsgeschäft abzug. A207/3/4

Kfz-Betriebe abzug. A209/1/2/3/4/5
/7/8/9/10/11/12/
13/15/16

Werkstatt mit großer Lagerkapazität in 
Rendsburg zu verk. bzw. zu verp. A209/17

Kleiner feinmechanischer Betrieb abzug. A212/1

Heizungs- und Sanitärbetrieb abzug. 
bzw. bietet Beteiligung A215/1/4/6

Elektroinstallateurbetrieb abzug. A218/2/3/4/5/6/8

Meister-Fachbetrieb für Kälte-und Kli-
matechnik abzug. A235/1

Bäckereien/Konditorei abzug. A501/1/2/3/5/

Dentallabore im Kammerbezirk suchen 
Nachfolger oder Teilhaber A606/1-2

Friseurgeschäfte abzug. A607/1-8/10-
11/13/15/17/18

Fotostudio sucht Nachfolger A 707/1

Betrieb für Schankanlagentechnik in 
Schleswig-Holstein zu verk. A8636/1

Hwk FleNSburg NACHFrAGE

Dipl.-Bauingenieur s. eine Zimmerei für 
eine Nachfolgeregelung oder Einstieg als 
Gesellschafter N105 

Kfz-Technikermeister sucht Betrieb N209/1/2

Elektrotechnikermeister sucht Betrieb im 
nördlichen Schleswig-Holstein zwecks 
Übernahme oder Beteiligung N218/1

Tischlermeister sucht Möbelbaubetrieb 
i. R. Rendsburg N301/1

Bäckermeister sucht Betrieb i. R. Kiel N501/1

Augenoptikermeister sucht Betrieb N601/1

Friseurmeisterinnen s. Betriebe im südl. 
Kreis Nordfriesland u. Harrislee/Flensburg N607/1/2

Gebäudereinigungsbetrieb ges. N611/1/2

Hwk lübeck ANGEBoTE

Bauunternehmen abzug. A1

Zimmerer-/Dachdeckerbetriebe abzug. A3/A4

Maler-/Autolackierbetriebe abzug. A13

Metallbauerbetr./Kunstschmiede abzug. A16

Karosseriebauerbetriebe abzug. A18

Zweiradmechanikerbetrieb abzug. A20

Informationstechnikerbetrieb abzug. A22

Kfz-Betriebe abzug. A23

Installateur-/Heizungsbauerbetr. abzug. A27

Elektrotechnikerbetriebe abzug. A29

Goldschmiede abzug. A37

Tischlereibetriebe abzug. A38

Änderungsschneidereien abzug. A47

Raumausstatterbetriebe abzug. A56

Bäckereien/Konditoreien abzug. A57/A58

Fleischereibetriebe abzug. A59

Augenoptikerbetriebe abzug. A63

Detallabor abzug. A67

Friseurbetriebe abzug. A68

Glaserei / Kunstglaserei abzug. A72

Fotostudios abzug. A78

Geigenbauerbetrieb abzug. A87

Baufertigteile-Betrieb abzug. A98

Holz- u. Bautenschutzbetrieb abzug. A99

Hwk lübeck NACHFrAGE

Zimmerer-/Dachdeckerbetriebe ges. B3/B4

Maler-/Lackierbetrieb ges. B13

Metallbauerbetrieb ges. B16

Kälteanlagenbauerbetrieb ges. B21

Kfz-Betriebe ges. B23

Installateur- u. Heizungsbauerbetrieb ges. B27

Elektrotechnikerbetriebe ges. B29

Tischlereibetrieb ges. B38

Orthopädieschuhtechnikerbetr. ges. B65

Dentallabor ges. B67

Friseurbetriebe ges. B68

Gebäudereinigungsbetrieb ges. B71



www.fi at-professional.de

WIR LASSEN FAKTEN SPRECHEN.

DOBLÒ CARGO EASY AB

DUCATO EASY AB

€ 14.990,–*  

„MILLIONENABLÖSE?
 QUATSCH, EIN PROFI 
 MUSS NICHT DIE WELT
 KOSTEN.“

€ 9.990,–* 

*Sämtliche Angebote zzgl. MwSt. und Überführungskosten für gewerbliche Kunden für nicht bereits zugelassene Neufahrzeuge,
gültig bis 31.12.2013. Nicht kombinierbar mit anderen Angeboten. Nur bei teilnehmenden autorisierten Fiat Professional Partnern.
Abbildung enthält Sonderausstattung.

Giovanni Trapattoni

FIAT PROFESSIONAL ANZ: Ducato Trapattoni Millionenabloese TRÄGER: Nord-Handwerk FORMAT: 210x280+3 DU: 19.11.2013 ET: 03.12.2013

Fiat Professional mit

2013092515_FP_LB_Anzeige_Trapattoni_Millionenabloese_210x280_Nord_Handwerk.indd   1 14.11.13   10:01



CITROËN Commerce GmbH
Niederlassung Hamburg (H) 
Süderstraße 160 · 20537 Hamburg
Tel. 040/2516020 · Fax 040/25160255
info-nl-hamburg@citroen.com
www.citroen-hamburg.de

CITROËN Commerce GmbH
Niederlassung Hamburg (V) 
Bornkampsweg 142 · 22761 Hamburg
Tel. 040 /899657-0 · Fax 040/899657-59

(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle


